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mich, sie zu küssen, da brach sie zusammen wegen 
ihrer feinen Gestalt; sie ist süsser als Honig. 

16. Ich sah sie von unten heraufkommen; die 
Geldstücke an ihrem Halse klingelten; ich erbitte von 
Gott, sie möge meine Frau werden. 

17. Ich sah sie kommen von jener Seite [vor 
mir]; sie hatte ihren Fuss in den Steigbügel gesetzt, 
ich erbitte von Gott, ich möge bei ihr sein. 

18. Ich sah sie [stehen] auf einer hohen Dach¬ 
terrasse; ihre Locken waren wie schwarze Schlangen. 
Ich verglich sie mit Mond und Sonne. 

s. 168 19. Ich sah sie [stehen] auf einer hohen Dach¬ 

terrasse ; einen seidenen Rock hatte sie als Unterkleid 
angezogen; ich erbitte von dem grossen Gott, man 
möge meine Geliebte zu Grabe tragen. 

20. Ich sah sie [stehen] auf der Dachterrasse des 
Obergemachs; sie war damit beschäftigt, ein Kopf¬ 
tuch zu sticken (andere Lesart: mit der Spindel zu | 


spinnen). Ich möchte [sie] trinken aus dieser Schale. 
Sprich doch: möge es dir wohl bekommen 1 

21. Ha, Ha, Hai ein Sterben möge unter die Alten 
kommen; aber die schönen Mädchen mögen am Leben 
bleiben« 9 ). 

22. Ich traf sie bei dem Apfelbaum; am Halse 
trug sie eine Kette. 

23. O wäre ich doch eine Biene! ich würde mich 
nach allen Seiten bewegend herankommen; hast du 
die Tochter des Pfarrers geheiratet? 

24. He dal He dal He dal schöne junge Frau! o 
wende dich doch mir zu 1 Ziehe Hemd und Hosen 
aus! O wende dich doch mir zu! 

25. Ich traf sie, wie sie ihres Weges ging; aller 
Augen kamen in Verwirrung. 

26. Früh bin ich aufgestanden und habe den 
Rosengarten begrüsst. 

2,Ä ) Für die Richtigkeit der Übersetzung von No. 21, 25 
und besonders 23 kann ich nicht einstehen. 
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Hause, und der eine sagte: »Bruder, Gott sei Lob und Dank, nun sind wir wieder Männer ge¬ 
worden.« So kehrten sie glücklich nach Hause zurück und gingen ein jeder nach seiner Wohnung, 
da entstand Freude und Jubel im Hause; von den Weibern fragte eine jede ihren Mann: »Wo 
bist du während dieser sieben Jahre gewesen?« Er antwortete: »Es ist mir etwas zugestossen, 
ein Unglück. Ich ging auf die Jagd und wurde in eine Frau verwandelt; sieben Jahre hindurch 
bin ich eine Frau gewesen; hernach bin ich noch einmal auf die Jagd gegangen und habe zu s. 166 
meinem Gott gebetet; da wurde ich wieder zum Mann, wie ich es war und bin nun wieder nach 
Hause zurückgekehrt. Wer es gehört hat, soll leben, und wer es nicht gehört hat, ebenfalls. 


b. i. [Sie:] Einen Gruss von mir bringe ich dar Tag 
um Tag; einen Brief will ich schreiben auf die Fittige 
des Rebhuhns und meinem Freunde senden, der da 
hütet die Lämmer und Schafe. 

2. [Sie:] Einen Gruss von mir bringe ich dar 
Monat um Monat; einen Brief will ich an dich schrei¬ 
ben auf die Fittige des Simermer’s 2 * 8 ) und ihn meinem 
Freunde schicken, der da weidet die Ziegenböckchen 
und Lämmer. 

3. O Jüngling! du Huren- und Satanskind, ver¬ 
kaufe doch deinen Pflugochsen und schenke ihn 
deiner Geliebten, in Gestalt von Augenschminke und 
Augensalbe. 

4. Holla 1 Sohn der Wittwe 2 * 6 ), du bist nun ge¬ 
nug gegangen und gekömmen zu meinem Garten 
und hast mir den Schlaf verscheucht. 

5. Wahrlich ich will fasten an jedem Regen¬ 
tage 2 * 7 ), und will das Fasten brechen mit Blättern 
der langen Gurke; ich will von Gott erbitten, es 
möge dich nicht schmerzen ein Glied am Körper. 

6. Ich will fasten an jedem dunstigen Tage(?), und 
will das Fasten brechen mit Maulbeerblättem; könnte 
ich mich doch dahingeben für deine [liebliche] Jugend. 

7. Fordert sie doch auf zu tanzen; sie wiegt ihre 
zarte Gestalt hin und her; dadurch wurde mein Herz 
getroffen und in Flammen gesetzt. 


** 6 ) Es ist von Interesse, dass in dem hier auftretenden 
syrischen simärch der gutturale Auslaut noch erhalten ist; vgl. 
im Übrigen Prym und Socin, T. A. II, 382 Anm. zu 65, 18. 
t#a ) Der Sohn der Wittwe gilt als geizig. Or. Gl. 

* 87 ) Eine Glosse besagt, es sei die Zeit des ersten Regens 
gemeint; päla bedeute dies in kurdischer Sprache. Letzteres 
wird bestätigt durch Rieh, Narrative II, 63. 


8. Deine Gestalt ist wie die der Nelke ** 8 ). Die 
Leute von Bazu ziehen hinauf, ich furchte; dass wenn 
ich auf die Alp gehe, während meine Braut in der 
Ebene bleibt, sie die Mücken stechen könnten. 

9. O du, deren Wuchs ganz und gar der Nelke 
gleicht 1 So stand sie gelehnt an die Mauer; ich s. 167 
aber verglich sie mit dem Lieblingspagen des Fürsten. 

10. Dein Wuchs ist wie der der Narcisse; heute 
Abend speisen wir Reis; du Verwünschte, gieb mir 
einen Schenkel von jenem Huhn, dass ich ihn mir 
zum Leckerbissen mache. 

11. Sagt ihr, sie solle anfangen zu singen. Sie 
schüttelt ihre zwei weichen Locken, die der Wolle 
gleichen; ich bin trunken, aber ohne Wein genossen 
zu haben. 

12. Deine Gestalt ist wie die der Levkoje und 
des Bilsenkrauts (?); deine beiden Brustzitzen füllen 
die Hand; o du Verwünschte, gieb mir einen Kuss, 
damit meine Gesichtsfarbe blühend werde. 

13. Deine Gestalt ist wie die der Nelke und. 

Du Verwünschte, jene deine Brustzitzen sind wie 
Mandelkerne; gieb mir sie, dass ich sie als Lecker¬ 
bissen geniesse am Morgen des Festes. 

14. Ich traf sie, wie sie vom Wasserholen kam, 
mit einem grossen Krug auf der Schulter; ich bückte 
mich, sie zu küssen, da sah ich einen Apfel (ihre 
rothe Wange); derselbe ist süsser als Honig. 

15. Ich traf sie, wie sie vom Wasserholen kam, 
mit einem grossen Krug unter ihrem Arm. Ich bückte 


,,a ) Bei dieser Strophe, sowie bei 12 und 13 konnte ich 
keine Erklärung des zweiten Pflanzennamens (?) erhalten. 
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wenn ihr Männer seid, zu Weibern werden, und wenn ihr Weiber seid, sollt ihr zu Männern wer¬ 
den.« Da schauten sie sich an: sie waren [in der That] beide zu Weibern geworden. Der eine 

sprach zum andern; »Freund! was hat diese Gazelle uns angethan? Wir sind zu Weibern ge¬ 

worden!« Hierauf ritten sie nach Hause; ich will jedoch die Geschichte nicht zu sehr in die Länge 
ziehen, damit du ihrer nicht überdrüssig wirst. Sie kehrten also in ihre Heimat zurück, aber beide 
waren Weiber geworden; beide verheiratheten sich und blieben sieben Jahre lang Weiber. Einer 
s. x6 4 von ihnen gebar drei Söhne, der andere drei Töchter. 

Eines Tages gingen sie an den Fluss; da sagte die eine; »Liebe Freundin! wollen wir 
uns nicht aufmachen, unsere Pferde besteigen und weg reiten, vielleicht treffen wir noch einmal 
jene Gazelle an.« Jene antwortete: »Geh* nach Hause, mache dich bereit und steige zu Pferde! 
auch ich will nach Hause gehen und mein Pferd besteigen; unser Stelldichein sei hinter der Brücke.« 
So gingen sie nach Hause, setzten ihre Pferde in Bereitschaft, zogen Männerkleider an, nahmen 
ihre Waffen, ergriffen ihre Lanzen und brachen auf. Sie ritten zur Stadt hinaus und vertieften 

sich in die Steppe. Auf demselhen Wege, den sie [vormals] geritten waren, ritten sie auch jetzt 

und trieben ihre Pferde an. Vorwärts sprengten sie; wie sie nun eine Weile um sich geschaut 
hatten, zeigte sich ihnen ihre Gazelle. Sie verfolgten sie. Da sagte der eine: »Freund, am Ende 
ist dies jene Gazelle, welche uns das angethan hat, denn wir waren ja Männer, und sie hat uns 
zu Weibern gemacht; vielleicht wird Gott uns noch einmal verwandeln.« Sie sprengten ihr daher 
nach; sie galoppirten und jene floh eiligen Laufes bis gegen Abend; als aber der Tag sich 
neigte, war ihre Gazelle verschwunden. Da rief der eine: »Freund! o weh! unsere Gazelle ist 
fort.« Der andere erwiderte: »Freund 1 Gott ist barmherzig, habe Geduld bis morgen.« Sie 
stiegen ab und speisten; auch ihren Thieren gaben sie etwas, dann rauchten sie jeder eine Pfeife 
Tabak; hierauf legten sie sich aufs Ohr und schliefen. In aller Frühe erhoben sie sich, wuschen 
ihr Gesicht, assen jeder einen Bissen Brot und stiegen zu Pferde; dann streiften sie in der Ebene 
umher und riefen den grossen Gott an, indem sie sagten: »O Herr! bring du diese Sache wieder 
s. 165 in’s alte Geleise!« Sie sprengten in der Ebene umher und galoppirten; noch einmal kam durch 
göttliche Fügung ihre Gazelle ihnen zu Gesicht. Der eine sprach: »Freund! verliere sie nicht 
aus den Augen, wir wollen entweder unsere Pferde zu Tode jagen oder jene Gazelle fangen.« So 
verfolgten sie sie; sie galoppirten und jene floh eilig bis zur Abendzeit; sie konnten sie jedoch 
nicht fangen. Desshalb stiegen sie an dem Orte, wo sie waren, ab und legten sich schlafen. Als 
es Morgen wurde, erhoben sie sich; jeder ass einen Bissen Brot; hierauf stiegen sie zu Pferde und 
ritten in die Kreuz und Quer; da zeigte sich ihnen auch ihre Gazelle wieder. Nun sprach der 
eine: »Freund! heute ist der dritte Tag; wir wollen zum grossen Gott beten, vielleicht verwan¬ 
delt er uns heute.« Sie verfolgten ihre Gazelle; es dauerte bis Mittags. Da kamen sie an ein 
Wasser; die Gazelle sprang hinüber, jene aber blieben diesseits. Da sagte sie: »Ihr habt mich 
nun genug verfolgt; wenn ihr Weiber seid, so sollt ihr Männer werden, und wenn ihr Männer seid, 
so sollt ihr Weiber werden.« Sie schauten sich an; in diesem Augenblick waren sie beide zu 
Männern geworden. Hierauf kehrten sie um und ritten nach Hause, indem sie sagten: »Gott 
sei Lob und Dank, dass wir wiederum Männer geworden sind.« Es genügt: sie kehrten zurück, 
wenn du willst in einem Tage, wenn du willst in zwei Tagen. Am dritten Tage kamen sie nach 
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er. »Du bist deinem Bruder willkommen.« Da belegte er ihm einen Platz mit Teppichen; man 
holte Caffe und brachte ihn herbei nebst einem Tässchen. Einem jeden füllte man ein Tässchen; 
sie tranken es; dann stopfte sich jeder eine Pfeife voll Tabak und rauchte dieselbe. Hierauf 
brachte man eine Platte voller Früchte und setzte sie ihnen vor; eine Weile assen sie davon; als s. 16a 
sie fertig waren, brachte man eine Platte Gemüse, Reis, Grütze, Saueressen, und sie assen eine 
Zeitlang. Nachdem sie fertig geworden waren, blieben sie noch eine Weile sitzen und schwatzten. 

Der eine sagte: »Freund!« Der andere: »Was wird nun morgen sein? Morgen wollen wir, ich 
und du, auf die Jagd gehen und in die Ebene hinausreiten.« »Schön! Freund,« antwortete 
jener. Dann stand er auf, zündete eine Laterne an, jener ging vor ihm her und geleitete ihn nach 
Hause. Dieser blieb nun zu Hause; jener aber kehrte wieder nach seiner eigenen Wohnung zu¬ 
rück und legte sich schlafen. Früh standen sie auf; da schickte der eine dem andern Botschaft 
des Inhalts: »Freund, mache dich bereit, wir wollen gehen.« Dieser beschickte seinen Diener 
und sagte: »Ich will fort, macht mein Pferd zurecht! ich komme gleich.« Der Diener striegelte 
das Pferd, legte ihm einen Sattel auf, zog den Gurt an, legte ihm einen Zügel an und hielt den 
Steigbügel fest; dann stieg sein Herr zu Pferde und ritt fort. Erst verfügte er sich zu seinem 
Freunde und rief [vor dessen Hause]: »Freund, komm heraus, lass uns aufbrechen!« Nun stieg 
auch dieser zu Pferde; sie verliessen die Stadt und ritten in die Ebene hinein. Auf diese Weise 
jagten sie bis zur Mittagszeit; da erblickten sie eine Gazelle und sprengten ihr nach, sie setzten 
ihre Pferde in Galopp, jene ergriff eilig die Flucht. Darüber regten sie sich so auf ; [dass sie nicht 
merkten] wie der Tag sich neigte; da sagte der eine zum andern: »Hast du gemerkt, was diese 
Gazelle uns angethan hat?« Nun banden sie ihren Pferden die Futtersäcke an, dann speisten 
auch sie; hernach rauchte jeder eine Pfeife Tabak. Am folgenden Tage erhoben sie sich in aller 
Frühe, zogen die Sattelgurte fest an und setzten den Fuss in den Steigbügel. Dann ritten sie in 
die Kreuz und Quer; wie sie nun hinsahen, zeigte sich vor ihnen ihre Gazelle, dieselbe, welche 
sie Tags zuvor verfolgt hatten. Noch einmal sprengten sie ihr nach, hieher, dorthin; sie galop- s. 163 
pirten und jene rannte bis gegen Abend; als der Tag sich neigte, war ihre Gazelle wiederum 
verschwunden. Da sagte der eine: »O weh! in welche Lage sind wir gekommen 2 * 4 )! heute 
sind es nun zwei Tage, dass wir sie verfolgen, ohne ihr beizukommen.« Da stiegen sie an 
der Stelle, wo sie waren, ab; es wurde Nacht; sie banden ihren Thieren die Futtersäcke an und 
zogen auch für sich etwas zum Essen hervor, assen es und tranken Wasser dazu. Dann rauchten 
sie jeder eine Pfeife und legten sich schlafen, an der Stelle, wo sie sich befanden. In der Frühe 
erhoben sie sich. Der eine fragte: »Freund! was wollen wir machen?« Der andere antwortete: 
»Heute sind es nun schon zwei Tage, dass diese Gazelle sich uns gezeigt hat.« Sie streiften eine 
Weile umher; da erblickten sie nochmals ihre Gazelle, dieselbe, welche sie verfolgt hatten und 
sprengten ihr nach. Erst suchten sie sie von der einen Seite zu fangen, dann von der andern; 
immer entwischte sie ihnen. Um die Mittagszeit kamen sie an ein Thälchen mit Wasser; da that 
die Gazelle einen Sprung und setzte hinüber; jene blieben diesseits. Gott aber verlieh ihr Sprache, 
und sie rief den beiden Reitern zu: »Ihr habt mich nun genug verfolgt; so Gott will, sollt ihr, 


2!U ) Wir haben hier wahrscheinlich einen kurdischen Fluch ; die Richtigkeit der Übersetzung ist zweifelhaft. 
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Tage und sieben Nächte hindurch wurde mit Pauken und Orchester aufgespielt; dann wurde ihm 
die Braut angetraut und [den jungen Leuten] ein Fest veranstaltet. Des andern Morgens aber 
sprach [der Schwiegervater]: »Mein Sohn! geh* hin, setze dich in deinen Kramladen und treibe 
dein Geschäft! von jetzt an bin ich dazu zu alt. Kauf und Verkauf ist nun deine Sache; du bist 
nun Herr des Hauses geworden, ich werde dir nun nichts mehr befehlen.« Der Sohn aber er¬ 
widerte: »Vater! von früh bis spät geh’ du nun in’s Caffehaus, setze dich dort zu den Ange¬ 
sehenen und Begüterten und frage nach nichts! mir liegt ob, alles was das Haus bedarf, herbei¬ 
zuschaffen.« Da sagte jener: »Mein Sohn! mögest du lange leben 231 )!« Hierauf stand der Vater 
auf und ging nach Hause 232 ). Der Sohn aber ging auf den Markt und kaufte ein Stück Fleisch 
und einen Happen Fettschwanz. Dies gab er dem Diener, es nach Hause zu tragen und befahl 
ihm: »Sage meiner Mutter: Koche uns heute ein gutes Sauergericht; ich habe einen Busenfreund, 
den will ich dazu einladen, jedoch muss sie damit einverstanden sein.« Der Diener machte sich 
auf den Weg, kam wieder und sagte seinem Herrn: »Wie du es mir befohlen hast, habe ich es 
deiner Mutter ausgerichtet, und sie hat mir gesagt, sie sei damit einverstanden.« Als die Mutter die 
Mahlzeit gekocht hatte, befahl sie dem Diener: »Geh’! sage nun meinem Sohne, er solle kommen.« 
Der Diener ging hin und richtete es seinem Herrn aus. Dieser machte sich auf den Weg nach Hause. 
Dann sagte er [zu seinem Diener]: »Geh, sage meinem Freunde 238 ), er möge kommen.« Er ging 
s. 161 und sagte es seinem Freunde: »Mein Herr hat gesagt, er möge kommen, ich lade ihn für heute 
Nacht ein.« Jener sagte: »Ich folge der Aufforderung deines Herrn gerne,« stand auf und ging 
mit ihm. Man breitete Teppiche aus und brachte Caffe. Nachdem sie ihren Caffe getrunken 
hatten, stopften sie ihre Pfeifen voll Tabak und rauchten jeder seine Pfeife. Hierauf setzte man 
ihnen die Mahlzeit vor, und sie speisten. Als sie fertig waren, brachte man Wasser, damit 
sie ihre Hände waschen konnten. Dann sagte der eine: »Lieber Freund! du hast mich auf 
heute Abend zu Gast geladen; auf den nächsten Abend will ich dich zu Gast bitten.« »Ganz 
nach deinem Belieben,« antwortete jener. Der erstere brach nun auf; man zündete eine Laterne 
an; [der Hausherr] ging vor ihm her und geleitete ihn nach Hause zurück. So kam jener nach 
seiner Wohnung, und nun kehrte auch der andere nach Hause zurück; dort breiteten sie ihm ein 
Lager aus, und er legte sich schlafen. — Nachdem er am anderen Morgen aufgestanden war, be¬ 
fahl er seinem Diener, mit ihm auf den Markt zu gehen. Der Diener erhob sich, ergriff den 
Schlüssel und ging vor ihm her. Er öffnete den Laden, dann kehrte er ihn aus und breitete einen 
weichen Teppich aus; hierauf nahm er die Waaren heraus und stellte sie zur Schau in eine Reihe. 
Sein Herr setzte sich nun in den Laden und trieb seinen Handel, ob man etwas Kleines oder 
etwas Grosses von ihm verlangte. Als es Vesperzeit wurde, suchte ihn sein Freund selber auf 
und sagte: »Lieber Freund, komm! lass uns gehen; ich lade dich zu mir zu Gaste.« Jener ant¬ 
wortete: »Schön, Freund! ich will jedoch erst nach meinem Diener schicken, dass er herkomme.« 
Dies geschah, und er befahl ihm: »Schliesse den Laden, ich will zu meinem Freunde gehen.« 
Dann ging er zu seinem Freunde; dieser sagte: »Bist du [endlich] gekommen?« »Ja,« antwortete 

M1 ) Dieser Wunsch steht als Ausdruck des Dankes, wie im Arabischen. 

282 ) Vgl. zur doppelten Aufforderung Grant, Nestorians 194. 

***) Nach der Conjectur übersetzt. Es scheint bei den verschiedenen Reden überhaupt Verwirrung eingetreten zu sein. 
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103. Wir suchen die Menschen zu tödten, aber 
s. 158 auch unsere Seelen sind am Sterben. Bedenkt, wie 

Mirjam, die eine Profetin war, gegen Mose auftrat 
und mit Aussatz bedeckt wurde 2 * 7 ). 

104. Sie wurde voll Aussatz wegen dieser Tod¬ 
sünde, wie Pharao das Thier, das vom Feuer ge¬ 
fressen wurde 128 ). Bedenkt, was der Michal, der 
Frau David’s zustiess **•). 

105. Bedenkt, was ihr geschah: sie blieb unfrucht¬ 
bar, denn sie war gegen David aufgetreten mit einem 
Herzen voll Galle. Begreift doch endlich, nach 
welchem Gewichte gewogen wird! 

106. Begreift es doch endlich! wir sind [weit] 
gegangen in der Rede. Es muss aufhören, dass 
jeder über den Ruf des Nächsten abspreche. Glaubt 
ihr denn etwa, dass [die Sünde] durch die Beichte 
getilgt werde? 

107. Auch durch die Beichte wird sie nicht in 
Vergessenheit gebracht. Genug sei’s unserer Sünde 


und der diebischen Handlungen! Nach zwanzig 
verschiedenen Arten haben wir Hassenswerthes be¬ 
gangen. 

108. Denn zwanzigerlei Arten [derselben] werden 
ans Tageslicht kommen. O möchte doch herab¬ 
kommen jener Seraph und [der Menschen] Mund mit 
heissem Feuer brennen. 

109. Mit heissem Feuer möge er ihren Mund 
brennen 1 dann würde derselbe aufhöfen, über den 
Ruf des andern abzusprechen und [die Menschen] 
würden zittern wegen ihrer [eigenen] Sünden. 

110. Wegen ihrer Sünden würden sie zittern. 

An ihren Tod würden sie beständig denken, und 
würden nicht auf die Sünden ihrer Nächsten blicken, s. i 59 

111. Sie würden nicht blicken auf die Sünden 
anderer, [sie würden sein] wie der verlorene Sohn, 
über den, als er sich selbst richtete, sein Vater 
sich erbarmt hat, sobald er ihn erblickte. 


XXVII. 

a. Es war einmal — etwas besseres als Gott gibt’s nichts* 30 ) — es war einmal ein Kaufmann 
Namens Ali und einer, den man den Kaufmann Amer nannte. Was hatte Ali? Er hatte einen Sohn. 

Was hatte Amer? Er hatte eine Tochter. Eines Tages gingen die beiden Kaufleute Ali und Amer 
auf die Jagd. Da sagte Ali zu Amer: »Du hast einen Sohn und ich habe eine Tochter; ich 
wünsche, deine Tochter möge die Frau meines Sohnes werden.« »Gut,« sagte jener, »es sei; ich 
gebe sie dir.« Nachdem sie ihre Jagd beendigt hatten, kamen sie um die Vesperzeit nach Hause, 
setzten sich an's Essen und speisten zu Abend. Als sie damit fertig waren, sagte Ali zu Amer: 
»Bruder! tritt vor mich (und sprich): Ich gebe deinem Sohn meine Tochter zur Frau.« Jener 
stand auf und trat vor ihn; dann sagte der erstere: »Bruder, ich habe somit deine Tochter für 
meinen Sohn in Empfang genommen.« Dann gingen sie und setzten sich wieder an ihre Sitze. 

In jener Nacht aber starb der jüngere Bruder [Amer]. Da holte man ein Stück Linnen, schnitt 
es zu einem Todtenhemde zu, nähte es und legte es ihm an; dann hoben sie ihn auf eine Bahre, 
luden ihn auf und trugen ihn auf den Begräbnissplatz. Dort begruben sie ihn und kehrten zurück 
nach Hause. — Als dies geschehen war, nahm der Kaufmann Ali seinen Neffen zu sich und Hess s. 160 
auch das Eigenthum seines [verstorbenen] Bruders zu sich schaffen. Dann veranstaltete er die 
Hochzeit seiner Tochter und seines Neffen und rüstete ihnen einen Hochzeitsschmaus zu. Sieben 


* 27 ) Vgl. Numeri 12; die Nennung von David statt Mose (i. Or.) ist wohl bloss ein schwerer historischer Schnitzer. 
2*8) Vgl. Exodus 14, 24; 15, 7. 

*») Vgl. II. Sam. 6, 20—23. 

2, °) Vgl. Prym und Socin, T. A. II, 381 zu 60, 3 v. u 
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81. Grimmiger als Tiger und selbst Löwen, und 
s. 155 er ruft: »Wehe den Säugenden, und denen, weiche 

schwanger sind in jenen Tagen!« 

82. Die, welche schwanger sind in jenen Zeiten, 
das sind die, welche keine guten Rathschläge ange¬ 
nommen haben; diese hat unser Herr schwanger ge¬ 
nannt. 

83. Diejenigen hat unser Herr schwanger genannt, 
welche an das Gute denken, aber im gegebenen Mo¬ 
ment unterlassen [es auszuführen], die sind wie Thiere, 
brennend vor Begier nach der Sünde. 

84. Brennend vor Begier nach der Sünde, ganz 
wie Thiere. Sonntage und Feste übertreten sie wie 
Besessene. Sie sagen: »Wir leben in der Welt, und 
sind keine Mönche.« 

85. Sie sagen: »Wir leben in der Welt und unter 
Bedrängniss.« Wehe ihnen: sie werden in die Hölle 
hinunterstürzen; in ewigem Feuer werden sie verweilen 
als die Nächsten des Teufels. 

86 . In ewigem Feuer werden sie die Nächsten sein; 
Jesaja hat es gesagt, dass Feindschaft entstehen werde; 
aber der grösste ihrer Feinde wird Gott [selber] sein. 

87. Gott wird werden ihr Feind. Wer wird Mit¬ 
gefühl oder Mitleid mit ihnen haben? Alle Creaturen 
werden an ihnen Rache nehmen. 

88. Alle Creaturen haben [Gott] gedient und ihre 
Grenze nicht überschritten; aber der elende Mensch 
in seinem bösen Geschick denkt niemals nach, so 

s. 156 dass er der Zukunft gedächte. 

89. Er denkt niemals nach; es gehen seine Tage 
vorüber in Lustbarkeit und Reigen und Singen an 
Hochzeitsfesten; aber schnell wie der Blitz werden 
[solche Menschen] in den Abgrund hinunterfahren. 

90. Der Abgrund ist die Hölle, hat der Gerechte ,19 ) 
gesagt; sie wird verschlossen und ihre Thüren werden 
verriegelt werden **°). Weinen und Seufzen wird sein 
in dem Feuer der Qual. 

91. In Feuer und Qual wird wegen der [grossen] 
Leiden ein jeder wünschen, von seinem eigenen 
Körper zu essen, Manasse von Efraim, Efraim von 
Manasse **'). 

92. Efraim und Manasse gegenüber Juda. O seht, 

* 19 ) Wer damit gemeint sein kann, weiss ich nicht; sollte 
etwa dem Verf. Luc. 16, 26 vorschweben? 

,#0 ) Seil, nach dem jüngsten Gericht. Or. Gl. 

,21 ) Vgl. zu dieser Beschreibung der Hölle Jesaja 9, 17 fg. 
Die arabische Interlinearversion hat hier Missgriffe gemacht. 


was geschehen wird in jenem Abgrund! Jeder wird 
seinem Nächsten den Tod wünschen. 

93. Den Tod wird Jeder seinem Nächsten wünschen. 

Ihre Seelen werden brennen und ihre Leiber in der 
Lohe sein; vor ihren Qualen wird ihr Verstand ver¬ 
wirrt werden. 

94. Ihr Verstand wird verwirrt werden, hat die 
Schrift geschworen; im Höllenfeuer wird ein ganzerWald 
brennen; jene Flamme wird Berge schmelzen machen. 

95. Berge wird jene Flamme schmelzen machen; 
ob [der Menschen] Körper von Eisen oder von Stahl 

und ob er aus Kiesel wäre, es nützt nichts. s. 157 

96. Es nützt nichts, sagt Job der Fromme***): 

Einst haben Mönche den Teufel gefragt und gesagt: 
»Erzähle uns etwas von der Hölle.« 

97. Er sagte: ich will euch erzählen, hört zu, 
Mönche! Alles, was in der Weit existirt, nebst allen 
Gebirgen, wird, so bald es an [der Hölle] Oeffnung 
gelangt, zu Nichts werden, wie Rauch. 

98. Wie Rauch wird [Alles] zergehen, das weiss 
ich gewiss. Darum ist kein Grund, dass ich anders 
rede. Gott wird [den Ungläubigen] gegenüber als 
Feind auftreten. 

99. Wenn Gott als Gegner auftritt, wer wird dann 
unsere Zuflucht sein ? Umkehr, o Herr I strafe uns 
nicht in deinem Grimme. [Verleihe uns] feste gute 
Vorsätze; denn wir haben nun genug gesündigt. 

100. Genug ist unserer Sünde und der krummen 
Wege; wir wollen unsere Herzen reinigen ***) und alle 
feindlichen Gedanken daraus entfernen. Möchte nur 
etwas weniges* 24 ) von unserem Gebete erhört werden. 

101. Möchte es erhört werden! Wir wollen weg* 
werfen die Pfeile* 25 ). Wir richten der Eine über 
den Ruf des Andern in unseren Herzen; und indem 
wir solche Anschläge haben, ist auch unser Fasten 
blosse Heuchelei. 

102. Heuchlerisch fasten wir, unser Fasten ist ein 
erlogenes. Einer sucht fortwährend vom Fleisch des 
andern zu fressen ** 6 ). Wir suchen Jedermann in 
seinem eigenen Hause zu tödten. 


* 22 ) Vgl. Hiob 6, 12. 

22 *) Wahrscheinlich eigentlich »ausgiessen«, die arabische 
Interlinearversion scheint ungenau. 

** 4 ) Oder vielleicht : möchte unser Gebet nur eine kleine 
Weile erhört werden! 

,a8 ) Mit welchen wir unsere Nächsten verwunden. Or. Gl. 
21 •) D. h. ihn zu verleumden. 
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59- Wie können sie beichten und kann ihnen 
ihre Sünde erlassen werden? Leuten, welche den 
s. 15a Werth der Gewichte fälschen I In einem anderen Ge¬ 
dichte haben wir davon ebenfalls gesprochen. 

60. In einem anderen Gedichte, das wir ebenfalls 
gedichtet haben. Aber haben sie Einsicht, dass sie 
die Krankheit erkennen ? Gottesfurcht ist besser, als 
alle Dinge. 

61. Gottesfurcht möge ihnen zu Theil werden, 
damit sie sich nicht in Dinge einmischen, die sie 
nichts angehen. Lasst die Todten ihre Todten be¬ 
graben ! 

62. Lasst den Todten den Todten begraben 1 
Redet unter einander über Frömmigkeit und Be¬ 
freiung von der Sünde I denn zwanzig Arten heim¬ 
licher Übertretung giebt es. 

63. Denn zwanzig Arten von heimlicher Über¬ 
tretung giebt es, und in jeder Sünde ist so etwas 216 ) 
enthalten ausser den Plänen, welche bloss in Ge¬ 
danken bestehen. 

64. Ausser den Plänen, welche bloss in Gedanken 
bestehen. Auf jedem Schritt liegt eine Falle ver¬ 
borgen; diejenigen werden davor bewahrt, deren 
Herz demüthig ist. 

65. Diejenigen werden davor bewahrt, welche 
[geistlich] arm sind, und die unserem Herrn zu Liebe 
die Bedrängnisse tragen. Mag der Mund derer, welche 
untergehen, sie verspotten 1 

66. Der Mund derer, die untergehen nebst allem, 
was auf der Welt ist. Alle jene, so viel ihrer auf 
Erden sind, werden stracks in’s Himmelreich kommen. 

s - *53 Ihre [irdische] Wohnung sehen sie wie ein Grab an. 

67. Für ein Grab sehen sie an ihre Wohnstätte. 
Sie denken daran, dass [Gott] sie nicht [bloss] dazu 
geschaffen hat, damit sie Weinstöcke pflanzen. Mag 
der Mund derer, die untergehen, sie verspotten 217 )! 

68. Den Mund derer, die untergehen, wird die 
Erde bedecken (?). Jene [Frommen] aber sind auf diese 
Erde hinuntergekommen und fürchten sich davor, 
darein sich zu versenken; denn jede Stunde erwarten 
sie, dass sie in’s Himmelreich hinaufsteigen. 

69. Jede Stunde erwarten sie, hinaufzusteigen in’s 
Himmelreich; ihre Gedanken beschäftigen sich mit 

216 ) Dem Sinne nach wäre wohl zu Übersetzen : jede Sünde 
birgt eine andere in sich. (?) 

* 17 ) Auch hier liegt wohl ein Fehler der Überlieferung 
vor; Zeile 1 von Strophe 66 schwebt in der Luft. 

Die neu-aram. Dial. von Ur. bis M. Übersetzung. 


der Hölle, und sie denken an den Tod. Sie bestreben 
sich, fromm zu sein und erlernen Gebete 218 ). 

70. Sie lernen Gebete, und ihre Fackeln sind an¬ 
gezündet. Von Hochmuth sind ihre Augen fern; von 
den Herlingen der Sünde sind ihre Zähne angegriffen. 

71. Ihre Zähne sind angegriffen ; sie mögen keine 
Herlinge; sie verabscheuen das Johannisbrot, weiches 
die Schweine fressen. Sie bitten Gott, dass sie darin 
beharren. 

72. Darin wollen sie beharren, sonst verlangen sie 
nichts. Ob die Hölle verschlossen wird und alle Ge¬ 
schöpfe untergehen: sie hassen die Sünde und fühlen 
Reue darüber. 

73. Sie fühlen Reue darüber, ohne dafür Lohn zu 
begehren, und sind nicht wie Knechte, die ihren Sold 
fordern. Ihre Handlungsweise richtet sich stets dar¬ 
nach, dass Gott nicht in Zorn [über sie] gerathe. 

74. Ihr fester Wunsch ist, dass sie Gott nicht erzür- s. x 54 
nen; sie sind abgesondert als seine Kinder, weil er 
ihnen gesagt hat: »Das sind meine Dienet, welche 
warten auf meine Krone.« 

75. Sie warten auf die Krone und wünschen die 
Ehrenkleider zu erhalten; so sind sie nun die Voll¬ 
kommenen, die [in der That ihre reichen] Gaben em¬ 
pfangen werden. Über diese Welt aber speien sie und 
spucken aus über die Sünde. 

76. Sie spucken aus über die Sünde und alle 
[bösen] Gedanken; sie gewöhnen ihren Mund daran, 
sich weder zu versündigen noch zu schwören. Gott 
sucht den auf, der vor ihm überwindet. 

77. Wer wird vor Gott als Überwinder bestehen? 
der Engel sucht solche, indem er »Wehe!« ruft. In 
Jerusalem sucht er mit angezündeter Kerze. 

78. Mit angezündeter Kerze sucht er. Was wird 
werden aus Babel, die des Bösen voll ist? Was wird 
dort geantwortet, oder welche Entschuldigung vor¬ 
gebracht werden? 

79. Welche Entschuldigung wird vorgebracht, 
wenn Jener kommt, verwundet an jeder Körperseite 
und mit durchbohrten Händen. Blitze glänzender als* 
Feuer gehen von seinem Angesicht aus. 

80. Von seinem Angesicht gehen aus Blitze glän¬ 
zender als Feuer; er ergiesst sich wie ein reissender 
Strom. Er ist grimmig wie ein Wolf und zorniger als 
ein Löwe. 


218 ) Vielleicht besser: und sind an's Beten gewöhnt. 
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s - M9 wir haben genug gesündigt, lasst uns nun Busse thun; 
was ist unser Ziel und worauf gerichtet? 

38. Wozu übertreten wir die Gebote, reissen ein 
die Mauern und das [feste] Gesetz der Ordnungen, 
[indem wir thun] alles was uns lehren die verfluchten 
Teufel. 

39. Mit dem, was sie uns lehren, richten wir uns 
selbst zu Grunde; wenn unser Auge [schuldig] ist, 
sollen wir es ausreissen, damit wir das Gebot Christi 
nicht übertreten. 

40. Lasst uns nicht übertreten diese Gebote jenes 
Heiligen, der der Springquell des Lebens ist. Was 
auch über uns kommen mag, wir wollen Christen sein. 

41. Wir wollen Christen sein; warum sind wir 
so thöricht gewesen, unsem Schöpfer zu verlassen 
und unserm Feinde zu folgen? da jener doch sein 
Blut vergossen und uns dadurch [zu eigen] erkauft hat. 

42. Jener, der uns erkauft hat, nicht vermittelst 
Silber und verderblichem Golde, welches die Kinder 
der Welt lieben, sondern durch seine Leiden und 
dadurch, dass er so sehr beschimpft wurde. 

43. Er wurde so sehr beschimpft an Stelle der 
Sünder, und nackt an’s Kreuz genagelt; seine Liebe 
zu uns war wie die eines Trunkenen. 

44. Wie ein Trunkener und wie Noah, der Mann 
der Arche* 10 ), und wie Salomo gesagt hat zu den 

s. 150 Töchtern der Stadt* 11 ); das ist der Hochzeitsschmaus, 
wozu er die Kirche eingeladen hat. 

45. Er hat um die Kirche gefreit mit einer Krone 
auf dem Haupt, die von den Juden aus Dornen ge¬ 
flochten war. Wehe dir Sünder! es geschah um 
deinetwillen. 

46. Um deinetwillen geschah es; auf! erwache 
aus dem Schlafe! betrachte die Vorübergehenden auf 
den Wegen und Strassen, ob es etwas giebt wie seine 
Qual auf Erden oder auf der [ganzen] Welt. 

47. Auf Erden und in der Welt hat’s nichts, das 
dieser Beschimpfung gliche, gegeben. Weh dir, o 
Sünder mit schwarzem Antlitz! Du gleichst dem 
Grase und dem todten Wurme. 

48. Du gleichst dem Grase, das rasch vertrocknet; 
nach einer kleinen Weile verbrennt man es im 


,10 ) Diese Erklärung ist mir äusserst zweifelhaft, ja sie 
ist geradezu'unstatthaft. Die Stelle ist verdorben, wie schon 
der Reim ^beweist. 

an ) Vgl. Hohes Lied 3, u. 


Feuer* 1 *). Der Sünder aber spricht: »Die Welt ge¬ 
hört mir.« 

49. »Die Welt gehört mir,« spricht der Hoch- 
müthige; »ich mag das Himmelreich nicht und fürchte 
mich nicht vor der Hölle. Ich will meinem Ver¬ 
gnügen gemäss handeln und wie’s dem Teufel gefällt. 

50. Ich will handeln, wie’s dem Teufel gefallt und 
seine Rathschläge annehmen; ich will mich mit den 
Hurern befreunden und mit den Diebsgesellen.« O 
was für ein schweres Gericht wird über [solche] Leute 
ergehen I 

51. Was für ein schweres Gericht wird ergehen 
über sie 1 Die Vögel des Feldes werden ihre Augen 
fressen* 1 *), derer, die nicht ehren ihren Vater und 
ihre Mutter. 

52. Die, welche nicht ehren Mutter und Vater; s. 15« 
welche die Feste missachten und den Sonntag über¬ 
treten. O wie wird der Urtheilsspruch über sie bitter 

und schwer sein! 

53. Der Urtheilsspruch über sie wird schwer und 
bitter sein, über die, welche das Recht des Bedrückten 
und seinen Lohn schmälern, und die Wittwen, deren 
Herz gebrochen ist, schädigen. 

54. Sie schädigen die Waisen und die Wittwen, 
welche bitterlich weinen und seufzen; Gott aber hört 
sie und leiht ihnen sein Ohr. 

55. Er leiht ihnen sein Ohr und spricht zu ihnen: 

»Ich will euren Waisen Vater sein, und will Rache 
nehmen an ihren Unterdrückern.« 

56. An ihren Unterdrückern will ich Rache neh¬ 
men , und in noch höherem Grade an denen, welche 
Unfrieden anstiften und welche Hass zwischen Brü¬ 
dern erregen. 

57. Zwischen Brüdern stören sie die Herzeinig¬ 
keit* 14 ); sie leiten ihre Seelen zum Feuer der Hölle, 
und Brüder, deren Häuser blühen (?), trennen sie. 

58. Jene trennen selbst Brüder. Ihr Sinnen geht 
auf Raub und ihr Thun auf Kleider m ). Wie können 
sie beichten und wie können sie von der Sünde ab- 
solvirt werden? 


a,a ) Auch hier ist vermuthlich eine Lücke. 

218 ) Vgl. p. 5, 12; 27, 18. 

314 ) Eig. »zwischen Brüdern machen sie die Herzen platzen,« 
wie ein Granatapfel, den man zu Boden wirft, um ihn platzen 
zu machen. Or. Erkl. 

ai4 ) Die sie sich vom Raube machen. Or. Erkl. (? ?) 
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dem Hochaltar, dass vor uns [wenn unsre Stunde 
kommt] besiegt werde der Teufel* 04 ). 

17. Der Teufel ist der grösste aller Feinde; er, 
der an Adam herantrat mit der Absicht, ihn zur 
Sünde zu verleiten. Und wir Armen, was sollen wir 
thun ihm gegenüber? 

18. Was sollen wir thun gegenüber diesem grossen 
Unhold? wie ein Löwe oder ein Tiger stellt er uns 
nach; wir wollen zur heiligen Maria beten, sie möge 
uns Hilfe leisten. 

19. Wir wollen die heilige Maria bitten, dass sie 
uns Hilfe leiste; denn wir haben unsere Lanzen ge¬ 
schärft und sie auf ihren Sohn geworfen; wie thö- 
richte Sclaven haben wir uns gegen unseren Schöpfer 
empört. 

20. Wir haben uns empört gegen den Schöpfer 
und sind Ungläubige geworden; wir haben unsere 
Taufe befleckt, da wir noch jung waren; wir sind 
dem Teufel gefolgt und seine Genossen geworden. 

21. Wir sind geworden zu Genossen der Teufel, 
gerade wie Pharao, das Haupt der Lästerer; wir 
haben uns gegen Gott empört und seine Gebote 
vernachlässigt. 

22. Wir haben vernachlässigt seine Gebote, wie 
David sagte. Aber sie* 05 ) sind nicht Feinde, dass 

s. 147 Gott mit ihnen Geduld haben könnte, sondern Christen 
und [gerade] sie seine Auserwählten. 

23. Sie, die Auserwählten haben sich nun als 
Verräther gezeigt; täglich kreuzigen sie ihn und miss¬ 
achten sein Blut, indem sie zum Abendmahl heran¬ 
treten und beichten, ohne je Busse zu thun. 

24. Sie thun nicht Busse und fassen keine festen 
Vorsätze; sie fühlen zur Umkehr von der Sünde 
keine Neigung; daher ist jene ihre Beichte nicht an¬ 
genehm ^vor Gott], 

25. Sie ist nicht angenehm; aber sie haben doch 
feste Zuversicht und machen sich eine Stütze, indem 


,04 ) Ich bin unsicher, ob aulo-siforis oder au-lostforis ab- 
zutheilen ist. Mein Schttler, Herr cand. theol. Seybold, macht 
mich aufmerksam, dass letzteres wahrscheinlich das bessere sei 
und wir vielleicht in losi/oris den Namen L u c i f e r erkennen 
dürfen l 

* 05 ) Ein solcher Übergang von der ersten zur dritten Per¬ 
son ist auch in den vorhergehenden Liedern nicht selten, je¬ 
doch hier allerdings hart. Vielleicht ist eine Lücke anzu¬ 
nehmen. Sonst muss man bei dem Pron. der 3. PI. an »die 
Leute der Gegenwart« denken. 


sie sich an den Teufel* 06 ) anlehnen; [wer so han¬ 
delt] der ist [so gut als] todt von nun an. 

26. Von nun an ist schon [so gut als] todt, wer 
in der Beichte eine Sünde verbirgt; aber zu völliger 
Busse raffen sie sich nicht auf. 

27. Sie raffen sich nicht auf, weil sie so kalt 
[ohne Eifer] sind; der Speichel ihres Mundes ist 
gleichsam bitter, und ihre Werke alle sind eitel. 

28. Eitel sind alle ihre Werke; der Profet 
Ezechiel * 07 ) sagt über sie: Auf den Misthaufen wird 
geworfen werden ihr Gold. 

29. Ihr Gold wird geworfen werden auf den Mist¬ 
haufen; [sie sind] träge zum Gebet und mögen nicht 
beichten; ihre Werke sind Teufelsnetze. 

30. Teufelsnetze sind ihre Werke; die Kinder s * ^ 
dieser Welt [freilich] wünschen, dass ihr Ruhm gross 
werde, und auf das Zusammenraffen von Schätzen 
sind alle ihre Gedanken gerichtet. 

31. Um das Zusammenraffen von Schätzen be¬ 
kümmern sie sich sehr(?), Gott aber erzürnen sie und 
denken (?) nicht an ihn. Über den Verlust von welt¬ 
lichen Gütern werden sie traurig und bitter gestimmt. 

32. Sie werden traurig und bitter gestimmt durch 
solchen Verlust. Weh über sie ob dieses Missgriffes; 
sie büssen das Himmelreich ein und ziehen sich das 
andere Reich zu. 

33. Sie büssen das Himmelreich ein und ziehen 
sich die Hölle zu; wie muss man sich wundern über 
den thörichten Menschen, der seinen Schöpfer ver¬ 
lässt und dem Teufel folgt! 

34. Sie folgen dem Teufel, weil sie Hurer sind. 

Der Profet Gottes* 08 ) ruft und predigt: Wir geben 
Gott in Tausch für etwas Gerste. 

35. Um etwas Gerste und auch um ein Stück 
Brot. Selbst eine Wohlthat den Leuten zu erweisen 
unterlassen wir; dagegen büssen wir das Himmel¬ 
reich ein, das doch unendlichen Werth hat. 

36. Wir büssen das Himmelreich ein, von dem 
Baruch 108 ), der Profet Gottes, sagte, indem er rief 
und predigte: Seht, wie gross das Haus Gottes ist! 

37. Seht, wie gross ist das Haus Gottes. Kommt! 

,0# ) Eigentlich ist Isafäna zu lesen. In Zeüe 3 bin ich von 
der Auffassung der arabischen Interlinearversion absichtlich 
abgegangen. 

* 07 ) Vgl. Ezechiel 7, 19. 

so«) Vgi Ezechiel 13, 19. 

20«) Vgl. Baruch 3, 24. 
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S. 144 


XXVI. 


GEISTLICHES LIED VON 

1. Kommt lasst uns beten und zu Gott flehen; 
denn wir haben uns an ihm versündigt und sind 
voll Schuld. Seid zerknirschten Herzens 1 lasst uns 
jetzt weinen. 

2. Kommt lasst uns weinen über diese Zeitläufte; 
denn [nur noch] kurz gemessen sind die Zeiten, aber 
viel geworden die Sünden; die Liebe ist verschwun¬ 
den an allen Orten. 

3. Verschwunden ist die Liebe; die treulosen 
Handlungen sind zahlreich geworden; jedermann be¬ 
gnügt sich mit seinem [blossen] Verstände; denn die 
[heiligen] Bücher sind verachtet und die [frommen] 
Lehren zu Boden getreten. 

4. Zu Boden getreten haben die thörichten Men¬ 
schen die Lehren; wenn einer mit seinem Munde 
etwas [Gutes] reden will, verfehlt er es mit der 
Zunge* 0 *) [und spricht nun]: Wer ist aus dem Jen¬ 
seits gekommen und hat die Hölle [selbst] gesehen? 

5. Wer ist aus dem Jenseits gekommen und hat 
die Hölle gesehen? derjenige, welcher so spricht, ist 
noch frevelhafter als die, welche unseren Herrn ge¬ 
kreuzigt haben, während sie doch seine Wunder- 
thaten sahen. 

6. Diejenigen, welche unseren Herrn gekreuzigt 
haben, sind wie jene, ebenso wie alle, welche ge¬ 
tauft sind und denken, dies genüge ihnen und dabei 
nicht auf die [heiligen] Schriften achten und be¬ 
haupten, sie enthielten Lügen. 

* 01 ) Der Dichter Toma, mit dem Beinamen es-Sin- 
dschäri (vom Gebirge Sindschär), war aus Tellkef gebürtig 
und hat vor ungefähr fünfzig Jahren gelebt. Den obigen 
Beinamen erhielt er daher, weil er einige Zeit in jener Gegend 
mit Jeziden zusammen das Räuberhandwerk betrieb. Später 
ging er in sich, lebte in seiner Heimat und dichtete geistliche 
Lieder. Man berichtet von ihm, dass er in seinem hohen 
Alter, wenn ihn das Spinnen, mit welchem er seinen Lebens¬ 
unterhalt erwarb, langweilte, seine Spindel gerne alten Frauen 
übergab, die für ihn spannen, so lange er ihnen seine Gedichte 
recitirte. 

,ot ) Im Texte sind die Endungen e den a vorzuziehen; 
beim letzten Worte der Strophe ist ein unreiner Reim an¬ 
zunehmen. 


TOMA ES-SINDSCHARI 201 ). 

7. Sie behaupten, Lüge sei, was die Bücher aus- 
sagen; sie leben unter dem Zorn [Gottes], gerade 
wie Verbrecher; in ihren Herzen wohnt Hass und 
Neid auf ihre Nächsten. 

8. In ihren Herzen wohnt Hass und Begehrlich- s. i 45 
keit; sie denken nie an die Stunde ihres Todes, den 
Tag der Auferstehung und des jüngsten Gerichts. 

9. In Betreff des jüngsten Gerichts und des Ge¬ 
richtstags verstopfen wir unsere Ohren, ebenso wie 
gegenüber dem Hilferufe der Armen und üben kein 
Erbarmen an den Durstigen und Hungrigen. 

10. An den Durstigen und Hungrigen lasst uns 
Erbarmen üben und von Gott erbeten, dass er uns 
nicht hintansetze, sondern uns eine Gnadengabe zu 
Theil werden lasse. 

11. Vielleicht verleiht er uns eine werkthätige 
Gnadengabe, so dass wir hassen lernen die Welt 
und alles Lügenhafte. Das Zeitliche ist ja vergäng¬ 
lich und entschwindet für uns. 

12. Das Zeitliche ist vergänglich; richtet euren 
Sinn auf völlige Reue und zermalmt eure Herzen; 
grosse Kämpfe stehen euch bevor. 

13. Es stehen euch bevor vier Kämpfe, die be¬ 
schrieben sind in den [heiligen] Schriften und Chro¬ 
niken, und diesen allen werden wir begegnen in 
unserer Sterbensstunde. 

14. In der Sterbensstunde, wenn herzutritt der 
Teufel, wie Christus ebenfalls. Da wird der arme 
Mensch zuerst gefragt nach Religion und Glauben. 

15. Nach Religion und Glauben fragt [Christus]; 
wenn der eine Kampf noch nicht zu Ende ist, so tritt er s. ut> 
bereits an den anderen heran. Wir wollen die hei¬ 
lige Maria bitten, sie möge gegenwärtig sein. 

16. Wir wollen die heilige Maria bitten, wir der 
ganze Clerus im Heiligthum * 0> ) der Sacramente vor 


,os ) hlkla ist der Platz der allgemeinen Versammlung nach 
Grant, Nest. 173; hier wohl der Platz , wo die Sacramente 
gespendet werden. 
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eine schwarze Feder, eine Waise wie eine schwarze 
Feder, er machte, dass der Kampf sich auf die 
Alp m ) hinaufzog; dort sah ihm zu [wie er kämpfte] 
Mond und Sonne. Audischo ist wie eine weisse 
Feder; eine Waise wie eine weisse Feder; den Kampf 
zog er nach dem Gära-Gebirge 1M ); es schaute ihm 
zu der Mond und die heilige Sara 197 ). Audischo 
ist der Sohn einer Wittwe. Mehlbeeren (?) sind auf 
einen Darm aufgefasst 198 ). Heute ist der Kampftag. 
Ich und Audischo sind Gefährten, leichtfüssig wie 
Rebhühner; heute ist der Tag der Männer. 

85. Ich 199 ) bin gekommen, dich zu besuchen, 
Mädchen, und dir den Brautring anzulegen ; aber ich 
fürchte, ich sterbe, bevor ich dich sehe. O Mäd¬ 
chen! ich bin gekommen, um um dich anzuhalten; 
aber dein Vater und deine Mutter sind hochmüthig. 
Ich fürchte, sie werden einen grossen Mahischatz 
fordern. Darum habe ich hundertfache Sorge, und 
mein Unmuth über die Welt ist gross geworden. 
Und doch strebe ich nach nichts, als nach dir, du 
Schlankei und nach deinen beiden grossen Augen. 

86. Das Haus des Vaters meiner Geliebten ist 
eine Holzhütte; die eine Thüre derselben schaut 
nach dem Hochlande, die andere auf die Ebene. 
[Sie:] Wenn ihr mich nicht dem Mälko zur Frau 
gebt, so trete ich zur Religion der Muslimen über. 
O Mutter I wie süss ist er meinem Herzen I ftir an- 


,9B ) Über die Bedeutung von zöma (und zözäri) vgl. Badger, 
The Nestorians 1, 208. An einer anderen Stelle wurde es 
mir mit arab. nizel erklärt. 

,96 ) Vgl. Hoffmann, Märtyreracten 219 fg. 

197 ) Die heilige Sara, deren Grab man in Elqosch zeigt, 
passt hier durchaus nicht hinein. 

,98 ) Der Schluss des Gedichtes ist schwer verständlich. 
Ich kann mir kaum denken, dass die arabische Erklärung des 
Wortes ftaizerün richtig ist, darnach wären es nämlich Gold¬ 
münzen; ein solches Band soll Audischo seiner Braut (mnescktne) 
angelegt haben, und dieser sollen die drei letzten Zeilen 
(vgl. die letzte!) in den Mund gelegt sein, während die Zeile 
»Heute ist der Kampftag« (schlechter Reim I) noch den Ge¬ 
gensatz zu der vorheigenannten friedlichen Beschäftigung 
bilden soll. 

,99 ) Es folgen hier noch drei Stücke, welche wahrschein¬ 
lich aus dem Kurdischen übersetzt sind und daher nicht in 
poetischer Form auftret en. 


dere Leute ist er bitter, für mich jedoch süss. [Er:] 

Ich stand auf der Dachterrasse, da spann sie mit 
der Spindel und hatte ein Kamisol von rother Seide 
an. [Sie:] Wenn ihr mich nicht dem Mälko zur 
Frau gebt, so laufe ich ihm nach. Das Haus Mälko’s 
steht auf der Spitze des Felsens; es schaut gegen 
das Hochland. Gebt mich dem Mälko zur Frau; s. i 43 
denn er ist allein für sich; das Haus Mälko’s ist 
eine Holzhütte, aber sowohl das Haus der Ange¬ 
sehenen, als der Gäste. Gebt mich dem Mälko zur 
Frau; sein Wuchs ist schlank wie der einer Nelke. 

In Diarbekr giebt es zwei Quellen; eine bittere 
und eine süsse. W T ie diese Quellen [sonst] nicht zu 
unterscheiden sind, so sind auch beide Religionen 
[gleich] süss. [So sagend] lief sie ihm nach und 
bat den Thorhüter, das Thor zu öffnen; er that es 
und sie gelangte [zu ihrem Geliebten]. Da sagte sie 
zu ihm: »[Dies ist geschehen,] weil du nicht nach 
meinem Worte gehandelt hast.« Er aber wurde 
zornig, und sein Pferd war wie rasend unter ihm. 

So ritt er auf den Markt und liess es sich vom Richter 
bestätigen, dass er Muslim sei; später jedoch bereute 
er, dass er nicht [des Mädchens wegen] zum Christen¬ 
thum übergetreten war. 

87. Gule kommt von den Tennen her; man hört 
ihre goldenen Schaumünzen klingeln; ihre Augen 
sind schwarz, ihr Nasenring (?) aus Gold. Indem sie 
einhergeht, legt sie ihre Hand an ihren Gürtel. Gule 
kommt von Bagdad her; als ich sie sah, wickelte 
ich sie in meinen Mantel, weil ich es ohne sie nicht 
aushalten kann. Weh und tausend Weh rufe ich über 
dich, Gule! denn ich brenne ganz in Liebe zu dir. 
Hinter unserem Hause ist Reis gepflanzt, und vor 
unserem Hause ist Reis gepflanzt; dazwischen ist 
etwas, wie Gule’s Brüste 900 ). Bringt Gule her, dass 
ich sie küsse; denn das einzige Heilmittel für sie ist 
ein Mann. Der Haspel Gule’s ist von Holz. Da 
kam der [Jezidenjhäuptling zu ihr [um um ihre Hand 
anzuhalten]. In seiner Gegenwart weiss ich nicht, 
ob sie, wenn ich sie küssen will, es zulässt oder 
nicht. 

*°°) Unverständlich. Bereits in meinem Original steht als 
Glosse: Unsinn. 
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stieg, eine Wegstunde wohnt sie fern von mir. Nun 
küsse ich die Barbara aus Karakosch 18< ); die Marie 
aus Karemlesch 187 ); die Halata aus Mosul, die Mis- 
känta von Tellkef, die Sara von Teil Iskof, die Misko 
von Elqosch. 

74. Sie stand im Hofe derKirche, ihre Wangen waren 
roth geschminkt; sie richtet mich zu Grunde, möge 
ihr Leben verkürzt werden 1 [Sie:] Warum sollte mein 
Leben verkürzt werden? ich liebe dich ja mehr als 

s. Mo meinen Bruder. [Er:] Was ist doch dein Bruder? [er 
ist nicht einmal ein Korn werth], man sät ihn nicht 
im Garten. 

75. [Weinlied.] Es begegnete der Krug ,88 ) dem 
Becher und sprach: O Becher! masse dir doch 
nicht die Herrschaft an. In mir wird der Wein 
aufbewahrt und du bist nur mein Diener. 

76. [Weinlied.] Glaube, was ich dir sage, denn 
ich rathe dir als guter Freund; wenn du mehr trinkst 
als du vertragen kannst, so werde ich machen, dass 
du mit Unrath beschmiert wirst. 

77. Geht ihr sagen, dass ich sie nicht liebe; mag 
sie ihren Kopf mit Henna färben; ich habe eine 
andere gefunden, die ist schöner als sie. [Sie:] Wer 
ist schöner als ich ? Möchte sie ihren Kopf mit In¬ 
digo färben 189 )! die schönen Jünglinge hat sie mir 
weggenommen. [Die zweite:] Ich bin schöner als 
du; ich will deinen Kopf mit einem Fass [voll In¬ 
digo] färben 1 Den schönen Jüngling nehme ich 
dir weg. 

78. Auf, ich will auf einen Baum steigen; auf 
einen Baum stieg ich mit ihr zusammen; unter ihren 
Hals legte er seinen Mund; sie ist jung! möchte sie 
doch nicht Muslime sein ,9 °). 

s. M* 79. Eine Frau mit schwarzen Augen, die ihr 
Haar in zwei Locken trägt, hat [bereits] zwei [ihrer] 
Liebhaber zu Grunde gerichtet 


,86 ) Büghdeida ist der syrische Name von K arakosch. 
Or. Gl. Letzteres liegt südöstlich von Mosul. 

187 ) Karamles bei Sandreczki, Reise II, 126; vgl. 
Bar Hebraens, Chron. eccles. II, 507. 

18S ) Unter dem Krug ist ein Lehmgefäss zu verstehen, in 
welches die zum Destillirtwerden bestimmten Rosinen gethan 
werden. Or. Gl. 

iss) Dag Färben mit Indigo findet bei TrauerfKllen statt; 
vgl. Prym und Socin, T. A. II, 394 zu 329, 25. 

,9 °) Die Strophe ist mir nach Form und Inhalt unver¬ 
ständlich. 


80. So geht doch und sagt ihr, sie solle sich von 
ihrem Liebsten zurückziehen; denn ich bin durch 
sie verbrannt und von Gluth verzehrt. 

81. Ich habe eine Geliebte, Namens Dälle, ihr 
Schminkgriffel besteht aus dem Knochen einer 
Krähe 191 ); ich habe sie geküsst, während alle Nach¬ 
barn zuschauten. Ich habe eine Geliebte, Namens 
Nazi, ihr Schminkgriffel besteht aus dem Knochen 
einer Gans; ich habe sie geküsst, während ihr Vater 
zuschaute. 

82. O Sohn meiner Tante (von väterlicher Seite)! 
deine Statur passt nicht zu der meinigen; ich könnte 
fallen und mein Nasenring (?) könnte zerbrechen. 0 
Sohn meines Onkels etc. id. IM ). O Sohn meiner 
Tante (von mütterlicher Seite); ich könnte fallen 
und mein Armband könnte zerbrechen. O Sohn 
meines Onkels (von mütterlicher Seite); ich könnte 
fallen und den Hals brechen. 

83. Heute Nacht ist die des Donnerstags; die 
Thüre [ihrer Wohnung] habe ich geöffnet mit einem 
Haken und habe sie geküsst, während sie am Spinn¬ 
rad sass. — Heute Nacht ist die des Freitags; ihre 
Thüre habe ich geöffnet mit dem Holzschlüssel m ) 
und sie geküsst, während sie ruhig da sass. — Heute 
Nacht ist die des Freitags; ihre Thüre habe ich ge¬ 
öffnet mittels eines Apfels (?) und sie geküsst vor der 
Wiege. 

84. Den Audischo richteten sie zu Grunde; sein 
Haus zerstörten sie 194 ). Audischo ist ein trefflicher 
junger Steckling, zwar Waise, jedoch ein trefflicher 
junger Steckling, sein Dolch wurde ihm aus der Hand 
gerissen; aber heute gilt es wieder zu kämpfen. Au¬ 
discho stand unter den Oelbäumen, sein Blut hat s. 14* 
den Schlitz [seines Obergewandes] gefärbt; er flog 
hin und her wie ein Rebhuhn. Audischo ist wie 


19 *) Der Liebhaber hat die betreffenden Vögel getödtet 
und ihr gebracht. Or. Gl. 

19 *) Aus qftmi und he&ämi weiss ich nichts zu machen. 
An einer andern Stelle ist mir hezamta mit »GttrteW glossirt 
worden. 

19< ) Vgl Anm. 183. 

,94 ) Die zwei ersten Zeilen sind kurdisch. Die Tiyärileute 
stiessen diesen Audischo aus, verfolgten ihn und bekriegten 
ihn. Nun sang seine Mutter (?) das folgende Lied. Über die 
Veranlassung des Gedichtes und die Geschichte wusste der 
»räwi« wie gewöhnlich das, was eT aus dem Gedichte ent¬ 
nehmen konnte. 
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sie in ).; dann werden die Leute dazu (?) »wohl 

bekorom’s« sagen. 

60. Ich habe eine Liebste im Dorfe; die hat auf 
ihren Wangen drei Schönheitsmale [vom Tättowiren]; 

s. i 3 6 eines für Nachts, eines für Tags und das dritte für 
die Sonntage. 

61. Ich traf sie an, ohne sie zu erkennen; da 
legte ich meine Wange an die ihrige, aber ich schwöre 
dir: ich habe sie nicht geküsst. Wenn ich sie aber 
auch küsste, was entstände daraus ? [Sie:] Mein Lieb> 
ster ist ja mein Vetter. 

62. Das Mädchen von Sapna 180 ), in weissen Klei¬ 
dern, geht suchend von Dachterrasse zu Dachterrasse; 
sie hat zwei Geliebte; einer ist aus der Ebene und 
einer aus dem Hochland. 

63. Sie war damit beschäftigt, am Brunnen zu 
waschen; ihren weissen Busen hielt sie verhüllt, 
ihren weissen weichen Busen. Auf ihm möchte ich 
einen Garten anlegen und mich jeden Tag darüber 
reich [und glücklich] fühlen. 

64. Sie stand auf der Dachterrasse; sie war wegen 
der Einfassungsmauer derselben [kaum] sichtbar. Da 
schüttelte er seinen Tabaksbeutel gegen sie 181 ). Sie 
sprach: »Tabak hat er nichtlc 

65. Sie stand etc.; ihre weissen Brüste waren un- 
verhüllt; ihre weissen Brüste, die [ursprünglich] 
stramm waren, die nun aber dadurch, dass sie [Kinder] 
gestillt hat, schlaff geworden sind. 

s. 137 66. Sie ging vor mir über den Bach, da spann 

ich mit ihr ein Gespräch an. [Sie sagte:] »Komm 
heute Abend zu uns; komm in unser Haus, damit 
ich mit dir plaudre; eine Filzdecke will ich für dich 
ausbreiten und dir ein Kissen geben, dass du dich 
darauf stützest; dann will ich dich an meinem Busen 
ruhen lassen und dir meine Brüste zeigend 

67. Der Geliebte wurde immer trunkener: er ging 
und passte auf an der Fensterlucke. Sie aber schwor, 
ihn zu ihrem Liebhaber zu wählen, [indem sie sagte]: 
»Ein Liebhaber, der sich ferne von mir hält, passt 


17f ) Die Form sehnte weiss ich nicht zu erklären. 

180 ) Sapna ist eine Ortschaft, welche zwischen Amediya 
und Zacho liegt. Or. Gl., vgl. Hoffmann, Märtyreracten 
p. 192, 193. 

181 ) Mit dieser Geste bittet er sie, ihm etwas Tabak aus 
dem Beutel ihres Vaters zu geben. Or. Gl. Wahrscheinlich 
geht das »er« im Folgenden auf den Liebhaber; sie be¬ 
dauert ihn. 


mir nicht; eine Woche ist vergangen, ohne dass ich 
ihn gesehen habe. Wenn du kommen willst, so 
komm Nachts; der Schlüssel 18 *) liegt unter dem 
Thürschloss. [Er:] Der Hahn im Hause deines Vaters 
hat gekräht 188 ). 

68. [Sie:] Auf das Gebirge stieg ich und strich 
umher, da traf ich einen Krämer an; [ich sprach zu 
ihm]: »Eine Frage möcht ich an dich richten: bist 
du verheiratet oder ledig?« [Er:] »Ich bin noch un¬ 
verheiratet; auf dich, du Schönei habe ich gewartet.« 

69. Ich ging sie zu besuchen; da sass sie zwischen s. 138 
ihrem Vater und ihrer Mutter. O ein Kuss auf ihren 
Mund! Einen zweiten Kuss gieb mir auf Borg 1 denn 

ich will jetzt Weggehen, und wenn ich glücklich 
wiederkomme, bringe ich Augenschminke mit, schwarze 
gute Augenschminke, die ich zur Zeit der Theuerung 
gekauft habe; die feine Schminke ist für die jungen 
Mädchen, die grobe für die alten Weiber. 

70. Auf der untersten Bergterrasse habe ich mit 
ihr gesprochen; ihre Finger waren mit Henna ge¬ 
färbt. So sehr sie mich liebte, so mochte ich sie 
doch nicht. Auf der untersten Bergterrasse habe ich 
mit ihr gesprochen; ich selbst habe ihr Henna ge¬ 
geben, dass sie ihre Finger damit färbe; so sehr ich 
sie liebte, so mochte sie mich doch nicht. 

71. O Jüngling, Sohn der Delila, sage mir doch, 
wie ist dein Name? Ich will dich mit meinen be- 
schminkten Augen beschiessen, den Augen, die schon 
von selbst schwarz sind [eigentlich keine Schminke 
brauchen], und den zwei Reihen ihrer Wimpern. [Er:] 
Möchte ich doch diese in meine Gewalt bekommen 184 ). 

72. [Er:] Ich ging zu ihnen; da standen zwei s . i 39 
Blumentöpfe mit Nelken. Ich bat mir einen der¬ 
selben aus; da sagte er [der Hausherr] zu mir: 
»Nimm sie nur beide.« »Was thue ich mit den beiden? 

es genügt mir die eine mit ihrem schönen Wuchs, 
die ist wie ein Rohr, die schlanke, die Perle.« 

73. Zwischen mir und ihr 186 ) liegt ein Bergan- 


m ) Darunter ist der bekannte Schlüssel zu verstehen, der 
bei Lane Manners and Customs, Cap. 1, abgebildet ist. Ge¬ 
wöhnlich nimmt man den Schlüssel nicht mit, sondern ver¬ 
steckt ihn in der Mauer, oder unter der Thüre. 

,8S ) Diese letzte Zeile steht so sehr ausser dem Zusammen¬ 
hänge, dass hier wohl ein Fehler zu vermuthen ist. 

184 ) Die vorletzte Zeile hat der Erklärer nicht verstanden; 
die letzte ist wohl kein Wunsch? 

185 ) Ich conjicire Ibena h(a). 
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meiner Küsse ist ein Maulthier werth. — [Er:] Das 
Hurenkind quält mich zu Tode 17 °). 
s. X33 40. Die Plejaden und die Wage sind aufgegangen 

und stehen bereits hoch über dem Dorfe; aber noch 
ist nicht angekommen der Jüngling; möge sein 
Antlitz schwarz werden l 171 ). 

41. Die Plejaden sind über dem Hochland auf¬ 
gegangen und stehen bereits hoch über unserem 
Dache; aber noch ist nicht angekommen der Jüng¬ 
ling: seine Heimat sei verflucht ,7f ). 

42. Sie stieg auf den Berggipfel 17 *); sie beugte 
sich nieder, um Wasser zu trinken; da wurde der 
Knoten ihrer Kopfbinde nass. 

43. Sie stand auf der hohen Dachterrasse; ich 
wagte nicht, dorthin zu gehen; bloss mit den Augen 
warf ich ihr einen Gruss zu. 

44. Zwischen mir und ihr 174 ) ist eine kleine An¬ 
höhe; [ich rief ihr zu]: Man hat Donner gehört! 
[geh nach Hause!]. 

45. Zwischen meiner und ihrer Heimat steht 
ein Hügel, und sie ist eine Tagereise von mir entfernt; 
mein Gruss gilt jenem deinem schwarzen Haare! 

46. Sie stand auf der Einfassungsmauer des 
Wasserreservoirs; da spannte er seinen Überwurf als 
Zeltdach über sie aus, aus Furcht, die Schöne möchte 
schwarz [von der Sonne verbrannt] werden. 

47. [Sie:] Was ich dir [von Liebe] sagte, hast 
du auch mir gesagt; aber in Gegenwart von Leuten 

s. 134 sprich nicht mit mir 1 Bösewicht! sie sagen sonst, du 
liebest mich! 

48. [Sie:] Was ich dir [gestern] Abend gesagt 
habe, die Worte werden nicht verborgen bleiben, 
weder vor Gott noch vor den Menschen. 

49. Helene’s Haare bilden Locken; ich streckte 
meine Hand aus, aber sie nahm sie nicht; ich bückte 
mich, sie zu küssen, aber sie Hess es nicht zu. 

50. Heute Nacht ist Vollmond; aber du darfst 


,7 °) Die zweite Version, welche im dritten Verse eine 
Klage des Liebhabers enthält, ist wohl die schlechtere. 
m ) Vgl. p. 51, Z. 21. 

,7# ) Dies ist nicht als Verfluchung, sondern als Ausdruck 
des Unwillens aufzufassen, vgl. Anm. 120. 

,7# ) Ich bezweifle die Richtigkeit der Erklärung »Berg¬ 
gipfel«, und möchte tiya tiya lieber mit dem kurdischen H 
durstig in Verbindung bringen 1 

174 ) Vgl. Anm. 169. In Strophe 44 scheint mir die dritte, 
in Strophe 45 die zweite Person passender. 


deine Hand mir nicht auf den Busen legen; ich bin 
noch zu jung. I76 ). 

51. Heute Nacht ist schöner Mondschein; aber 
du darfst deine Hand mir nicht auf die Wange legen; 
ich bin noch zu jung; ich sage es sonst meiner 
[künftigen ?] Schwiegermutter. 

52. Sie kam hergereist von Marga 174 ); aber es 
fiel Schnee. 

53. [Sie:] Zwischen mir und dir 177 ) sind Gebirge; 
genug der Botschaft, die du mir sendest; wer etwas 
braucht, soll selbst kommen. 

54. Ich ging zum Besuche nach Afirra l7f ); da 
sah ich die ganze Ebene voll Tennen (?), meine Ge¬ 
liebte war die Tochter des Pfarrers; aber ich habe 
sie verloren. 

55. Ich machte mich auf den Weg [zu ihr] hin- s 
zugehen; [da bat ich sie]: Gieb mir eines von deinen 
Haaren, damit ich es um meinen Dolch wickle; wenn 
ich fern [von dir] sein werde, kommst du mir dann 
in den Sinn. 

56. Sie war damit beschäftigt, Baumwollefnsamen?] 
zu sieben; in ihrem Schoss lag eine Handvoll Ro¬ 
sinen; sie schämte sich vor ihrem Schwiegervater, 
davon zu essen. 

57. Sie war im Begriff, die Treppenstufen hinan¬ 
zusteigen ; auf ihrem Kopfe trug sie einen Korb voll 
Mistfladen. Mit ihren kranken [schmachtenden?] 
Augen hat sie mich zu Grunde gerichtet. 

58. Ich ging meines Weges; da kam sie heraus 
und lief hinter mir drein, um mir aufzutragen: »Bringe 
mir Seide[nbänder] mit; ich möchte den Saum(?) 
meiner Mantille damit verzieren.« 

59. Sie ist klein, wie nichts, [aber süss] wie ein 
Granatkem; thue sie doch in eine Schale und trinke 


m ) Der arabischen Erklärung der letzten Worte habe 
ich beigeschrieben: »und er hat mich durch Wohlthaten ein¬ 
genommen.« Vielleicht wäre zu übersetzen: nimm Rücksicht 
auf mich; dumq ist Imperativ. 

,74 ) Marga ist ein Ort in Hekkari, 24 Stunden von 
Zacho entfernt. Or. Gl. Dies stimmt zu Marga, Merg 
am oberen Zäb. 

,77 ) Ich fasse dieses Wort 134, 9 als msc.; sonst müsste 
man annehmen, dass Z. 1 von dem Manne, Z. 2 und 3 von 
dem Mädchen gesprochen werde. 

,78 ) Die Übersetzung von nura ist zweifelhaft. Afirra 
ist ein Hügel (teil) zehn Stunden südlich von Zacho. Or. Gl. 
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frischer Milch in der Hand; sie schenkt sie mir und 
meinem Freunde ein. 

21. O Geliebter, geh nicht auf die Bergspitze, 
und schüttle deine Hand nicht [als Erkennungs¬ 
zeichen] gegen mich; sonst hört mein Mann davon 
und schlägt mich. 

22. [Er:] Gruss dem Vogel, der hoch fliegt; auf 
deinen Fittig will ich mit der Feder schreiben: ich 
bin hier, mein Herz aber ist dort 142 ). 

23. [Sie:] Meinen Brief schicke ich nach Wan; 
ich will ihn auf den Fittig eines Rebhuhns schreiben 
und ihn (es?) senden an den Jüngling, der die Schafe 
hütet. 

24. [Sie:] Einen Brief will ich jeden Monat sen¬ 
den; o Geliebterl ich will ihn auf den Fittig eines 
Rebhuhns schreiben und ihn senden an den Jüng¬ 
ling, der die Lämmer weidet. 

25. [Sie:] Mein Gruss gilt der auf der Dach¬ 
terrasse versammelten Gesellschaft. Ich habe zwei 

s. 131 Liebste; wenn ihr mich befragt, woher sie sind: einer 
ist aus der Ebene und einer aus dem Hochland; 
eine meiner Brüste ist für’s Abendbrot und die an¬ 
dere zum Frühstück am Morgen. 

26. [Sie:] Liebster, geh nicht aufs Ackerfeld 
hinab und thue deine Flinte nicht auf die Schulter 142 ). 
Theurer! ich gehöre dir ganz zu eigen. 

27. [Sie:] Auf der Wiese oben an Maya 144 ) da 
glänzten meine Brüste, mein Busen war weiss wie 
ein Blatt aus dem Buche der Muslimen. 

28. Sie war mit Spinnen beschäftigt im Thälchen(?); 
dazu weinte sie bitterlich [und klagte]: »Mein Liebster 
ist mir nicht schön genug.« 

29. Sie stand auf einem Stückchen trockener 
Erde (?) 145 ); ihre Augen sind wie die des Qata- 
Vogels; dieses Mädchen hat er (? 1 ) geküsst. 

30. Der Wind, welcher von den Tennen herweht, 


,42 ) Vgl. p. 166, Z. 4 fg. 

,6S ) Geh nicht weg, sondern komm zu mir ohne Furcht. 
EigenÜ. wäre zu übersetzen gewesen: geh nicht frische Gerste 
schneiden. 

,44 ) Obwohl der Erkl. den Ort Schmeyäye nannte, 
identificire ich ihn doch mit Maja der Kiepert’schen Karte 
(im westlichen Tijäri). Ich nehme also an, dass das zweite 
sch zu streichen ist. — Der Erkl. sagte, der Ort liege drei 
Tagereisen nördlich von Elqosch. 

18a ) Sie war so leicht, dass dasselbe unter ihr nicht zu¬ 
sammenbrach. Or. Erkl. 

Die neu-aram. Dial. von Ur. bis M. Übersetzung. 


trifft auf die Schaar der [tanzenden?] Mädchen und 
hebt ihre Kopftücher in die Höhe. 

31. Sie ging unten vorbei (?); die Goldstücke 
[die sie als Schmuck] auf ihrer Brust [trug] gaben 
einen Klang von sich; sie ist meine Geliebte, nicht 
meine Frau. 

32. Sie war damit beschäftigt, einen Strohkorb 144 ) 

zu flechten; da griff er sie fest bei der Hand und s. 13a 
sagte: ich hole mir eine andere aus Bachschika. 

33. Sie stieg auf die Bergspitze hinauf, indem 
sie rothe Wolle auf ihrer Spindel spann. 

34. Ich wünschte, das Wetter möchte wolkenlos 
sein und der Weg nach dem Festplatz ,4T ) trocken, 
damit die Schöne hinaufkomme, das Fest mitzu¬ 
machen. 

35. Sie ging vorbei auf der Gasse; auf ihrer 
Brust trug sie [an der Halskette] einen runden 
Schmuckstein; [sie sprach ]: Du Schurke, lass mich 
doch meines Weges gehen 1 

36. [Sie:] Vor der Thüre des Pfarrers Daniel 
will ich mit dir auf offener Strasse reden; den Leuten 
zum Trotz liebe ich dich. 

37. Eine Frau mit rothem Hemde habe ich ge¬ 
beten, ihr einen Kuss geben zu dürfen auf die Stelle 
zwischen der Halsspange und den am Hals aufge¬ 
hängten Glasperlen 144 ). 

38. Sie. 149 ); an ihren Füssen hatte sie 

Stiefel und Überschuhe [darüber]; ich liebe dich und 
gäbe um dich meine Mutter her. 

39. Junger Mannl was willst du von mir? Dein 
Vater hat mich doch nicht etwa gekauft? Jeder 

,84 ) Die ciqa ist eine Art Korbgeflecht, welches als Speise¬ 
behälter dient, vgl. Prym und Socin, T. A. II, 388; zu 189, 

4 v. u. 

,87 ) Unter dem Fest edhad lehre ist das Fest der zijäre des 
Klosters von Elqosch gemeint, zu welchem viele Leute an 
dem bestimmten Tage wallfahrten. Or. Erkl. 

188 ) Die Weiber in TeUkef tragen die gird., eine massive 
Halsspange aus Metall, und darüber noch die mi„ ein Hals¬ 
band aus Glasperlen. — Der Gedanke stimmt somit beinahe, 
jedoch nicht ganz zu dem des hauranischen Reiterliedes bei 
Wetzstein, Ausgew. Inschriften (Abhdl. d. k. Akd. d. Wiss. 
zu Berlin 1863. Berlin 1864) p. 354. 

18# ) Ich wage diese Zeile nicht zu übersetzen. Heisst 
tamTlya, am Wasser ? — Ob die Übersetzung der letzten Zeile 
richtig ist, kann ebenfalls bezweifelt werden; urspr. wollte ich 
ahibbaki schreiben, wovon noch Spuren vorhanden sind; dann 
würde ein h vor dem andern überhört worden sein. Es~passt 
zum Sinn besser, dies anzunehmen, ah den Personenwechsel. 
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2. [Er:] Zwei Tauben sind von Erbil gekommen; 
sie sprachen arabisch und kurdisch; unsere Sprache 
kannten sie nicht 

3. [Er:] Wem ist jene zu vergleichen? Ihr Hals 
ragt hoch über ihre Schultern empor; ihre Augen 
sind wie die des Rebhuhns 158 ). 

4. [Er:] Ich sah sie von unten herankommen; 
an ihren Gürtel hatte sie Rettigblätter gesteckt; ich 
küsste sie; da setzte sie sich hin und weinte. 

5. [Sie:] Auf der Hochfläche von Qör ,5f ) ist einer 
begraben, und sein Grab ist mit einem Dolche ge- 

s. 128 graben worden; o wie Schade ist es um seine schöne 
Gestalt 1 

6. [Er:] O möchte es dir doch schlimm gehen! 
richte doch deinen Sinn herwärts [uns zu und erlustige 
dich doch mit uns]! 

7. [Er:] Eine Frau, angethan mit dunkelblauem 
Hemd, hat mich glücklich gemacht. 

8. [Sie:] Da geht er eben die Strasse hinauf; die 
Fersen seiner Füsse sind leicht (wie d. h. leichtflissig 
ist er!) 

9. [Er:] Sie ging an der Hinterwand unseres 
Hauses vorbei; da hörte sie das Geräusch unseres 
Webebalkens. 

10. [Sie:] Er webt im Hüttchen sitzend; aber sein 
Dolch ist zur Hälfte gezückt; er zürnt und trägt 


als bei den Nestorianem der Urmiebene (vgl. No. XVI, 
Anm. 102) im Aussterben begriffen, indem sie durch kur¬ 
dische , respective türkische Gesänge verdrängt wurden. Bei 
den das Hochgebirge bewohnenden Aramäem haben sie sich 
jedoch erhalten (vgl. No. XXIV c, p. 124 d. syr. T.) und 
sind eigentlich dort zu Hause. Man darf diese Poesie natürlich, 
was den Werth betrifft, nicht nach meiner sehr prosaischen 
Übersetzung beurtheilen; denn ihr poetischer Werth besteht 
bloss im Reim. Man wird bald merken, dass bald ein Mäd¬ 
chen, bald ein junger Mann redend eingeftlhrt ist; was ich 
bei den Strophen, bei welchen diese Unterscheidung für den 
Sinn von Belang ist, in der Übersetzung durch [Er:] oder 
[Sie:] bezeichnet habe. Ein eigentliches Metrum habe ich bei 
diesen Gedichten bisher nicht entdecken können. 

158 ) Rebhuhn, qaqwZn, in Urmi qiqwTina . Der Urm. Erz. 
sagte zwar, der qiqwäna sei so gross wie eine Taube, habe 
schwarzblaue Flügel, graurothe Füsse und einen geraden, 
einen Zoll langen(I) Schnabel. Zu der Stelle 130, 14 und 
142, 8 wurde das Wort mit qapec paraphrasirt; vgl. die 
Lexica. Es scheint eine eigenthümliche Art Rebhuhn zu sein. 

,li6 ) Qör soll der Name einer wasserlosen Ebene 1 •/* Stun¬ 
den von Elqosch sein. Die Übersetzung dieser Zeile ist 
unsicher. 


Groll im Herzen. Er zürnt; so geht ihn begütigen, 
und zieht ihm eine violette Jacke an l87 )l 

11. Tritt nur vor das Hofthor des Angehörigen 
der Elisabeth, geh’ und wecke sie; fürchte dich nicht; 
sie ist dein eigen. 

12. Sie sass in der Vertiefung [des Zimmers]; 
da griff sie nach einer Trinkschale und reichte sie 
ihm. Er trank und sie sagte ihm: Wohl bekomm’s! 
wohl bekomm’s ihm bis in’s Herz! 

13. Vor dem Hofthore meines Oheims warf sie s. «9 
mir einen sauren Granatapfel zu; jedoch ich ass ihn 
nicht, sondern steckte ihn ihrem Vater in den 
Mund 188 ). — Vor dem Hofthore der Familie Sebäri 

(in Elqosch) ,5f ). 

14. Vor dem Hofthore der Familie des Elija 
stand sie baarhaupt ohne Kopf binde; er jedoch liebt 
Salha und Maria (nicht sie). 

15. [Sie:] Vor dem Hause der Hanno und Bänni 
(Weiber) lass ich den Geliebten meinen Glirtel lösen, 
lehne mich an die Mauer und drücke ihn fest an 
mich, indem ich sein Herz erfreue. 

16. Ein Acker, besät mit Gerste und auf jeder 
Seite zwölf Schnitter; ruft doch auch die Kleine, 
die Ährenleserin ,Ä0 ) herbei. 

17. Sie spielte im Gras, da fiel ihr der Ballstock 
aus der Hand; ruft den NN. herbei, damit er ihn ihr 
reiche. 

18. Er war beschäftigt, Strohbündel in die Höhe 
zu heben (um zu worfeln); aber die Gabel seiner 
Worfelschaufel zerbrach. 

19. Sie kam heran aus einem Thälchen m ); da s. 130 
rief ich sie an; sie aber hörte mich nicht; da setzte 

ich mich hin und weinte. 

20. Sie kam eben von den Schafen, einen Eimer 


,8T ) Eine solche Jacke trägt der Bräutigam. Or. Erkl. 

,88 ) D. h. ich Uberliess ihn und auch das Mädchen ihm; 
ich wollte nichts von dem Mädchen wissen, obwohl es mir 
zu verstehen gab, dass es mich liebe. Vgl. Prym und Sodn, 
T. A. II, 91; Anm. p. 382. (Dazuauch Churchill, MountLebanon, 
London 1853, 45 fg.) Bei den Nestorianem wirft der Bräuti¬ 
gam den Apfel, vgl. Merx, Neus. Lesebuch p. 19 (wo Z. 3 
besser stehen würde: jedoch trifft er sie nicht). 

,89 ) In dieser Form wurde mir die Strophe in Elqosch 
dictirt. 

m°) Wahrscheinlich wäreeher zu übersetzen: zum Ährenlesen. 

,ÄI ) Wahrscheinlich bedeutet biri die Umzäunung, in wel¬ 
cher das Kleinvieh gemolken wird. Die Orig. Erkl. ist 
wohl falsch. 
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S. 125 


S. 127 


c. 1. [Sie:] 0 du Abscheulicher! geh weg von mir, 
du hast mich nun genug erzürnt und erschreckt; 
ich gebe die Erwartung auf, dass ich [von dir] ge¬ 
liebt werde. 

2. [Sie:] O du Abscheulicher I Sohn derBäppai ,44 ); 
wirf doch keine Steinchen auf mich; deine Geliebte 
ist nicht bei mir 145 ). 

3. [Sie:] O du Abscheulicher! geh weg vom äusser- 
sten Rande, sonst fällst du und nimmst Schaden; 
dann bin ich die Veranlassung dazu. 

4. [Sie:] O du Abscheulicher, Sohn der Wittwe, 
du bist coquett genug und bist doch nicht ein Sammler, 
ein Sammler von Kraut aller Arten 144 ). 

5. [Er:] Ich habe eine kluge Geliebte; an ihren 
Augenbrauen hängt Gold I47 ), o möchte doch Gott 
ihren Mann wegnehmen (sterben machen)! 

6. [Er:] Ich habe eine Geliebte, ein Mädchen, 

[deren Brüste sind so niedlich wie] ein Wohlgeruchs¬ 
apfel von. 

7. [Sie:] Ich gehe dem trockenen Flussbet ent¬ 
lang; an meinen Hals hänge ich ein Amulett; der 
Name meines Geliebten ist Mirza. 


,44 ) DieBäppai sollen zwischen S 1 emäniye und Ker- 
kük wohnen. 

,45 ) Ich will nichts mit dir zu thun haben. Or. Erkl. 

,46 ) Dem Sinn und theilweise auch der Form nach un¬ 
klar. Es liegt wohl ein Vorwurf gegen elegantes Auftreten 
(doch vgl. Anm. 220) darin. Die Kurden lieben Blumen sehr. 

147 ) Or. Erkl.: Ich wäge Gold dar um ihre Augenbrauen. 
Es ist dies aber doch wohl anders zu fassen I Ich halte die 
Form für eine alte Reflexivform. Zur Sache vgl. Prym und 
Socin, T. A. II, 376 zu 1, 24. Diese Goldmünzen reichen 
gewöhnlich Über die Augenbrauen hinunter. 


8. [Sie:] Ich gehe dem Bache entlang und pflücke 
weisse Rosen für meinen unverheirateten Bruder. 

9. [Sie:] Nelken habe ich gesteckt und nach und 
nach aufgezogen. 

10. [Sie:] DerTabak im Garten ist reif geworden ,4# ); 
mein Bruder kann ihn nun rauchen. 

11. [Er:] Ihr Wuchs ist wie der eines Nelkenstengels; 
ihre Haare rund wie Ringe; wie angenehm ist es, 
sie zu küssen! 

12. [Er:] Ihr Htittchen steht bei Badschilla; sam¬ 
melt für sie Gras und legt es darauf; wohlan, lasst 
uns den Durik besteigen; es ist grün geworden l44 ). 

13. [Sie:] Zwischen Gissa und Biridschai liegt ein 
bräunlicher harter Felsen auf dem Waideplatz der 
Leute von Tune; ich aber habe einen Ring im Ohr ,M ). 

14. [Er:] Ihr Wuchs ist wie der einer offenen Nelke; s. 126 
ihre Brust wie die Lilie von Bartschälla m ). 

15. O du, der du Wein zu trinken pflegst, trinke 

nicht! und vor meiner Thüre gehe nicht spaziren; 
sonst tödtet man dich und. ,52 ). 

16. O wie hoch ist doch die Waide von Gamma ,M ); 
die Grashalme sind [dort] wie Schreibrohre; ich bin 
hier, aber mein Herz ist dort. 

,4S ) So nach der Glosse übersetzt I 

14f ) kaporlln ist ein aus Ölbaum- oder Eichenzweigen ge¬ 
bautes Häuschen. Badschilla liegt im District Zacho. 
Durik ist ein Berg in Dschelü. Or. Gl. 

I6 °) Wahrscheinlich, weil sie verlobt ist. 

15 *) B a r t s c h ä 11 a ist ein Ort, unterhalb desselben der Pa¬ 
triarch wohnt. Or. Gl. — Vielleicht identisch mit Badschilla 12. 

l5J ) Schon die zweite Zeile ist mir unverständlich, wie 
ebenso die dritte. 

,6S ) Gamma ist ein hoher Berg. Or. Gl. 


XXV. 

FELLIHILIEDER ,54 ). 


i. [Er:] Ich stieg auf die Hochfläche des Gebirges, 
da traf ich tanzende Mädchen; in die jüngste der- 


154 ) Was diese Lieder betrifft, so könnte man sie wohl 
am ehesten unter die Rnbrik »Schnadahüpfl« bringen. Sie 
heissen arab. *semaiU « und werden am meisten beim Tanzen bes. 
bei Hochzeiten gesungen, respective improvisirt (wie dies auch 
bei den Arabern geschieht). Man darf daher keinen allzu 
tiefen Sinn darin suchen, sondern hat mehr plötzliche Einfallle, 
rasch vorüberziehende BUdchen darin zu finden. Unter diesen 


selben verliebte ich mich. (Andere Lesarten: zweite 
Zeile: zwei Mädchen; drei Mädchen.) 


Umständen ist es begreiflich, dass es häufig sehr schwer fiel, 
den Sinn dieser Gedichtchen herauszubringen. Dazu kommt, 
dass dieselben augenscheinlich manche Ausdrücke, besonders 
auch fremde Wörter kurdischen Ursprungs enthalten, welche 
den Bewohnern des höheren Gebirges geläufiger sind, als denen 
der Ebene. Diese Art von Lieder ist sowohl bei den Jakobiten 
des Tür (vgl. Prym und Socin, T. A. I, 257; II, 373 vgl. 396) 
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eine derselben um ein Pfund Fleisch, das andere um zwei lederne Hautstreifen [Sandalen] und das 
dritte um einen Kopf 140 ). Da überlegte er sich’s und sprach: [Nun hilf!] o Gott! da habe ich nun 
ein Maulthier um jenes Pfund Fleisch, das zweite um einen Kopf, das dritte um ein Stück San¬ 
dalenleder verkauft! er überlegte sich’s und sprach: [Nun hilf!] o Gott! wenn ich jetzt zu dem¬ 
jenigen gehe, dem ich das Maulthier um das Pfund Fleisch verkauft habe, so wird er zu mir sagen: 
»Da nimm ein Pfund; lass es Schaffleisch sein!« [dann werde ich ihm erwidern:] ich habe es dir 
um ein Stück Fleisch von deinem Körper verkauft; beim andern Maulthier: ich habe es dir um 
den Preis deines Kopfes verkauft; wenn du nicht statt des einen Maulthieres zwei zur Stelle 
schaffst, so schneide ich dir deinen eigenen Kopf ab! und beim dritten [werde ich sagen: ich 
verlange] zwei Stücke von deiner eigenen Haut; entweder du schaffst zwei Maulthiere herbei oder 
nicht; [im letzteren Falle] schneide ich mir zwei Stücke Sandalenleder an deinem Rücken heraus. 
[So geschaht;] er bekam sechs Maulthiere und trieb sie nach Hause; dort angelangt, nahm er 
die Maria zur Frau. 

b. Die Geschichte vom heiligen Georg 141 ). Bitte [Gott,] er möge dich stärken! 
[seine] Gebete mögen dir zu Gute kommen! [Gabriel] befahl ihm: »Du sollst in [der Juden] Versamm¬ 
lung gehen und ihnen in's Angesicht speien. Du sollst sie nicht grüssen, sondern dich auf den 
Stuhl des Apolla 14 *), der ihr Gott ist, setzen.« [Dies geschah;] da sagten [die Juden]: Das ist 
nicht dein Platz; das ist der des Apolla. [Georg sagte:] »O ihr, die ihr vom Satan unteijocht 
seid, gottlose Ungläubige! Gott ist derjenige, der im Himmel ist.« Da erhoben sie sich 
mit lautem Geschrei und begannen ihn hinten zu schlagen. Hierauf führten sie ihn zu einem 
s. 134 Backofen und steckten ihn hinein. Aber der Engel Gabriel stieg vom Himmel herab und legte 
seine Hand auf den Ofen. Nach drei Tagen sagten die Ungläubigen: »Auf! wir wollen zu dem 
Ofen gehen, die Asche von Georg daraus hervorholen und verstreuen.« — Da befahl der Engel 
Gabriel nochmals: »Begib dich in ihre Versammlung und speie ihnen in's Gesicht! Gott ist der¬ 
jenige, der im Himmel ist« I4S ). Da ergriffen die Ungläubigen Georg und legten ihn unter eine 
Dreschwalze; diese wollten sie über ihn gehen lassen. Da kam jedoch der Engel Gabriel vom 
Himmel herunter und legte seine Hand auf die Dreschwalze. Da blieb die Dreschwalze auf ihrem 
Wege stehen [und konnte nicht weiter]. [Georg sprach:] »Gott ist derjenige, welcher im Himmel 
ist.« [Da holten die Ungläubigen] ein paar enge (?) Schuhe mit spitzigen Nägeln, die eine Spanne 
weit durch die Fusssohle hindurchgingen und Hessen fünf Gespanne Pferde über Georg herumtrampeln. 
Schliesslich fragten sie Georg: »Womit kann man dich denn tödten?« Georg sagte: »Man kann 
mich mit einer Weidenruthe tödten.« Da blieben die Juden zu Hause. Man holte eine Weiden¬ 
ruthe und schlug damit seinen Hals; damit schnitten sie ihm denselben ab. Da hob ihn der Engel 
Gabriel auf und trug ihn gen Himmel empor. 

uo ) Dem Sprachgebrauch nach ist hier der Kopf eines Schafes zu verstehen, wäre nicht die Zweideutigkeit. — 

Ul ) Die Erklärung dieses Stückes ist theilweise sehr schwierig. Dasselbe scheint in gereimter Prosa abgefasst zu 
sein. Die Worte gobbär hilak gab der Erz. mit utlub qmrnve mrabbih wieder; es war nichts anderes herauszubringen. Ich 
vermuthe, die ganze Redensart sei arabisch = \allah\ kabbar hnlak entsprechend der gewöhnlichen Redensart *allah qnvxt 
yawil*, vgl. Perkins, Res. 318. 

I<2 ) Vgl. Apocalypse X, 11 Peschittha. 

,4 *) Den letzten Satz wird man sich vielleicht wieder als vom heiligen Georg gesprochen zu denken haben; wie 
auch weiter unten die Legende stark zusammengezogen ist. 
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v. Mögest du das Ziel deiner Wünsche nicht erreichen! 

w. Mögest du das Henna deiner Verlobungszeit nie zu Gesichte bekommen 136 ). 

x. Deine Hand komme in keines Anderen Hand! 


XXIII 137 ). 

Lasst euch etwas von einem Trunkenbold erzählen. Derselbe träumte einmal des Nachts s. iao 
folgenden Traum. Er, der jämmerliche Trunkenbold, drang einst zur Nachtzeit in ein Haus ein, 
um einen Diebstahl auszuführen. Er stieg durch eine Fensterlucke ein und wollte aus dem Um¬ 
schlag, der sich in der Kiste 138 ) befand, etwas Seife wegnehmen. Er streckte die Hand darnach 
aus und nahm sich etwa fünf bis sechs Stücke. Er hatte auf diese Expedition seine Waffen mit¬ 
genommen, um im Nothfall gegen die Hausbewohner davon Gebrauch zu machen; diese jedoch 
schliefen und waren in tiefen Schlaf versunken; daher hatte er das Haus durchwandern und jene 
Kiste finden können. Als er nun aufschaute, sah er in der Fensterlucke einen Mann von über¬ 
menschlicher Grösse sitzen. Diesem rief er zu: »Donnerwetter! was treibst du hier?« Jener s. iai 
entgegnete: »Und was treibst du denn hier? du elendes Subject!« Zugleich aber reichte er ihm 
ein Seil in das Zimmer hinunter und bot ihm an, ihn hinaufzuziehen. Da rief der Mann: »Da 
wäre ich dir sehr dankbar; zieh mich hinauf!« und ergriff das Seil. Jener begann ihn hinaufzu¬ 
ziehen; [da erwachte jedoch der Hausherr, stand auf und packte den Dieb fest an den Füssen.] 

Da rief er: »Möge dir die Thüre an den Kopf schlagen; Dreck auf dein Haupt!« und der Teufel 
gab ihm ein: »Sch .... ihm auf den Kopf.« Das that er. — In diesem Augenblick jedoch er¬ 
wachte der Trunkenbold aus dem Schlaf, und fand sein Bett voll Koth. 


XXIV. 

a. Es war einmal ein Mann und eine Frau; letztere hiess Maria. Da fand sie hundert s. 127 
Dukaten 1S9 ); auf dieses hin sagte sie zu ihrem Bräutigam: »Wir wollen eine Wette schliessen: ich 
will dir drei Maulthiere schenken, die sollen mit Moschus beladen sein. Führe sie mit dir weg; 
wenn du machen kannst, dass sechs aus ihnen werden, so will ich dich zum Manne nehmen; wenn 
du es nicht kannst, so will ich dir den Hals abschneiden.« Der Mann nahm die drei Maulthiere 
in Empfang und führte sie weg nach Hause. Dann trieb er sie in eine Stadt und verkaufte das s. 173 


1,# ) Die Braut wird vor der Hochzeit mit Henna tätowirt (Or. GL), welchen Stoff ihr der Bräutigam schenkt. 

13 7 ) Ich übersetze diese Erzählung bloss nach der einen Form (1); eine Übersetzung lag mir nicht vor. Gegen 

den Schluss habe ich zum besseren Verständniss einiges aus 2 eingefügt. 

I38 ) Diese Stelle ist schwer verständlich, ich glaube ungefähr das richtige getroffen zu haben, angenommen, dass 
die Worte a bufija nicht ganz müssig dastehen. — Das Umschlagtuch ist ein seidenes Tuch, in welchem beispielsweise Kleider 
aufbewahrt werden. Die Kiste ist diejenige, in welcher die Frau ihre Aussteuer mitgebracht hat. 

13f ) D. h. wahrscheinlich: sie besass sie; jedoch ist mir die Übersetzung nicht über jeden Zweifel erhaben, trotz¬ 

dem dass die arabische, sowie die kurdische Interlinearversion, welche mir von dieser Geschichte vorliegt, wohl denselben Sinn 
ausdrücken. — Ich habe auch daran gedacht zu übersetzen: ihr Anblick war 100 D. werth. Vgl. Tur Abdin II, 387 zu 187, 18. 
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S- 119 


XXII. 

SPRICHWÖRTER UND REDENSARTEN. 

a. Spei* einmal auf den Boden; ich komme zu dir, ehe der Speichel trocken ist 
(so schnell!). 

b. Ein scharfes Wort kann Steine zerschneiden 128 ). 

c. Wenn irgendwo viel Wasser stehen bleibt, wird es faulig 129 ). 

d. Eine kurze Erzählung ist die beste. 

e. Wie dus auch anfängst, die Welt geht vorbei; das steht fest. 

f. Wenn die Thüren geschlossen sind, so sind die Unglücksfalle ausgeschlossen (vorbei) l30 ). 

g. Je länger der Hase schläft, desto schneller läuft er nachher 131 ). 

h. Wenn der Strick zerreisst, fällt das Bündel auseinander. 

i. Wenn ein Esel kommt, so ist's mit dem Gesang aus. 

k. Ein Dummer kann einen Stein in den Brunnen werfen; aber achtzig Gescheite können 
ihn nicht wieder herausziehen. 

l. Auf welchem Markte hast du so viel Gescheidtheit gekauft? 132 ) 

m. Als Gott die Gescheitheit vertheilte, war ich leider nicht dabei. 

n. Ein Mann ist ein Feuer, ein Weib neun 138 ). 

o. Dirupto cingulo fundus dirimitur. 

p. Wenn ich dich vergesse, so vergesse ich meine rechte Hand 134 ). 

q. Den Sack habe ich gegessen; nun bleibt noch das Säckchen. (So sagt zum Beispiel 

ein alter Mann, der vieles erlebt hat.) 

r. Ein schwerer Stein gehört an seine Stelle (oder bleibt an seiner Stelle). 

s. Die ganze Welt habe ich durchwandert; aber nirgends habe ich es besser gefunden, 
als in der Heimat. 


VERWÜNSCHUNGEN ,S5 ). 

t. Mögest du dich in deinem Blute wälzen. 

u. Möge dir eine schlimme Nachricht kommen! 


n8 ) Nach einer anderen Version: «schneidet den Mann in zwei Stücke.« 

1,# ) H. macht aufmerksam auf Hammer, Geschichte der schönen Redekünste Persiens, Wien 1818, p. 48 nach 
Daklki: »Ich blieb zu lang, drum bin ich nicht geachtet. Der Grösste wird, wenn lang er bleibt, verachtet. Wenn Wasser 
stehen bleibt im Teich, so fangt es an zu faulen gleich.« 

i*°) Was ich nicht weiss, macht mir nicht heiss. 

11 *) Dies dient einem tüchtigen Manne, der aber lange ruht, als Entschuldigung. 

,i# ) Wohl ironisch zu verstehen. 

»•) Von der Liebe. Or. Erkl. 
m ) Psalm 137, 5. 

m ) Vgl. VIc Anfang p. 27 des Textes. 
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XX. 

Wenn ich eine Braut zu haben wünsche, jedoch nicht weiss, wo ich dieselbe suchen soll, 
so bin ich genöthigt, mich einem sehr schweren Fasten zu unterziehen; auch muss dasselbe zur 
Winterzeit abgehalten werden und drei Tage und drei Nächte dauern; dieses Fasten heisst die 
Casteiung und das Fasten des Profeten Jona. (Doch ist es auch eine allgemeine Gewohnheit, dass 
wir jedes Jahr an jenen drei Tagen fasten und uns des Essens 125 ) enthalten.) Wenn ich auf s. « 7 
solche Weise drei Tage gefastet habe, so muss ich am dritten Tage sieben Daumenspitzen voll 
geschabte Wecken (besser drei Daumenspitzen Salz und drei Daumenspitzen geschabte Wecken [?]) 
in meinen Mund thun; dann thut mir der Profet Jona kund, wohin, d. h. in welche Kirche ich 
mich zu begeben habe, denn dort wird mir meine zukünftige Braut Wasser zum trinken reichen. 
Vielleicht soll dies in der Kirche des heiligen Adi im Dorfe Alqäh 126 ) im Gebiete von Urmi statt 
finden; dorthin muss ich mich also verfugen. Vorerst muss ich dort an dem Abendmahl Theil 
nehmen; nachdem dies geschehen ist, sagt mir Jemand (nämlich eben der Profet Jona) leise in’s 
Ohr, ein Mädchen werde mir nachher im Vorhofe der Kirche Wasser reichen. Dann weiss ich 
gewiss, dass dieses Mädchen mir zur Braut bestimmt ist, weil sie mir Wasser zu trinken reicht; 
denn wisst, wer hat's gesagt, dass sie dies thun würde? Der Profet Jona hat’s gesagt, als Entgelt 
dafür, dass ich deswegen mich einem dreitägigen Fasten unterzogen habe; dies ist ganz sicher 
und keine Lüge. Dieses Fasten halten wir jedes Jahr. 


XXI. 

Über eine Judenverfolgung 127 ). Vor sieben Jahren ergriffen die Juden in unsrer 
Heimat zwei kleine Kinder und tödteten sie. Nachdem sie ihnen ihr sämmtliches Blut abgezapft 
hatten, sammelten sie dasselbe in einem Kruge. Dann vertheilten sie es und gaben jeder Familie s. «8 
etwas davon; sie thaten davon in den Sauerteig, um den Brotteig damit in Gährung zu bringen; 
so thun sie jedes Jahr an einem ihrer Festtage, den sie Passah nennen. Als unsre Landsleute da¬ 
von Kunde erhielten, dass die Juden dies gethan hätten, sagten sie es dem Oberamtmann. Dieser 
erwiderte: tNun ist es an der Zeit, die Juden zu vernichten.« Da ergriff ein Jeder seinen Säbel 
und man stürzte sich auf die Juden, um sie zu tödten. An einem Tage wurden ein- bis zwei¬ 
tausend Juden umgebracht; die übrigen baten um Schonung, da Hess man sie und tödtete keine mehr. 


IU ) Ober das Jonasfasten vgl. Perkins, Res. 253; Badger, Nestorians II, 22. Das Fest wird zur Erinnerung an 
die Befreiung der Niniviter gefeiert. Der Volksglaube, von dem der Erz. berichtet, steht wohl in keinem Zusammenhänge 
mit dem Feste. 

,2# ) Dieses Dorf soll nach dem Erz. drei Stunden von Urmi entfernt sein. 

m ) Diese Judenverfolgung soll nach der Angabe des Erz. im Beginn der sechziger Jahre stattgefunden haben. 
Grant (Nestorians 318; vgl. aber Perkins, Res. 276) berichtet, dass während seiner Anwesenheit im Lande ein Jude auf die 
in unserem Texte angeführte Anklage hin in grausamer Weise lebendig verbrannt worden sei. Auch weist Grant auf die 
starke Antipathie hin, welche die Nestorianer gegen die Juden an den Tag legen, p. 118. 143. 185, vgl. Perkins, Res. 299. 
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lange Zeit über dieses und jenes. Erst sprachen sie über Weltbegebenheiten, dann über die Könige. 
[Dann kamen sie auf Wünsche zu sprechen.] Da sagte der eine: »O Gott! hätte ich nur tau¬ 
send Goldstücke!« Der zweite sagte: »Hätte ich doch nur ein Dutzend Häuser nebst ein- bis 
dreitausend Rubel baar!« Der dritte aber rief: »Wenn ich nur einmal bei der Frau des russischen 
Kaisers schlafen könnte! dann wäre ich zufrieden und würde weiter nichts mehr wünschen, auch 
keinen Pfennig!« Während aber jene Trinker sich auf solche Weise miteinander unterhielten, 
hatten sie keine Ahnung davon, dass der Kaiser der Russen ganz nahe bei ihnen stand und ihnen 
zuhorchte. Der Kaiser merkte sich jene Leute ganz genau, machte sich an ihnen ein Zeichen 
und zog sich aus ihrer Nähe zurück, ohne dass sie es gewahr wurden, denn sie waren trunken. 
Nach Verfluss von einigen Tagen befahl der Kaiser seinen Dienern: »Geht da und dahin in's 
s. ns Gebirge; dort halten sich einige Leute auf, die Trinker sind; ergreift sie und bringt sie hierher!« 
Die Diener machten sich rasch auf den Weg und (tihrten sie zum Kaiser. Noch bevor sie jedoch 
vor diesen traten, befiel sie Zittern und Beben. Dabei wurden sie ordentlich nüchtern und be¬ 
fragten sich, was sie wohl gethan hätten; denn sie hatten vergessen, was sie Tags zuvor gesprochen 
hatten. Nachdem man sie nun vor den Kaiser geführt hatte, befahl dieser, sie in einer Reihe 
aufzustellen; dann fragte er den einen: Was wäre dein Herzenswunsch?« Er antwortete: »Ich 
wünsche mir tausend Goldstücke!« Da befahl der Kaiser, ihm diese Summe zu geben, und jener 
ging seines Weges. Hierauf fragte der Kaiser den zweiten: »Was wäre dein Herzenswunsch?« 
»Ein Dutzend Häuser,« erwiderte er, »nebst etwa dreitausend Rubel baares Geld.« Da befahl 
der Kaiser, auch diesem das Verlangte zu geben, und der Mann zog seines Weges. Endlich 
fragte der Kaiser den dritten: »Was hattest denn du für einen Wunsch?« Nun begann dieser 
zu beben und zu zittern. Schliesslich antwortete er: »Ich sprach den Wunsch aus, einmal bei 
deiner Frau zu schlafen!« »Sehr schön,« erwiderte der Kaiser, »komm! tritt ein in den Harem!« 
s. xx6 Hierauf ging er mit dem Kaiser in die inneren Gemächer und der letztere zeigte ihm seine Frau. 
Diese forderte den Mann auf, an ihrer Seite Platz zu nehmen, und er gehorchte. Dann rief die 
Kaiserin eine ihrer Dienerinnen und befahl ihr: »Färbe drei Stück Eier und bringe sie hierher; 
eines soll roth, eines weiss und eines gelb sein!« Diese führte den Befehl rasch aus, brachte die 
drei verschiedenartig gefärbten Eier und legte sie auf den Tisch. Hierauf sprach die Kaiserin zu 
dem Manne: »Nun sollst du diese Eier alle essen; ich möchte wissen, welchen Geschmack sie 
haben, oder welches von ihnen am wohlschmeckendsten ist.« Als jener die drei Eier gegessen 
hatte, fragte sie ihn nochmals darüber. Er aber begriff nicht, dass er sagen sollte: »das rothe 
Ei ist am schmackhaftesten gewesen,« sondern sagte: »Der Geschmack aller war ein und der¬ 
selbe.« Als dies der Kaiser vernahm, Hess er ihm sofort den Kopf abschlagen und den Leichnam 
zum Thore hinauswerfen. Wenn er den Verstand gehabt hätte, zu sagen, das rothe Ei habe am 
besten geschmeckt, so hätte ihn die Kaiserin bei sich schlafen lassen 12i ). 


,f4 ) Nach der ursprünglichen Fassung der Erzählung wurde dem Manne der Versuch mit den Eiern als Bedingung 
vorgeschlagen. 
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Da begann der Hirt zu brüllen und um Hilfe zu schreien. Aber sö viel er auch brüllte und 
kreischte, so hörten die Dorfleute nicht mehr auf ihn. Er brüllte und kreischte mit solcher An¬ 
strengung, dass ihm davon der Bauch zerbarst. Unterdessen aber hatte der Wolf einen Freuden¬ 
tag: er würgte die Schafe, zerriss sie und frass sie auf. 

e. T o 11 w u t h. Eines Tages ging ich mit Georg auf den Markt, um einen Ueberrock 
von Tuch für mich zu kaufen 1 * 1 ); als wir zur Moschee des Hadschi Chan 1 **) gelangten, sahen 
wir einen Hund schnellen Laufes daher kommen, bis er nahe bei uns war; da packte er mich und 
biss mich. Hierauf ging ich nach Hause und sagte es sogleich meinem Vater. Dieser sagte: »ich 
muss einen Arzt aufsuchen und will ihn holen, dass er nach dir sehe, damit wir wissen, wie es 
stehtc. Da holte ich rasch einen Arzt herbei; dieser betrachtete die Stelle, wo noch die Bisswunde 
sichtbar war. Dann erklärte der Arzt dem Vater des Kindes: »Wir müssen vierzig Tage lange 
warten; [wenn der Hund toll war] so wird nach Verfluss dieser Zeit der Mensch rasend und schlägt 
nach allen Leuten, selbst nach Vater und Mutter.« — Man glaubt, dass jeder von einem tollen 
Hunde Gebissene nach vierzig Tagen toll wird. 


XDC. 

a. Froschessen 1 * 3 ). Einst fand beim Schulzen Wärda in Källaiwäs ein Gastmahl statt, s. n 3 
zu welchem auch Engländer und Franzosen eingeladen wurden. Sie kamen alle und begannen zu 
essen und zu trinken. Während des Essens plauderten sie von dieser und jener Weltgegend und 

von Altem und Neuem. Später einmal ging man bei den Franzosen zu Gaste: als nun die Speisen 
aufgetragen wurden, wurde dem Schulzen Wärda eine grosse Platte voll Reis vorgesetzt, und er 
begann davon zu kosten. Sobald er jedoch einen Bissen im Munde hatte, verspürte er einen ab¬ 
scheulichen Geschmack; da guckte er den Bissen näher an: da war es ein Frosch! Sobald er 
diesen erblickt hatte, schleuderte er ihn dem Monsieur Rouge in’s Gesicht und rief in grosser 
Wuth: »O, möge dir das Genick brechen! und das deines Vaters! Lustigkeit zieht da ein, wo 
du nicht bist! Hunde und Hundesöhne ihr Franken! Froschfresser! Barbaren über Barbaren! 

Esel über Esel! Ochsen über Ochsen! verflucht sei euer Tisch! Möge er euch selbst fressen!« 

b. Der Kaiser der Russen. Einst fassten drei Leute, die in der Welt umherzogen, s. u 4 
den Entschluss, einen Ort aufzusuchen, wo sie ausruhen und Wein trinken könnten. Sie begaben 
sich zu diesem Zwecke weit weg auf ein Gebirge; dort angelangt, setzten sie sich hin und be¬ 
gannen zu essen, zu zechen und zu singen. Als ihre Lustigkeit eine gewisse Höhe erreicht hatte, 
begannen sie auch noch zu tanzen und zu springen; wohl drei Stunden dauerte dies. Darauf 
setzten sie sich in Freundschaft und Gemüthlichkeit wieder hin und plauderten miteinander eine 


n *) Wohl um diesen zarten Wink (an Hoffmann’s Adresse) anzubringen, macht sich der Erzähler in dem ersten 
Theile der Geschichte zum Helden der Erzählung. 

,22 ) Diese Moschee befindet sich in Matmaryam. Or. Gl. 

m ) Nach Polak, Persien I, 115, werfen die Perser öfters den Europäern vor, dass sie stinkendes Fleisch und 
Frösche ässen (H.). 

Die neu-aram. Dial. von Ur. bis M. Übersetzung. 5 
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einen Wolf eilig heranlaufen. Nun war eben ein heftiges Schneegestöber mit grosser Kälte ein¬ 
getreten. Als der Wolf die Leute erreichte, warf er ihnen mit seiner Pfote Schnee in die Augen, 
so dass sie nichts mehr sehen konnten; so gelang es ihm, einen der Leute zu packen. Er frass 
ihn auf, der andere aber entkam 118 ). 

c. Der heilige Sergius mit dem Wolfe. Einmal wollte Sergius in ein Dorf Namens 
Ardischai gehen. Unterwegs gelangte er an eine unheimliche Stelle nahe am Gebirge 119 ): denn 
dort pflegt [im Winter] stets viel Schnee zu fallen, und viele Wölfe die etwas zu fressen suchen, 
treiben sich dort herum. In der That erblickte Sergius von ferne einen Wolf, der auf ihn 
zulief, um ihn zu fressen. Da bekam er grosse Angst und begann zu überlegen, was er thun 
solle, um sich zu retten. Da fiel ihm ein, seinen Leibgürtel abzulösen und hinter sich her zu 
schleifen. Sofort band er ihn los, liess ein Ende davon auf den Boden, oder vielmehr auf die 
Schneefläche hinabfallen und fing an, den Gürtel hinter sich her zu schleifen. In der einen Hand 
hielt er fortwährend den Zipfel des Gürtels; so zog er seines Weges; der Wolf aber lief bedächtig 
hinter drein. Indem Sergius den Wolf auf diese Weise irre leitete, rettete er sein Leben, denn 
so lange er des Weges ging, lief der Wolf stets hinten drein und spielte mit dem Zipfel des 

s. ui Gürtels. Wenn Sergius nicht so gehandelt hätte, hätte ihn der Wolf sofort aufgefressen; aber 
durch seinen gescheiten Einfall rettete er sich. Dies zog sich so lange hin, dass sie beinahe 
drei Wegstunden auf diese Weise, miteinander spielend, zurücklegten; als aber bis zum Dorfe 
nur noch eine kleine Strecke übrig blieb, fuhren die Dorfhunde in die Höhe, da sie den Wolf 
witterten. Sofort verbanden sie sich zu einer grossen Meute, und machten sich daran, den Wolf 
zu suchen; als sie ihn entdeckten, verfolgten sie ihn in einem Athem bis in's Gebirge hinein; er 
jedoch entkam ihnen. Als sie ihn nicht einholen konnten, machten sie Kehrt und liefen zum 
Dorfe zurück. Sergius aber war gerettet. 

d. Geschichte von einem Hirten. Einst weideteein Hirt die Schafe auf dem Berge 
Pyala. Plötzlich schrie er hinunter: >0 weh! kommt! die Wölfe haben die Schafe gefressen! 
Hilfe! Hilfe!« Als dies die Dorfleute vernahmen, liefen sie schnell dem Hirten entgegen, und 
als sie nahe an ihn herankamen, riefen sie ihm zu: »Was giebt’s?« Jener antwortete: »Donner¬ 
wetter 1 * 0 )! der Wolf! der Wolf!« Da kamen die Leute noch näher; sie erblickten jedoch weder 
einen Wolf noch sonst etwas. Daher verliessen sie den Hirten wieder und kehrten nach Hause 
zurück. Ein anderesmal weidete jener Hirt wiederum die Schafe und rief ebenso; »He da! 
kommt! der Wolf ist da!« Nochmals machten sich die Dorfleute auf die Beine und liefen ihm 

s. na zu Hilfe; aber auch diesmal sahen sie, dass es nichts war. Nun schenkten sie dem Hirten keinen 
Glauben mehr und kehrten nach Hause zurück. Als nun nach Verlauf von einer oder zwei 
Wochen jener Hirt wiederum auf jenem Berge die Schafe weidete, kam diesmal der Wolf wirklich. 


ll8 ) Dass Männer von Wölfen angefallen werden, ist wohl eine Seltenheit; Perkins (Residence 439) berichtet jedoch, 
dass Wölfe, deren es in Menge gebe, bisweilen von den Gebirgen hinabkommen und Kinder rauben. 

1,f ) Als Ausgangspunkt der Wanderung kann kaum die Stadt Urmi angesehen werden, denn der Weg von Unni 
nach Ardischai rieht sich südostwärts durchweg durch die Ebene; vgl. Kiepert in Z. d. Ges. f. Erdk. VII, 541 und 
das Kärtchen. 

110 ) Wörtlich: »mögen eure Häuser einstttrzen!« Vgl. Prym und Socin, T. A. II, 381 zu 59, 31. 
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d. Wenn ich etwa eine mir liebe Schwester habe, und diese einmal ein Schaden, ein 
Schmerz, ein Fieber oder eine sonstige heftige Krankheit befallt, so besteht bei uns die Gewohn¬ 
heit, dass wir frisch gebackenes Brot an die Dorfbewohner vertheilen, damit diese wünschen: 
»Gott mache sie gesund!« Wir glauben, dass es dann mit dem Kranken sofort besser wird 11 *). 

e. Die lange Fastenzeit dauert fünfzig Tage 11 *). Wenn Jemand nicht merkt, dass am 
folgenden Tage diese Fastenzeit beginnt, so sage ich zu ihm: »Freund! weisst du was es giebt 
oder nicht? Morgen zieht ein Fürst, ein Prinz in die Stadt ein in Begleitung von fünfzig Reitern mit 
Kanonen und Geschütz, mit Säbeln und Flinten; dann feiert man seinetwegen ein grosses 
Freudenfest.« Auf dieses hin merkt der Betreffende, dass am anderen Tage das fiinfzigtägige 
Fasten beginnt. 

f. Bestrafung einer Ehebrecherin. Wenn eine Frau sich mit einem fremden s. 109 
Manne vergeht 114 ), so will es die Sitte, dass sie ergriffen und vor den Dorfschulzen geführt werde; 
dieser erklärt: »Ich kann ihr nicht helfen 115 ), ihr müsst sie zum Patriarchen bringen!« Wenn 
dies geschehen ist, so befiehlt der Patriarch, ihr das Haupthaar abzuscheeren und ihr Russ in’s 
Gesicht zu streichen. Dies fuhrt der Knecht des Patriarchen aus. Dann wird sie auf einen Esel 
gesetzt und zwar verkehrt; Jedermann, der sie antrifft, speit ihr in’s Gesicht. 

Im Dorf Guitapa 116 ) habe ich eine verheiratete Frau gesehen, die die Ehe gebrochen 
hatte. Man band ihre langen Zöpfe an den Schwanz eines wilden Rosses, und brachte sie aus 
dem Dorfe heraus in die freie Ebene; dann schlug man jenes Pferd mit Peitschenhieben und Hess 
es los. Das Pferd galoppirte davon, indem es die Frau auf dem Boden nachschleppte; in kurzer 
Zeit wurde sie zerstückt und gab den Geist auf. 


xvm. 

a. Hochzeit der Wölfe. Wenn eines Tages bei uns Regen fallt und zu gleicher Zeit 
die Sonne scheint, so nennen wir gewöhnlich einen solchen Tag den Hochzeitstag der Wölfe, weil 
dann die Wölfe im Gebirge tanzen und springen und dann umherstreifen, um nach Schafen zu 
suchen, solche fangen und auffressen. 

b. Es gingen einmal zur Winterszeit zwei von unseren Landsleuten nach Bizwägi 117 ). Sie s. uo 
gelangten an eine Wegscheide, die durch einen Wasserlauf gebildet war. Da sahen sie von ferne 


119 ) Ähnliches berichtet auch Polak, Persien II, 236 (H.). Opfer werden auch gebracht, um die Unfruchtbarkeit 
einer Frau zu heben. Nur Verheiratete dürfen Opfer schlachten. Or. Gl. — Vgl. oben Anm. 15. 

n *) Über Fasten vgl. Anm. 53. Das vorliegende ist ein Scherz, um einen Dummen, der nicht einmal weiss, wann 
die Fastenzeit beginnt, auf dieselbe aufmerksam zu machen. 

1U ) Unzucht scheint bei den Nestorianem viel seltener vorzukommen, als auf türkischem Gebiet bei den Jakobiten. 

n5 ) »Sonst straft der Patriarch mich.« Or. GL 

11# ) Vgl. Z. d. Ges. f. Erdk. VII auf der Karte von Kiepert SW. von Urmi (dazu ebend. p. 541); Perkins, 
Residence 338. 

n7 ) Bizwägi liegt von Urmi weiter flussaufwärts; nach d. Erz. V* Stunde (?) von Urmi. Vgl. Kiepert’s Kärt¬ 
chen. — Schnee fällt wohl öfters selbst in der Ebene; so fanden Smith und Dwight (Researches p. 367) noch am 11. März 
zwischen Salamas und Urmi Schnee am Wege. 
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Dach und zünden daselbst ein Feuer an. Dies geschieht das Jahr hindurch an jedem Mittwoch, 
bis das Neujahrsfest kommt. Auf diese Weise bereiten wir uns allwöchentlich ein Vergnügen 
und ein Fest. — Wir feiern dieses Fest mit vielem Jubel, weil es den Schluss der Winterzeit 
bildet, und wir dann in die Sommerzeit eintreten 107 ). 

c. Neujahr. Am Vorabend des Sonntags 168 ), also am Sonnabend, feiern wir von der 
Arbeit, weil am Sonntag Morgen das neue Jahr beginnt. Vernehmt, wie wir diese Feier begehen. 
Am Vorabend gehen wir in die Kirche, um am Gebet Theil zu nehmen. Am Sonntag früh 
gehen wir wiederum dorthin, um das Abendmahl zu empfangen. Hierauf verfügen wir uns in 
s. 107 den Vorhof der Kirche um zu tanzen, dazu lassen wir die Flöte spielen und das Tamburin 
schlagen; wir wählen einen Anführer des Reigens und stimmen eine Weise an, die etwa so lautet: 

Ich möchte für mein Leben gern an deinem Haupte nächtigen; deine Lippen gleichen 
einem rothen Apfel; ich fürchte nur, meine Liebste möchte fortgehen; dann gehe auch ich, um 
beim General sie mir wieder zu erbitten 109 )! 

Nach dem Tanzen gehen wir nach Hause und legen das Tischtuch auf, um zu essen; 
hernach gehen wir zu einer andern Familie zu Gaste, um unserem Freunde zum neuen Jahr Segen 
zu wünschen. Wenn wir uns nun zum Essen hinsetzen, müssen wir alle einstimmig sagen: »Ge¬ 
priesen sei der Name unseres Herrn; möge er uns in diesem Jahre am Leben und ungeschädigt 
erhalten!« Auch trinkt Jedermann eine Schale Wein im Namen des Herrn. Hierauf kommt der 
Geistliche, um über unser Haus den Segen zu sprechen. Zuerst spricht er den Segen über den 
Hausherrn, dann über seine Frau und seine Kinder, kurz alle seine Angehörigen. Hierauf geht 
er auch über die Thiere, das Vieh im Stall, den Segen zu sprechen. Schliesslich segnet er unsere 
s. 108 Wohnung, unser Geschäft und unsere Arbeit, kurz alles, was wir unternehmen. Für den Segen¬ 
spruch erhält er vom Hausherrn eine grosse Summe Geldes. Auch giebt letzterer seiner Diener¬ 
schaft viele Geschenke, bestehend in Kleidern und anderen Dingen. An diesem Neujahrstage darf 
kein Herr seine Dienerschaft arbeiten lassen. Auch glauben wir, dass die Todten an diesem Tage 
auferstehen 110 ), so wie auch, dass alle Leute, welche eingekerkert sind, an diesem Tage frei¬ 
gelassen werden 1U ). 


,07 ) Ich vermuthe, dass die Feuer (ebenso wie die Raketen) bloss einige Wochen vor dem Neujahrsfest, der Früh- 
j ahrssonnen wen de, angezttndet werden. So löst sich der Widerspruch, welcher in dem Berichte liegt, am einfachsten. 

108 ) Es entsteht dabei die Frage, ob das Neujahrsfest stets an einem Sonntage gefeiert wird; ich glaube nicht, 
dass dies der Fall ist, da der Neujahrstag der persische Naurüztag ist (vgl. b). Jedoch wäre möglich, dass dieses Fest von 
den Nestorianem je auf den folgenden Sonntag verlegt würde. Bei Perkins, Residence 207, beginnt der Naurus allerdings an 
einem Sonntag. 

109 ) Die Übersetzung dieser Adschem-Strophe (welche übrigens unvollständig überliefert ist) macht Schwierigkeiten. 
Der Erz. verstand den Text nur mangelhaft. Die letzten Worte der ersten Zeile, welche in der syrischen Version übeigangen 
sind, übersetzte er mit: derjenigen, auf deren Kopf ein Brautgewand (calma) ist; die hier gegebene Übersetzung »nächtigen« 
hat H. mit zwei Fragezeichen versehen; auch mir ist sie etwas zweifelhaft. Für die zweite ZeUe liegt eine andere Lesart 
yTlnahlarin vor, d. h. »deine Wangen« (von d. Erz. falsch mit diptüUi »Seiten« paraphrasirt), was besser ist als »deine Lippen«. 

110 ) Wahrscheinlich ist die hier gegebene Übersetzung richtig; in Folge der Ausführlichkeit der Erzählung könnte 
es zwar scheinen, dass nach dem Volksglauben bloss die Todten, welche an einem Neujahrstage gestorben sind , erscheinen; 
doch ist dies wohl ab zu weisen. 

,n ) Die Gefangenen werden am Neujahrsfest in Begleitung in's Freie geführt. Or. Gl. 
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halten früh morgens um neun Uhr Gericht 104 ). Wenn diese Zeit da ist, so tritt der Beamte erst 
in den Hof, dann in’s Gerichtszimmer; nachdem er dort Platz genommen, ruft er die Leute, die 
einander geprügelt haben, vor, verhört und verurtheilt sie sogleich; den Bütteln befiehlt er, sie 
an die Hölzer zu binden 105 ). Jene fuhren sie sofort aus dem Saale und durch den Hof hinaus auf 
einen öffentlichen Platz, und binden sie, bevor sie sie mit den Weidenruthen schlagen. Nachdem s. xo 5 
sie ihnen etwa hundert Ruthenhiebe gegeben haben, nehmen sie ihnen eine Geldbusse ab, die 
etwa drei Goldstücke oder auch vierzig Rubel beträgt; diese Geldbusse fällt dem Agha zu. So 
geht es bei uns in Urmi an Festtagen zu. 


XVII. 

VERSCHIEDENE GEBRÄUCHE. 

a. Einmal des Jahres zünden die Bergbewohner ein Feuer an. Die Leute erblicken in 
diesem Feuer das Höllenfeuer, und thun bei seinem Anblick Busse, sagen Gebete her und schlagen 
das Kreuz; so salviren sie sich und werden erlöst. Wenn nämlich einer dieses Feuer gesehen 
hat, so meint er, dass es kein anderes Höllenfeuer in einer andern Welt mehr für ihn gebe und 
glaubt, dass er durch die Verrichtung dieses Gebetes und das sich Bekreuzen sündlos geworden sei. 

Was nun ferner dieses Feuer betrifft, so legen sie einen grossen Scheiterhaufen an. Vorher hat 
Jemand im Dorfe die Leute aufgefordert, dies zu thun, indem er ausrief, dass die Zeit, dieses 
Feuer anzuzünden, gekommen sei. Hierauf bringt jede Frau oder jedes Mädchen ein Bündel Holz 
von Weinreben oder Sträuchern hiezu; so thut man alljährlich. Dieses Feuer wird auf einem 
Berge angezündet. Erst sind die Leute dabei in trauriger Stimmung; wenn jedoch das Feuer zu s. xo6 
Ende geht, so werden sie sehr vergnügt, weil sie ja das Höllenfeuer erblickt haben. Auch nachher 
noch belustigen sie sich mit Tanzen, Springen, Essen, Trinken und Singen. Dieses Feuer zündet 
man im Herbst, am 25. September 106 ) an. 

b. Wir haben in Urmi die Gewohnheit, dass wir zur Frühlingszeit gegen den Sommer hin, 
stets Raketen loslassen. Der Gewohnheit gemäss steigen alle Angehörigen einer Familie aufs 


l04 ) Wahrscheinlich rechnet der Erzähler hier bereits nach europäischer Zeit, wobei allerdings anzunehmen wäre, 
dass das Dorf, von dem er spricht, weit von Urmi entfernt wäre. Wenn wir jedoch annehmen, dass es sich — wie wahr¬ 
scheinlich — um ein sommerliches Tanz- und Prügel vergnügen handelt, so könnte wohl auch nach persischer Art gerechnet 
sein: der Orientale steht früh auf und kann daher wohl um fünf bis sechs Uhr früh (d. h. neun Stunden von Sonnenuntergang 
gerechnet) richterliche Functionen ausüben. 

10ft ) Vgl. Polak , Persien I, 330 und Morier’s Romane, in welchen die Bastonade auf die Fusssohlen sehr häufig 
und drastisch beschrieben ist. Die Füsse werden dabei bekanntlich in eine Art Holzpflöcke gesteckt. 

,06 ) Darnach scheint es ursprünglich ein Feuer der Sommerwende zu sein, dem später ein christlicher Sinn unter¬ 
geschoben wurde. Über solche Umwandlungen hat man sich in einem Lande, in welchem grosse Aschenhügel noch an den 
Feuercultus erinnern, nicht zu wundem. Der Erz. berichtete auch von dem Feste yümat maqatta (besser maqaäta ), welches 
in Tscharbasch (nördlich von Urmi, vgl. die Karte) gefeiert werde. Zu Ostern zünden die Leute in der Kirche ein Bündel 
Heu an; jeder hascht davon ein Stück und trägt es nach Hause. Dies sei ein tiischanqa d’mtirau, eine Erinnerung an Jesul 
Smith and Dwight, Researches 327, berichten Ähnliches von den Armeniern. — Man denke an die Grabeskirche I 
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XVI. 

DER HÖBARBÄN-TANZ loa ). 

Derselbe bildet eine besondere Art des syrischen Hochzeitstanzes. Vernehmt, welche 
Weisen wir dazu singen; wir beginnen folgendermassen: 

cc. Der Höbarbän beginne; der Höbarbän ist da, 

Lalala, Schwindel komme in den Kopf! 
ß. Mar Sergis ist auf den Fels gefallen, 

Sein Schatten ist in den Bach gefallen, 
y. Ich traf sie unter einem Apfelbaum; 

Vor ihr stand etwas wie ein Schüsselchen Milch. 

3 . Ich fand sie unter einem Apfelbaum; 

Ihr Kind hatte sie in die Wiege gelegt. 

6. Ich fand sie unter dem Baum und küsste sie; 

Da setzte sie sich hin und weinte, 
f. Die Berge sind gewaltig gross (? eig. wohl: ein grosser Tross); 

Ihr Gipfel reicht bis zu den Wolken. 

Beim Tanzen benehme ich mich etwa folgendermassen: Wenn ich Anführer des Reigens 
bin, so muss ich in meine rechte Hand ein Tuch nehmen, und dasselbe immerfort schwenken; an 
s. X04 meiner linken führe ich ein feines Fräulein, die etwa Nazi heisst. Nach einer Weile kommt ein 
junger Mann mit der Absicht, mir die Anführerschaft über den Reigen [und deren Abzeichen, das 
Tuch] wegzunehmen; ich jedoch weigere mich, meine Rolle an ihn abzutreten. Dann fängt jener 
mit mir Streit an: er schlägt mich und ich schlage ihn auf den Kopf; darauf entsteht nun ein 
grosses Gedränge, Köpfespalten und Armezerbrechen 108 ). Dies macht, dass das Singen so¬ 
fort aufhört. Hernach begeben wir uns in die Stadt, um beim Statthalter oder Dorfherrn eine 
Beschwerde und Klage zu erheben. Auf dieses hin giebt der Agha (Dorfherr) dem Kläger einen, 
zwei oder auch mehrere Polizisten, oder etwa auch fünf Büttel mit. Jene holen diejenigen, welche 
miteinander Händel gehabt haben, zum Agha. Die Leute müssen, um bei der Gerichtssitzung 
zugegen zu sein, sich schon in der vorhergehenden Nacht auf den Weg machen, denn die Perser 


,0 *) Höbarbän ist der Name des Tanzes, bei welchem auf die unten beschriebene Weise gesungen wird. Das Wort 
soll der kurdischen Sprache angehören , auch der Refrain (a) des Wechselgesanges soll kurdisch sein, doch vermuthe ich 
(mit H.) in noya das syrische Wort hoya (oya) mit Hintiberschleifung des n. Vers ß ist türkisch und war dem Erzähler 
theilweise unverständlich. Vielleicht (H.) ist von der alten Kirche des Mär Sergis (siehe Anm. 41) die Rede; nach der 
Karte freilich liegt dieselbe nicht unmittelbar am Schaher Tschai. Im ursprünglichen Zusammenhänge dieser Erzählung stand 
bloss noch Strophe y; die übrigen habe ich einem fliegenden Blatte (H.’s) entnommen, auf dem sie, ohne Übersetzung, stehen. 
Übrigens siehe Anm. 154. 

10S ) Dies muss man nicht wörtlich verstehen. Auch im Arab. bedeutet ktser räsu bloss »einen energisch durchbläucn«. 
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2. An der Stelle deiner Kleinen 97 ) möchte ich sein, o Diakon Isaak! möchte ich statt s. xoa 
deiner Jugendblüthe als Opfer fallen! O wie hast du [durch deinen Tod] den Syrern alle Stützen 
gebrochen! O Diakon Isaak! Ach, ach, ach! 

3. Täglich pflegte er früh Morgens am Bache der »langen Mauer« 98 ) spazieren zu gehen! 

Wie edel schritt er seines Weges! Ach! Für dich möchte ich mein Leben lassen, o Diakon 
Isaak! weh! für deine schöne Gestalt mich dahin geben! ach! ach! 

4. Sein Auge war hell wie die Quelle des Berges Pijäla 99 ); seine Zähne wie aus Perl¬ 
mutter. O Diakon Isaak! Weh! schön seine Kleider, Diakon Isaak! Weh! Wie sind deine 
Kinder verwaist! O Diakon Isaak! Wehe, wehe! Wie sind [durch seinen Tod] alle Häuser der 
Syrer umgestürzt! O Diakon Isaak! 

5. Wenn nun die Syrer in schlimme Dinge 10 °) verflochten werden, wer wird die Sache 
wieder in Ordnung bringen? O Diakon Isaak! Weh! Asche ist uns in die Augen gefallen! 

An wen sollen wir uns wenden? Alle sonstige Hilfe ist uns abgeschnitten! O Diakon Isaak! 

6. Solch ein weiser und verständiger Mann, der eine Sache durchzuführen verstand, der 
tiefes Mitgefühl hatte fiir seine Glaubensgenossen! wie sehr hast du das Volk der Syrer geliebt! 

O Diakon Isaak! Ach! 

7. In wie hohem Ansehen hast du gestanden bei den Vornehmen, den Prinzen und 
Königen! o Diakon Isaak! wenn er zu ihnen ging, standen alle bei seinem Eintritt auf und er¬ 
wiesen ihm hohe Ehre! O Jammerschade ist es um deine jugendliche Gestalt, wie wird sie nun 
im Boden vermodern! o Diakon Isaak! Ach! ach! 

In der That gebührte es sich, dass wir Trauerkleider und schwarze Gewänder 101 ) anzogen s. 103 
und eine grosse Trauerfeier veranstalteten für einen so verständigen und weisen Mann; denn er 
hatte sein ganzes Leben mit Lesen und Studiren zugebracht. Ich habe keinen so gescheuten 
Mann je wieder angetroffen; noch werde ich in Zukunft davon hören oder sehen, dass wieder ein 
ähnlicher Mann unter dem Volke der Syrer auftritt. 


fl7 ) Möchte ich statt ihrer verwaist sein! — Das Klageweib spricht übrigens im Namen Aller. 

• 8 ) Die »lange Mauer« (türk.) fasst eine Strasse ein, die vor dem Thore Kttrdeschahär (Kurdenbezirk, weil 
durch dieses Thor die Kurden von Gyäwar und Täigyäwär kommen) liegt; die Strasse wird von einem Kanäle gekreuzt (wohl 
vom Schaber Tschai. Z. d. Ges. f. Erdk. VII, 54 °)* Der Erz. bemerkte ferner, dass die Einwohner von Urmi nur Sonntags 
dort zu spaziren pflegen, das tägliche Spaziren also beim D. Isaak etwas Ausserordentliches war. 

••) Vgl. Anm. No. 60. Die im Mscr. angemerkte Übersetzung lautet »wie das Auge der Weinschaale, aus der 
getrunken wird.« Doch schrieb H. bereits die hier in den Text aufgenommene Übersetzung zur Seite. 

I0 °) Nach d. Erz. wollten die Muslimen vor »sieben Jahren« (folglich i. J. 1861) die Nestorianer auf Anstiftung eines 
Mudschtahid ausrotten; da reiste D. Isaak nach Täbriz und Teheran und beugte vor. 

101 ) Der Trauerflorstoff wird besonders über den Kopf, jedoch auch über den ganzen Körper angezogen. So der 
Erz.; vgl. Perkins, Residence 210; Grant, Nestorians 195. 
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kaufst einige [Seiden]faden sowie einige Stricke und verschaffst dir eine grosse Ameise; dies 
bringst du her, dann will ich dir weiter sagen, wie du es anwenden sollst.« Hierauf holte sie 
s. zoo rasch diese drei Sachen herbei und rief dann Chinnu wieder zu: »Hier bin ich! ich hab’s ge¬ 
bracht!« Da befahl er ihr: »Knüpfe nun zehn bis fünfzehn Seidenfaden aneinander; das eine 
Ende des Fadens binde dann an einen Fuss der Ameise, bestreiche ihr den Kopf mit Fett und 
setze sie an die Mauer, so wird sie von selbst hinauf laufen.« Das Mädchen that, wie ihr be¬ 
fohlen; an das andere Ende des Seidenfadens band sie dann die Seile. Als die Ameise an die 
Mauer gesetzt worden war, begann sie sofort wie der Blitz in die Höhe zu laufen und erreichte 
schliesslich die Spitze des Thurmes. Da fasste Chnänischü das eine Ende des Fadens und zog 
die Stricke nach; hierauf befahl er Närgis, an das Ende derselben einen grossen Stein zu binden. 
Nachdem sie einen Stein von der Schwere Chinnu’s daran befestigt hatte, schickte sich der letztere 
an, vom Thurme hinabzusteigen: er knüpfte sich den Strick um den Leib, und während er sich 
auf der einen Seite hinunterliess, ging der Stein auf der anderen Seite in die Höhe, bis er beinahe 
oben war. Wie Chinnu unten anlangte, fiel der Stein auf die Terrasse des Thurmes. Die Lieben¬ 
den aber umarmten sich sofort und küssten sich; dann begaben sie sich in die Stadt. Einige 
Tage blieben sie [unbemerkt]; dann aber verbreitete sich die Kunde davon unter allen Einwohnern 
und wurde sofort auch dem Könige hinterbracht. Da Hess der König die beiden, Chinnu und 
s. zo* Närgis, zu sich holen und fragte den ersteren, wie er es angefangen habe, um hinunterzusteigen; 
als er von Chinnu vernahm, wie schlau er es angefangen habe, gefiel ihm dies sehr, ja er wurde 
sehr vergnügt; er gewann ihn lieb und schenkte ihm prächtige Gewänder; schliesslich gab er ihm 
auch seine Tochter zur Frau und veranstaltete eine grosse Hochzeitsfeier. Hernach machte er 
den Grindkopf Chnänischü zum General. 


XV. 

DER FRAUEN TODTENGESANG ÜBER EINEN VERSTORBENEN. 

Im Jahre 1864, Samstags den fünften September starb der Diakon Isaak 95 ), der Bruder 
des Patriarchen, und wir veranstalteten eine grosse Trauerfeier. Was sein Grab betrifft, so be¬ 
findet sich dasselbe in Matmaijam bei Urmi in einer Kapelle der Kirche. Er hatte drei Tage auf 
dem Krankenbette gelegen, auf dem Bette des herben und giftigen Todes. Am Todestage des 
Diakon Isaak holten wir aus dem Flecken Gölpatalichän 96 ), welcher nahe bei den Wohnsitzen 
der Missionare liegt, ein Weib, das über ihn die Trauerklage halten sollte. Dieses Weib, Namens 
Martha, wehklagte folgendermassen: 

1. Für dich möchte ich mein Leben hergeben, o Diakon Isaak, für deine Kinder mich 
opfern! zum Staub unter deinen Füssen möchte ich werden, o lieblicher und süsser Diakon Isaak! 


95 ) Nach d. Erz. war dieser (aus qtUQnäs gebürtige) Mann 20 Jahre lang Protestant. Übrigens sagte der Erzähler 
(i. J. 1868), derselbe sei vor fünf Jahren gestorben. Vgl Merx, Lesebuch p. 33, Z. 3, 4. 

•«) Dieses Dorf liegt nach d. Kiepert’schen Kärtchen (Z. d. Ges. f. Erdk. VII, 540) ganz nahe bei Urmi (nördlich); 
der Name ist in »göl fath ali fcHn* See des Fath Ali Chan«, aufzulösen (H.). 
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und sie beide vor dem Könige standen, sah dieser seine Tochter an; dann befahl er, sie baar- s. 9 s 
häuptig 91 ) in die Stadt zu treiben und dort herumgehen zu lassen. Da trieb man sie in die Stadt, 
wie es der König befohlen hatte. Hierauf fuhr der König den Grindkopf an: »Ha! du verfaulter 
Grindkopf! wie weit hast du dich verstiegen, dass du meine Tochter zur Frau begehrst, trotzdem 
du mit Grind behaftet bist!« Jener entgegnete: »So will es mein gutes Glück! ich werde sie wohl 
noch zur Frau bekommen!« Hierauf wurde der König sehr zornig und befahl seinen Knechten: 
»Packt ihn und schafft ihn weg! Dann bringt ihn auf die Spitze eines im Felde stehenden hohen 
Thurmes!« 92 ) Jene ergriffen Chinnu und brachten ihn sofort auf das besagte Feld; dann nahmen 
sie Stricke und knüpften sie ihm um den Leib. Damit zogen sie ihn hinauf; als er beinahe oben 
angelangt war, wurde rasch noch ein bischen gezogen, und dann das eine Ende des Seiles los¬ 
gelassen, so dass Chinnu oben auf das platte Dach des Thurmes hinstürzte. Dort blieb er liegen und 
vergoss vor vielem Leid fortwährend Thränen. Als Närgis einige Tage nach diesem Vorfall sich in der 
Stadt herumtrieb, rief sie einen Mann an, den sie antraf und fragte ihn: »Guter Mann! hast du 
vielleicht davon gehört, dass dieser Tage der König befohlen hat, einen Mann auf den Thurm 
hinauf zu schaffen?» Jener antwortete: »Eben komme ich von dort und habe es gesehen, dass 
man ihn in der That auf den Thurm hinauf gebracht hat; der ist gewaltig hoch; mehr kann ich 
nicht sagen.« Da bat sie ihn: »Ich wäre dir sehr verbunden, wenn du mir den Weg zu jenem 
Thurme zeigen wolltest.« »Was gibst du mir, wenn ich dies thue?« fragte jener. Sie erwiderte: 
»Was könnte ich dir geben? ich bin ein armes Mädchen.« Da empfand der Mann Mitleid und s. 99 
wies ihr den Thurm sofort. Sie aber lief eilig dorthin, gelangte zu dem Thurme und guckte ihn 

an: aber wie stancTs? So hoch war er, dass es ganz unmöglich war hinaufzusteigen oder gar 

[Jemand, der sich oben befand] 98 ), zu erblicken. Sie ging um den Thurm herum, um zu ver¬ 
suchen, ob sie vielleicht ihren Geliebten zu Gesicht bekäme; aber es stellte sich dies als unmög¬ 
lich heraus. Da fiel es ihr ein, in die Hände zu klatschen, damit jener vielleicht herunterschaue. 

Als sie ihre Hände recht stark aufeinanderschlug, fuhr der Mann sofort in die Höhe und guckte 
hinab; da sah er ein Mädchen am Fusse des Thurmes stehen. Er rief ihr zu: »Wer bist du?« 

Sie erwiderte: »Mein lieber Chinnu! ich bin Närgis, deine Geliebte!« Als jener dies vernahm, 

begann er vor Freude und Lust, sie wieder gesehen zu haben, zu zittern. Dann fragte er sie: 
»Weisst du, wie du’s anfangen musst?« »Nein,« erwiderte sie. Jener sagte: »Ich habe reiflich 
darüber nachgesonnen!« »Wie denn? sprich! ich möchte wissen, wie?« Da sagte Chinnu zu ihr: 
»Aber erzähl’s Niemand!« Sie erwiderte: »Ich werde doch nicht so toll sein, es Jemand zu er¬ 
zählen! Gewiss nicht! Sprich nur! Habe keine Furcht!« Da sagte jener 94 ): »Du gehst hin und 


9I ) Ohne Kopftuch auszugehen, gilt ftlr ein Frauenzimmer als entehrend. Das Kopftuch (licäk) winden die Weiber 
um den Kopf, in beinahe viereckiger Form, hinten mit einem Zipfel. Die Mädchen tragen den mtzar, ein viereckiges Tuch, 
das hinten hinunterhängt. 

9I ) Hohe runde Thtirme finden sich besonders in dem nördlichen Theile der Urmi-Ebene, vgl. Sandreczki, Reise III, 
210 (Abbildung). Nach Smith and Dwight, Researches 357, tragen diese »cy lind rischen« Thtirme theilweise Inschriften in 
arabischer Schrift. — Chinnu ist Abkürzung von Chnanischu; die Namen wechseln. 

•*) Die Richtigkeit der Übersetzung ist zweifelhaft; die in Klammer stehenden Worte habe ich zugesetzt. An den 
vielen inneren Widersprüchen dieser Erzählung darf man sich nicht stossen. 

94 ) Nach einem andern Berichte des Erz. giebt ihr ein Zauberer den hier folgenden Rath. 

Die neu-aram. Dial. von Ur. bis M. Übersetzung. 4 
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»Schon recht! ich will sie auf die Seite legen.« Als er sie jedoch bei Seite legte, stürzten sich 
jene auf ihn los, brachten ihn um und hieben ihm den Kopf ab, um denselben ihren Auftraggebern 
s. 96 vorzuweisen. Sie brachten ihn den Verwandten des Mädchens, den Bluträchern. Das Mädchen 
aber, sobald es gesehen hatte, dass jene den Kopf ihres Bräutigams eingeliefert hatten, ging hin 
und erhängte sich selbst; so waren nun ihretwegen drei Menschen um’s Leben gekommen 88 ). 


XIV. 

ERZÄHLUNG VON CHNANiSCHU, EINEM GRINDKOPF. 

Als einmal ein gewisser Grindkopf ÖU ) in der Stadt seines Weges ging, traf er ein Mädchen 
und blickte sie an: ei, der Tausend! die war so schön, dass man darüber Essen und Trinken ver¬ 
gessen konnte und sie nur immer anzugucken wünschte; kurz, es war ein reizendes Dämchen! So 
schön war sie, dass, wenn ein Kranker einen Arzt nöthig hätte, der ihn ansehen und heilen sollte, 
man ihm nur statt eines Arztes jenes Mädchen bringen könnte; denn sobald er sie ansähe, würde 
er gesund werden; so entzückt wäre er von ihrer süssen und lieblichen Schönheit! Sobald der 
Grindkopf sie erblickt hatte, war er auf eine Zeit von drei Stunden wie von Sinnen; so sehr 
verliebte er sich in sie. Auch das Mädchen — Närgis hiess es — guckte, als vor ihr der Mann 
plötzlich in Ohnmacht fiel, hin und dachte: ich kann doch nicht Weggehen, bevor dieser Mann 
s. 97 wieder zu sich selbst kommt. Als er sich nun in der That wieder erholte und zu sich selbst kam, trat 
Närgis näher an ihn heran und fragte ihn: »He da! Mann! was fehlt dir? warum bist du ohn¬ 
mächtig geworden?« Jener antwortete: »Merkst du denn den Grund nicht? Aus Liebessehnsucht 
nach dir ist mir dies passirt! denn sobald ich dich erblickt hatte, bist du sofort in mein Inneres 
eingedrungen und hast in meinem Herzen Platz genommen.« Sie entgegnete: »Wenn du so 
gewaltig in mich verliebt bist, so solltest du auch keine Speise geniesen.« »In der That,« erwiderte 
Chinnu, »habe ich aus Liebeskummer bereits eine Woche keine Speise zu mir genommen, o meine 
Herzliebste!« Da fragte sie ihn: »Aber was hast du nun vor?« »Ich will dich heiraten,« erwiederte 
jener; »das ist, was ich vorhabe!« »Sehr schön,« sagte sie, »wenn aber mein Vater davon hört, 
wie wirst du dich verantworten?« Jener sprach: »Er wird’s nicht vernehmen! denke doch nicht daran!« 
Da glaubte sie ihm. Nun begannen Närgis und Chinnu in einander verliebt zu sein; sie verlobten 
sich und fingen an sich zur Hochzeit zu rüsten 90 ) und die Feier in Gang zu bringen. Da brachte 
man jedoch unversehens dem Vater des Mädchens die Kunde, seine Tochter beabsichtige, einen 
Grindkopf zum Manne zu nehmen. Als er dies vernahm, wurde er sehr zornig und befahl seinem 
Knechte hinzugehen, die beiden abzufassen und vor ihn zu bringen. Als dieser Befehl ausgeführt war 


88 ) Augenscheinlich rechnet der Erz. das Mädchen , nicht aber die erst von Q ö 1 i getödteten Kurden bei dieser 
Zählung ein. 

89 ) Über den Grindkopf vgl. Prym und Socin, T. A. II, 379 zu 40, 1. 

9& ) Nach der ausdrücklichen Erkl. des Erz. ist diese Stelle so aufzufassen, wie die Übersetzung besagt. 


Digitized by 


Google 



sie liebte den ersteren, weil er schön und mannhaft war. Gerade deswegen aber wollte der Vater 
nicht in die Heirat einwilligen, weil jener Mann ein händelsüchtiger Streithahn war; bereits an 
mehr als einer Carawane hatte er Strassenraub begangen; denn er war böse und schlimm. Als 
die beiden Nebenbuhler sich einmal begegneten, schlug jener Tapfere den andern Liebhaber todt. 
Wie nun die Verwandten des Getödteten vernahmen, dass Qüli — so hiess der eine — den 
Schärip — so hiess der andere — getödtet habe, machten sie sich sofort auf, den ersteren zu 
suchen, um Blutrache an ihm auszuüben. So viel sie jedoch suchten, so konnten sie ihn doch 
nicht finden, denn er war entflohen. Hierauf ergriffen auch die Angehörigen von Qüli die Flucht s. 
und wanderten in einen weit entfernten Bezirk aus, um zu vermeiden, dass auf ihre Heimat eine 
allzu grosse Blutschuld falle. Die Verwandten von Schärip verhielten sich auf dieses hin eine 
Weile ruhig, doch suchten sie stets nach Qüli, um ihn zu tödten; dieser aber hatte sich versteckt. 
Weil sie ihn nun nicht in ihre Gewalt bekommen konnten und die Plätze, wo er sich aufhielt, 
schwer zugänglich waren, wandten sie sich an einige Kurden, mit dem Ansuchen, sie sollten Qüli 
fangen und umbringen ö6 ). Diese zogen eines Tages gegen ihn aus und gelangten schliesslich in 
seine Nähe. Nachdem sie sich gegenseitig begrüsst hatten, fragte sie Qüli, was sie von ihm wollten. 
Sie erwiderten: »Wir sind Leute, die umherziehen [zum Vergnügen]; nun sind wir hierher ver¬ 
schlagen worden und wissen nicht, auf welchem Wege wir weitergehen sollen; daher wollten wir 
dich bitten, uns den rechten Weg zu zeigen.« Qüli aber forderte sie auf: »Sagt doch die Wahr- 
heitl was habt ihr zu thun vor?« Jene antworteten: »Wir wollten uns mit dir nur ein bischen 
freundschaftlich unterhalten.« Da rief Qüli: »Ja freilich! die Unterhaltung habt ihr im Sinne, dass 
ihr mich umbringen wollt, ihr Hundesöhne 1« Mit diesen Worten zog er seinen Säbel und hieb 
jene Kurden in Stücke. So überwältigte er allein vermöge seiner Mannhaftigkeit, Kraft und Ge- s. 
Schicklichkeit die vier Kurden, welche ihn hätten umbringen sollen, aber es nicht hatten ausführen 
können. Als die Angehörigen des Mädchens von diesem Ausgange Kunde erhielten, that es ihnen 
sehr leid, dass sie Qüli nicht beikommen konnten, um an ihm Rache zu nehmen. Hierauf boten 
sie noch einmal einigen andern Kurden eine grosse Summe Geldes unter der Bedingung, dass sie 
Quli umbringen und unter keinen Umständen am Leben lassen sollten. Die Kurden nahmen das 
Geld und zogen eines Tages aus. Auf einem Gebirge erblickten sie von Weitem einen wilden 
Mann, eben Qüli. Da gingen sie auf ihn zu und als sie näher kamen, stellten sie sich, als ob sie 
möglichst gute Freunde mit ihm wären. Hierauf begrüssten sie sich gegenseitig und machten 
sich Complimente 87 ). Auf seine Aufforderung hin setzten sie sich. Hierauf sagten sie: »So geht 
es nicht; bei uns herrscht die Gewohnheit, dass man, wenn man sich irgendwo hinsetzt, die Waffen 
ablegt.« Quli erwiderte: »Ich bin’s anders gewohnt; ich muss meine Waffen immer bei mir 
führen.« »Ganz wie du willst!« entgegneten jene, »aber während du jetzt mit uns, deinen Freun¬ 
den, hier zusammen sitzest, ist es doch wohl unnöthig, sie an dir zu behalten.« Quli antwortete: 


86 ) Nach dem Folgenden wäre hier besser gesagt: sie sollten ihn (lebendig) fangen, damit sie (die Bluträcher) ihn 
umbringen könnten. 

87 ) •laine , auf meine Augen« (vgl. p. 161, 19) entspricht der gleichbedeutenden kurdischen Begrüssungsformel siir 
cltva (Badger I, 243), wobei früher wenigstens von dem Grüssenden die Hand auf die Augen gelegt wurde; vgl. bei Fraser, 
Travels in Koordistan, Mesopotamia etc. I, 88. 
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entnimmt, so hat er damit das Präsidium über alle Anwesenden; in der einen Hand hält er ein 
Taschentuch 8S ), an der andern fuhrt er eine junge Frau oder das schönste Mädchen und tanzt 
mit ihr. Nach einer Weile kommt ein Anderer und verlangt, er solle ihm seine Stelle abtreten; 
abor jener weigert sich, ihm das Taschentuch zu übergeben. Nun beohrfeigen sie sich und 
schlagen einander bis aufs Blut. Dann kommt etwa auch der Diener des Agha 84 ) hinzu, um 
die beiden abzufassen: aber auch dieser wird durchgeprügelt. Hernach fuhrt man ihn weg, jedoch 
nimmt man ihn gastlich auf und reicht ihm zu essen und zu trinken. Wenn er betrunken ge¬ 
worden ist, sucht er dann etwa mit den Weibern des betreffenden Hauses schlechte Streiche zu 
machen; da fahren aber die Leute auf ihn los, um ihn durchzuprügeln und klopfen ihn, bis er 
niest; dann wirft man ihn zum Hause hinaus, damit er Weggehen kann. Er jedoch kann kaum 
gehen und verliert den Weg, weil er so stark durchgeprügelt worden ist 85 ). Tags darauf oder 
auch erst nach zwei oder drei Tagen kommt er dann wieder zu seinem Herrn. Dieser fragt ihn: 
»Wo hast du so viele Tage gesteckt?« Jener antwortet: »Im Dorfe bin ich gewesen. Die Christen 
haben an ihrem Feste Händel bekommen; da habe ich sie abfassen wollen; aber sie haben mich 
durchgeprügelt.« Dann sagt der Gutsbesitzer: »Das haben sie sehr schön gemacht, dass sie 
dich durchgeprügelt haben.« 


XIII. 

ÜBER DIE BLUTRACHE. 

Wenn ein Mann einen andern todtschlägt, so wird er wegen Blutschuld verfolgt, das heisst, 
er kann sich nicht retten, sondern auch e r muss getödtet werden, damit das Gleichgewicht wieder 
hergestellt sei. Wenn er sich durch Flucht entzieht, so warten die Angehörigen des Gemordeten 
auf seine Rückkehr; dann machen sie sich alsbald an ihn und schlagen ihn todt. Wenn er Sühn¬ 
geld zu zahlen anbietet und die Leute damit nicht einverstanden sind, so verpflichtet sie das Ge¬ 
wohnheitsrecht, ihn umzubringen. 

Ich erinnere mich folgender Geschichte. Ein Mann war in ein Mädchen sehr verliebt und 
wünschte sie zu heiraten, aber nach einer Weile verliebte sich auch ein zweiter in das Mädchen; 
da wurden die beiden einander feind. Das Mädchen liebte den ersteren; der Vater aber wollte 
sie nicht diesem, sondern dem zweiten zur F'rau geben, weil er sein Neffe war. Das Mädchen je¬ 
doch wollte den letzteren nicht zum Manne nehmen, weil er von Gestalt nicht schön war, sondern 


RS ) Vgl. p. 104, — Auch der Jezidi-Tänzer in der Abbildung bei Layard, Discoveries 87, hält ein Tuch in der 
Hand. Aehnlich wie dort wurde der higga uns befchrieben. Die Leute stellen sich in einem Halbkreis oder in Form eines 
breiten Hufeisens auf; an dem einen Ende ist risa d’higga y am andern isla d'higga, welche den Vortanz haben und die andern 
an einer Schnur nach sich ziehen. — Die Nestorianer sind grosse Freunde des Tanzens; vgl. Perkins, Res. 266. In unseren 
Texten kommen zwei Bezeichnungen für das Tanzen vor. rqTtda bezeichnet n. d. Erz. eine Bewegung des Körpers, ohne dass 
derselbe sich von der Stelle bewegt; hvarfa ein Springen und Hüpfen. 

84 ) Unter Agha ist wohl geradezu der Chan zu verstehen, dem das Dorf gehört; vgl. p. 104, Z. 9 fg. 

85 ) Wörtlich: »weil man ihm seine Aprikosen so stark geschüttelt hat.« 
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Nun. will ich euch berichten, wie die Feiertage begangen werden. Sehr frühe am Morgen 
besuchen alle Leute die Kirche; der Geistliche hält ein Gebet, wenn dieses beendigt ist, liest er 
Messe; und jedermann nimmt am Abendmahl Theil. Dann verlässt man die Kirche und begiebt 
sich in den Hof und setzt sich daselbst; dann schickt man nach Hause, um sich Essen und Trinken 
kommen zu lassen: mit Essen, Trinken und sich Bezechen bringt man den ganzen Tag zu. Dies 
nennt man einen Feiertag: an allen solchen Tagen arbeiten die Leute nichts, weil es eine von 
unserm Herrn herrührende Sitte ist, die man nicht vergisst. 

Nun“lasst euch von einem bestimmten Tage im Jahre berichten und wie er gefeiert wird; 
derselbe heisst Freitag der Todten 8 *). Man steht sehr früh auf und kocht allerhand gute Speisen, 
die man in Bereitschaft hält; hernach begiebt man sich in die Kirche zum Gebete. Der Geistliche 
hält eine Predigt, und die Leute hören mit grosser Aufmerksamkeit zu. Wenn die Leute aus¬ 
einander gehen und die Kirche verlassen, bleiben ein oder zwei Weiber vor der Kirchthüre stehen 
und vertheilen den »Kirchenbissen«, der entweder aus Fladen oder Kuchen oder Brot besteht. 
Hernach gehen sie nach Hause; nach dem Mittagbrot jedoch müssen sie sich wiederum in den Hof 
der Kirche begeben, um Speisen zu vertheilen. Wenn diese Vertheilung beendet ist, so beginnt s. 84 
man zu weinen und den Kopf mit den Händen zu schlagen wegen der Todten, die gestorben sind. 

So thut man jedes Jahr; denn es ist eine alte Gewohnheit, die man nicht fallen lässt. — Einmal 
im Jahre ist Charfreitagfest, an welchem der Herr gestorben ist; am dritten Tage ist er dann auf¬ 
erstanden; den Leidenstag [Charfreitag] halten wir hoch in Ehren. 

Lasst euch über das Fest von Ada, das Namensfest des heiligen Daniel, berichten. Das¬ 
selbe wird im Sommer, im Monat August gefeiert. Am Sonnabend nach der Ernte nämlich, in 
der Nacht auf den Sonntag machen wir uns auf den Weg; von der Stadt Urmi, respective Mat- 
marjam ist eine Strecke von vier Stunden bis zum Dorfe Ada. Den Rest der Nacht bringen wir 
dann in Ada zu; da wird mit Oboe und Tamburin Musik gemacht, und wir essen, trinken und 
tanzen bis gegen Morgen. Wenn es Morgen geworden ist, so verlassen wir unsere Betten und 
begeben uns in das Zimmer, wo man einen Tisch aufgestellt hat. Nachdem wir nun ein Früh¬ 
stück eingenommen haben, wird unsre Stimmung heiter, und wir begeben uns zum Feste. Zu¬ 
nächst jedoch besuchen wir die Kirche und nehmen daselbst am Abendmahl Theil. Nachdem wir 
die Kirche verlassen haben, begeben wir uns an einen Platz etwas unterhalb derselben und be¬ 
steigen daselbst Pferde, und zwar solche, die im Rennen geübt sind. Wir bringen eine hübsche 
Gesellschaft zusammen und stellen sie alle in eine Reihe; dann treiben alle unter Begleitung von s. 86 
Oboe- und Tamburinspiel ihre Pferde zum Wettlaufen an. Hierauf kehren wir in unser Dorf [Ada] 
zurück; die Einwohner desselben kommen uns entgegen und nehmen nun die von dem [beschrie¬ 
benen] Festacte Zurückkehrenden gastlich auf. Nun geht’s an’s Mittagessen: man isst und trinkt, 
singt und macht Musik bis zur Vesperzeit; dann verlässt man die Häuser und begiebt sich auf 
die Tennen. Daselbst wird nun wieder eine grosse Festlichkeit veranstaltet: zu Oboe- und 
Tamburinspiel wird getanzt. Man wählt dazu eine Vorsteherschaft des Reigentanzes, und darüber 
entsteht nun viel Streit und Zank, und man schlägt sich heftig. Denn wenn einer diese Stelle 


92 ) Diese Agape für die Todten wird nach ßadger, Nestorians I, 229 im October gefeiert. 
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und zu putzen. Dann wählen wir Bräutigamsfiihrer, nämlich junge Leute, zwölf an der Zahl, wie 
die Jünger des Herrn. Zunächst gehen diese in die Dörfer, um die Leute einzuladen, in der Nacht 
der Hochzeitsgeschenke sich in das Hochzeitshaus zu begeben. In der That kommen nun alle 
Leute im Hause des Bräutigams zusammen, sowohl aus der Stadt, als von den Dörfern. Erst essen 
sie 78 ); dann trinken sie viel Wein, so dass sie nahezu trunken werden. Hierauf steht einer unter 
den Hochzeitsgästen auf, um Geld einzusammeln; wenn nun einer etwa drei Rubel spendet, so 
reicht man ihm schnell ein Glas Wein zu trinken, und der Einsammler ruft laut: »Gott segne so¬ 
wohl dich, als alle deine Angehörigen!« weil er drei Rubel gespendet hat. Nachdem das Ein¬ 
sammeln des Geldes vorüber ist, beginnt man zu Oboe- und Tamburinspiel zu tanzen; dieses 
Springen und Tanzen dauert vom Abend bis Morgens frühe, ohne dass die Leute ausruhen oder 
müde werden. Sieben Tage lang dauern die Hochzeitsfeierlichkeiten. Am letzten Tage machen 
wir uns auf, die Braut herbeizuholen; dabei versehen sich die Bräutigamsfiihrer sowohl als die sie 
s. 80 begleitenden Bauern mit ihren Waffen, d. h. Flinten, Säbeln, Schilden, Pistolen und Stöcken aus 
Kornelkirschholz 7 *), damit sie sofort theilnehmen können, wenn Streit ausbricht. 

Lasst euch nun berichten, wie es bei den Leichenbegängnissen 80 ) zugeht. Wenn Jemand 
stirbt, so begeben sich alle Leute [des Dorfes] in das betreffende Haus und sagen: »Möge es euch 
gut gehen, möget ihr gesund bleiben! Es war der Wille des Herrn! Der Herr hat es gegeben, 
der Herr hat’s genommen, was kann ich thun?« Nach Verfluss von drei Tagen kommen die An¬ 
gehörigen wieder zusammen, um die Todtenklage(?) anzustellen: dabei bringen sie Dinge von weisser 
Farbe, nämlich ein weisses Tuch und einen Stock Zucker mit. Nachdem die Leute sich versammelt 
haben, setzen sie sich zu Tische und essen, hierauf sprechen sie einstimmig: »Gott gebe ihm Ruhe!« 
Hernach spricht der Priester den Segen; dann gehen sie auseinander, ein jeder nach seiner Wohnung. 

Lasst euch nun von der Kirchweih 81 ) erzählen. Zunächst schickt der Dorfschulze den 
Amtsdiener, um die Leute aufzufordern, Geld oder Mehl oder Schmalz beizusteuern, damit man im 
Hofe der Kirche Kuchen bereite. Nachdem zwei Männer dieselben bereitet haben, nehmen sie 
zwei grosse Tischbretter voll solcher Kuchen und theilen an jede Familie ein Stück davon aus. Alle 
Dorfleute aber nehmen dasselbe mit grosser Ehrfurcht in Empfang, bekreuzen sich dabei sofort 
s. 8a und sagen ein Gebet, indem sie damit eine alte christliche Sitte, die sie als ein Symbol auf¬ 
fassen, befolgen. 


78 ) Der Erz. berichtete, das Speisebrett (hön), auf weiches die Speisen gesetzt werden, habe eine Länge von etwa 
sechs (?) Fuss, sei etwas ausgebaucht und stehe auf drei bis vier Zoll hohen Untersätzen (vgl. die treffliche Beschreibung 
bei Perkins, Res. 228). Unter supra (vgl. 107, 11) dagegen ist eine Art Tafeltuch (upeta , vgl. Merx, Lesebuch p. 21, 
Anm. 7), das auf den Teppich (Filzteppich) gelegt wird, zu verstehen (vgl. Polak, Persien I, 127; Pryrn und Socin, T. A. II, 
376 zu 11, 31). Vor der Mahlzeit wird ein Voressen, aus hors-d’ceuvre bestehend, aufgetragen; vgl. Perkins, Res. 429; in 
unserm Buche p. 161, ult. und öfters. Die Nestorianer befolgen die kurdische Sitte (Rieh, Narrative I, 126), lange bei 
Tisch zu sitzen. Die Mahlzeit am Abend wird nach acht Uhr eingenommen. 

79 ) Diese Ziegenhainer (ohne Krücken) kommen n. d. Erz. aus Tiflis. — Die Säbel sind nicht gebogen, sondern ge- 
radc (vgl. Polak, Persien 1 , 386). — Die weitläufigere Erzählung nennt als weitere Waffen noch Dolche (solche werden an 
der rechten Seite getragen) und Streitkolben; letztere sind von Eisen und haben einen runden Knopf. 

80 ) Vgl. in Betreff der Leichenbegängnisse Perkins, Res. 405, Merx, Lesebuch 27; über die Todtenklage weiter 
unten No. XV. 

81 ) Ich kann nicht dafür einstehen, dass dieses Fest einer Kirchweih genau entspricht. 
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Nun lasst «euch von den Äckern berichten. Zuerst fuhren wir den Pflug 7 *) über sie, 
hierauf düngen wir sie mit Asche, dann bewässern 73 ) wir sie. Darnach treiben wir den kleineren 
Pflug und zwar mit zwölf Stück mazenderanischer Büffelochsen bespannt, darüber; im August findet 
die Ernte statt. Dann bringen wir das Getraide auf die Tenne und werfen es unter den Dresch¬ 
schlitten 74 ); derselbe besteht aus zwei runden Holzwalzen, in welche Eisenstücke eingefiigt sind. Diese 
beiden Walzen sind aneinander gefugt, so dass sie eine Art Schlitten bilden; zwei Pferde werden 
diesem Dreschschlitten vorgespannt. Zuerst werden die Kornhaufen 76 ) auf die Tenne gebracht, 
hernach einzelne Bündel ausgesondert; so wird nun gedroschen. Die Weizenkörner werden dann auf 
einen grossen Haufen zusammengehäuft und mittelst Worfeln geworfelt; dadurch wird das Häcksel s. 76 
von den Körnern gesondert. Letztere lassen wir in Mehl verwandeln, indem wir sie in die Mühle 
transportiren und mahlen lassen; das Häcksel geben wir als Futter dem Vieh zu fressen. 

Was die Gemüsegärten betrifft, so wird der Boden des Feldes ebenfalls mit Asche gedüngt 
und mit dem kleinen Pfluge umgepflügt und hierauf bewässert. Dann stecken wir Samen von 
Gurken, von Melonen, von Wassermelonen und von »Kindur« 76 ). Einige Melonen heben wir 
für den Winter auf, um sie dann zu essen, sowie auch Quitten, Nüsse und Kindür. Aus den 
Kindür entstehen Melonen; sie werden ganz klein in den Boden gesteckt und werden dann 
so gross wie Wassermelonen und sehr süss. Von jenen Kindür legen wir aber auch stets einige 
in Essig, um sie während des Winters zu essen. 

Nun will ich euch berichten, wie man die Namensfeste der Heiligen feiert. In aUer Frühe 
gehen die Leute zur Kirche, um das Abendmahl zu empfangen; nach der Messe verlassen sie 
dieselbe und beginnen nun zur Begleitung von Oboe und Tamburin den Reigentanz zu tanzen. 

Dies dauert vom Morgen bis Abends, dann gehen die Leute auseinander. s. 78 

Was die Hochzeiten 77 ) betrifft, so beginnen wir damit, das Haus zu reinigen, zu fegen 


Rausch mit einem Rest von Bewusstsein (denn dies ist der kef y vgl. Polak, Persien II, 259) hervorzurufen sucht; vgl. die 
späteren Geschichten. — Nach d. Erz. verkaufen die Syrer keinen Wein; sie verschenken ihn bloss; dagegen giebt es in 
Gölpatalichan (Anm. 96) eine Strasse, in welcher armenische Weinbändler sitzen. 

7 *) Die Darstellung des Erz. stimmt nur insofern nicht mit der von Perkins (Residence 427 vgl. 105) Überein, ajs der 
kleinere Pflug, welcher an zweiter Stelle in Anwendung kommt, kaum eine so grosse Zahl Thiere erfordert, wie der grosse. 
— Vgl. Fraser, Travels I, 51; Blau, Commercielle Zustände 79. 

7 *) Die Bewässerung des Bodens der Urmiebene ist sehr gut geregelt; vgl. Perkins, Residence 425. 

74 ) Über dieses bekannte Geräth vgl. Perkins, Residence 467; Sandreczki, Reise III, 197; Polak, Persien II, 133; 

Brugsch, Reise nach Persien I, 275; Layard, Discoveries 17; Blau, Commercielle Zustände 80. 

76 ) Die Kornhaufen sind wohl die in einen runden Haufen (Perkins, Res. 467) zusammengelegten Garben, aus 
denen dann einzelne Bündel genommen und unter die Dreschwalze geworfen werden. Gebundene Garben, wie bei uns, giebt 
es nicht; vgl. Perkins in Journal of the Am. Or. Soc. II, 106. 

7# ) Kindür ist nicht, wie man nach Jusü, Dict. Kurde vermuthen könnte, ein Kürbis, sondern, wie aus Peikins, 

Res. 428 hervorgeht, eine Melone, die in der Grösse einer Wallnuss vom Stock abgeschnkten, mit einem Blatt umwickelt 

und in den Boden gesteckt wird (?). Näheres über diese Manipulation konnte ich nicht in Erfahrung bringen; jedenfalls wird 
auf der Urmiebene die Zucht der Melonen mit grosser Sorgfalt betrieben, da die Leute eine gewisse Zeit des Jahres hindurch 
von diesen Früchten leben. — Vgl. auch Polak, Persien II, 143. 

71 ) In der Einleitung ist bemerkt, dass aus practischen Gründen ein grösseres Stück, in welchem die Hochzeits¬ 
gebräuche (vgl. unten No. XX) ausführlich geschildert werden, in diesem Buche nicht zum Abdruck gebracht werden konnte. 
Es lassen sich aus demselben so viele Zusätze zu der Beschreibung bei Merx (Neusyrisches Lesebuch p. 15—23), Perkins 
(Residence 234 fg.), Smith and Dwight (Researches 358 fg.), Grant (Nestorians 198) beibringen, dass ich verzichten muss, 
an dieser Stelle näher darauf einzugehen (vgl. übrigens auch p. 160, 2 fg.). Ich hoffe die Übersetzung jenes in ethnogra¬ 
phischer Beziehung nicht uninteressanten Stückes gelegentlich anderswo veröffentlichen zu können. 
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sich m die Baumgärten, einige in die Weinberge, einige in die Gemüsegärten, andere gehen aufs 
Feld, andere in’s Gebirge, um daselbst Schafe zu hüten. Was zuerst die Baumgärten betrifft, so 
wachsen in denselben allerhand Arten von Obst. Zu allererst reifen die Erdbeeren, dann die 
s. 7 a * Kirschen, die Apricosen; hierauf die Birnen, die Äpfel, dann die *rothen Pflaumen, *saure Kirschen, 
Pfirsiche, Zwetschen* 8 ), *saure Pflaumen (? Granaten), schwarze Kirschen, kleine Pfirsiche und anderes 
mehr. In den Weinbergen wachsen verschiedenartige Sorten von Trauben; da giebt es zuerst 
weisse Trauben, sodann Rosinentrauben [d. h. solche, aus welchen Rosinen gemacht werden], 
Trauben mit grossen Beeren, eine Art sehr süsser Trauben, rothe Trauben, grosse rothe Trauben, 
weisse Trauben mit grossen runden Beeren und solche mit langen Beeren, kleine rothe Trauben 
und schwarze Trauben. Zuerst hacken wir die Weinberge um; jeder derselben nimmt zweihundert, 
dreihundert, ja tausend Arbeiter in Anspruch, von welchen 69 ) jeder drei Qrän oder auch einen 
Thaler 70 ) erhält. Nachdem die Weinbeige umgehackt sind, beschneiden wir die Reben; alles 
dürre [Holz] sammelt man und transportirt es nach Hause als Brennmaterial; was nicht dürr ist, 
schneidet man nicht ab, weil es eben saftig ist und Früchte tragen soll. Wenn die Trauben reif 
geworden sind, so ziehen wir familienweise in die Weinberge, um schräge Erdlager herzurichten, 
auf die man die Trauben zum Dörren hinlegt; wenn sie etwas dürre und also zu Rosinen geworden 
sind, lesen wir sie zusammen, damit kein Regen auf sie falle; würde dies geschehen, so würden 
sie verderben. Hierauf bereiten wir aus einem Theil der Trauben Wein, aus einem anderen Theil 
Essig, aus einer kleineren Portion destilliren wir Branntwein und so fort. Auch pflücken wir eine 
Anzahl Trauben zum Aufbewahren für den Winter, und holen sie dann zum Essen herunter; wir 
s. 74 essen Quitten und Nüsse mit Rosinen zusammen. Am dritten Juli kommen die Knospen, am 
zehnten August sind die Trauben reif, am zwanzigsten' richten wir die Dörrplätze her. Von den 
Trauben sondern wir weniger oder mehr, je nach unsern Wünschen, zur Weinbereitung aus. 
Dieselben werfen wir zunächst in eine Backsteinbütte; hierauf steigt ein Mann in dieselbe hinein, 
um zu trotten, dann läuft der Saft heraus, dann filtriren wir ihn und bringen ihn in grosse Krüge. 
Acht Tage lang gährt er, fünfzehn oder zwanzig Tage nachher ist er saurer [gegohrener] Most, 
nach zwanzig bis dreissig Tagen wird er zu Wein, den man trinken kann 71 ). 


® 8 ) Die Erklärung der mit * bezeichneten Obstarten ist einigermassen unsicher und wird im Wörterbuch weiter 
erörtert werden. — Alle Reisenden, welche die Urmiebene besucht haben, stimmen darin überein, dass der Reichthum an 
Früchten ausserordentlich gross sei, vgl. Wagner, Reise II, 119 fg.; Fraser, Travels I, 48 fg.; bes. Perkins, Residence 425 fei 
1. B. 427 über die beiden Arten Pfirsiche; p. 428 über den Reichthum an schwarzen und rothen Kirschen. 

• 9 ) Es ist dies, falls nicht eine grobe Übertreibung vorliegt, wohl so zu verstehen, dass ein »Weinberg« die Ge- 
sammtheit der zu einem Dorfe (oder zu Urmi?) gehörigen Rebenpflanzungen umfasst. 

70 ) Über den Geldwerth vgl. Polak, Persien II, 159 fg. Blau, Commercielle Zustände 169 fg. Ein Real gilt nach 
Smith and Dwight, Res. 379, 35 Cents (circa 1 Mark 40); nach einer Note in Morier’s Hadschi Baba, Buch III, Cap. IV, 
zwei Shillings (8 Real ~ 1 Toman). Bekanntlich werden verschiedene europäische Münzen heute Real genannt, vgL Berggren 
unter monnaie; Lane, Sitten und Gebr. III, 220. 

71 ) Vgl. zu dieser Beschreibung Merx, Neusyrisches Lesebuch p. 22; Polak, Persien II, 269; Perkins, Residence 
427. Die Weinlese findet nach Perkins Mitte August statt (320). An einzelnen Orten werden die Trauben in siedendes Wasser 
gesteckt, bevor man sie trocknet. Layard, Niniveh I, 166. — In Adherbeidschan wird sehr viel Wein getrunken (vgl. Per¬ 
kins, Residence 225. 236; Sandreczki, Reise III, 269 (Southgate, Travels II, 315. 328; Smith and Dwight 361), auch von 
Muslimen (Perkins 402), und man kann die amerikanischen Missionare nicht tadeln, dass sie gegen den Weingenuss im All¬ 
gemeinen einzuschreiten suchten, da bekanntlich der Orientale beim Trinken nicht eine angenehme Stimmung, sondern den 
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c. Einst zogen zwei Leute auf die Bärenjagd. Als sie an ein hohes Gebirge gekommen 
waren, erblickten sie oben in weiter Ferne ein Ungetüm. Da überlegten sich die Leute, sie wollten s. 66 
näher gehen und schauen, was es sei. Als sie nun allmälig dorthin gelangten, zeigte sich ihnen 
ein grosser Körper; dieser sprang rasch in die Höhe, reckte sich und blickte mit grimmigen Augen 
auf die beiden Männer. Diese dachten nicht, dass das Thier so böse sei, und wollten sich in Be¬ 
reitschaft setzen, es zu tödten. Die Bärin 65 ) aber stürzte sich auf sie los, packte den einen von ihnen, 
schlug ihn zu Boden und machte ihn zu einem Aschenhäufchen. Dann ging sie auf den andern 
los, packte ihn und schlug auch ihn zu Boden. Dieser aber starb davon nicht, sondern fasste 
den klugen Entschluss, den Athem anzuhalten; denn er dachte, die Bärin würde das Ohr an ihn 
legen und ihn dann für todt halten, wenn sie mit ihrer Schnauze an ihm herumschnüffeln würde. 

In der That hielt ihn das Thier bestimmt für todt; es ergriff sein Gewehr, warf es auf die Steine 
und zerschlug es in kleine Stückchen, so gross wie Ohrläppchen. Dabei schaute ihm der auf dem 
Boden liegende Mann zu und lachte fortwährend heimlich, ohne dass die Bärin es merkte. Auch 
hob er von Zeit zu Zeit ein Bein in die Höhe; dann kam sie, beugte sich über sein Gesicht und s. 68 
schnüffelte an ihm herum; aber er war wie todt. Dann ging sie wieder weg. Dies wiederholte sich 
mehrmals; stets kam sie wieder an ihn heran und hielt ihr Ohr an ihn, um sich zu vergewissern, 
ob er todt sei oder nicht; im letzteren Falle hätte sie ihn todtgeschlagen. Dann hielt jener 
jedesmal seinen Athem an; sie aber dachte, er sei todt. So trieb sie es eine Zeit lang, bis sie 
sich entschloss, nicht mehr umzukehren. Als sie sich nun endlich etwas weiter entfernte, was that 
er? Er hob langsam seinen Kopf in die Höhe, um ihr nachzugucken; da sah er, dass sie so weit 
weggelaufen war, dass sie ihn, wenn er nun aufstand und fortlief, nicht mehr einholen könne. 

Nun sprang er plötzlich auf und begann wegzulaufen; die Bärin aber sah es, kehrte um und ver¬ 
folgte ihn; sie konnte ihn jedoch nicht mehr einholen. Da warf sie sich vor Wuth zu Boden und s. 7 o 
brüllte laut. Auf solch listige Weise rettete der Mann sein Leben, indem er sich todt stellte. 

Was die besagten beiden Männer betrifft, so waren sie aus Tiyaretchuma; die Bewohner jener 
Gegend ziehen oft aus, Bären zu tödten, eine lustige Jagd. 


XII. 

ÜBER DAS LAND ADHERBEIDSCHAN. 

Zuerst will ich euch etwas über die Landschaft (?), insbesondere die Stadt Urmi erzählen. 
In derselben wohnen Muslimen 66 ) sowie auch Syrer, Armenier, Juden und Kurden. In erster Linie 
lasst euch von den Muslimen berichten. Ganz früh Morgens trinken dieselben Thee 67 ) und rauchen 
eine Wasserpfeife; hernach frühstücken sie; dann gehen sie an ihr Geschäft; einige nämlich begeben 


® 5 ) Im Original ist der Bär stets als ein Femininum behandelt; obwohl es nicht nothwendig war, dieses Genus bei¬ 
zubehalten, so habe ich es doch aus practischen Gründen gethan. 

66 ) Unter den Muslimen sind natürlich Adschem-Türken zu verstehen. 

67 ) Für die Nestorianer ist der Thee zu kostbar; vgl. Perkins, Residence 274. 

Die neu-aram. Dial. von Ur. bis M. Übersetzung. 3 


Digitized by L»o ooie 



184 


in einen Kampf mit jenen Männern ein. Da rief einer von denselben laut: «Möge eine Ameise 
dich nothzüchtigen< 61 ). Als die Bärin dies hörte, lief sie rasch hin und packte den Menschen; 
sie ergriff ihn mit ihren Armen und schmiss ihn zu Boden, um ihn zu tödten. Obgleich nun 
aber der Mann, welcher verständig war und einsah, dass er hoffnungslos verloren sei, ausrief: 
»Nein! ich nehme es zurück!« so hörte jene doch nicht auf ihn, sondern schlug ihn nochmals zu 
Boden und verwandelte ihn in ein Aschenhäufchen 6 *). Dann begann sie die übrig gebliebenen 
Leute zu verfolgen; aber sie konnte sie nicht erreichen, denn sie hatten sich an einem schwer 
s. 6a zugänglichen Orte versteckt. Später jedoch machten sie kehrt und zogen aus, die Bärin zu tödten, 
zur Strafe dafür, dass sie einen ihrer Gefährten umgebracht hatte. Als sie sie fanden und in ihre 
Nähe gekommen waren, wollte sich jene auf sie stürzen; aber sie standen in Bereitschaft, und 
einer von ihnen schoss sein Gewehr auf ihre Stirne los, so dass sie sofort todt war. 

Ueber die Bienennester. In Unserer Heimat giebt es einige Plätze, die für Bienen¬ 
zucht eingerichtet sind; die Bienenstöcke befinden sich jenseits der Stadt sehr weit entfernt im 
Gebirge. Dieselben sind aus Gerten gefertigt und sehen wie Körbe aus. Alltäglich pflegte 6S ) 
man den Stöcken Honig zu entnehmen; dieser ist sehr süss, und man verkauft ihn auf dem Markte 
um hohen Preis. 

Einige Tage später streiften ein paar Bären im Gebirge umher und gelangten auch zu 
jenen Bienenstöcken. Als sie nun wie besessen, wüthend und toll, da sie solche Dinge wie diesen 
süssen Honig noch nie gefunden hatten, ihres Weges kamen, begannen sie sofort, von dem Honig 
jener Stöcke zu fressen. Der Eigenthümer der letzteren aber hatte davon keine Kunde, da er 
vom Gebirge thalwärts gegangen war. Als er nun zurückkehrte, hatten die Bären bereits eine 
s. 64 gewaltige Zerstörung angerichtet; was soll ich mehr sagen? sie hatten alle jene Bienenstöcke zu 
Boden gestossen, umher geworfen, viel Honig gefressen, und einige Stöcke umgekehrt; dann waren 
sie auf und davon gegangen, jedoch mit der Absicht, den Honig nicht fahren zu lassen, sondern wieder 
zu kommen, um davon zu fressen. Der Bienenzüchter dachte sie dann wo möglich zu fangen. In 
der That gelang es ihm, als die Bären nach Verlauf von ein bis drei Tagen wieder kamen und von 
dem Honig zu fressen begannen, unversehens eine Bärin zu fangen. Darauf brachte er dieselbe 
an das eine Ende der Stadt 64 ), band sie an einen Baum und begann sie mit einem sehr dicken 
Knüttel zu schlagen, wobei sie fortwährend brüllte. Hierauf beschickte er einen Schlächter; dieser 
brachte ein Messer mit und zog der Bärin das Fell ab. Sodann wurde ihr Körper mit Trauben¬ 
most bestrichen, damit sich die Wespen darauf setzen und sie stechen sollten. In der That kamen 
. viele Wespen, setzten sich auf sie und stachen sie; dabei brummte, brüllte und quietschte sie in 
einem fort, und man hatte ein herrliches Schauspiel daran. 

* *) Die Pointe der Geschichte besteht in dem verbreiteten Volksglauben, dass die Ameise die BSrin nothziichtige. 
— Bären sind in Kurdistan ausserordentlich häufig, vgl. ausser Ritter, Asien XI, 504 auch Layard, Niniveh and its remains I, 
206 ; Rieh I, 233; von weissen Bären berichtet Perkins, Res. 329. 

**) Dieser Ausdruck ist auch in der 1001 Nacht beliebt, vgl z. B. ed. Habicht IV, 264, Z. 4. 

• 3 ) In Folge von Ungeschicklichkeit im Erzählen steht hier das Präteritum, um zum Folgenden überzuleiten. — 
In Kurdistan wird viel Bienenzucht getrieben; die Bienenstöcke bestehen jedoch nicht immer aus Flechtwerk, sondern öfter aus 
Thoncylindem (wie in Syrien); vgl. Rieh, Narrative I, 236 (124). 

fi4 ) Es ist wohl das Weichbild von Urmi gemeint. — Nach dem Original zieht er ihr die Haut ab, bevor er sic 
prügelt; es ist dies anticipirt. 
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Er meldet es den Dämonen; diese setzen sich in Bewegung, rufen einander sofort zu und rüsten 
sich, den Menschen entgegen zu ziehen. Erst zeigen sie sich in weissen Kleidern, dann nackt; 
dann jagen sie durch ihre schwarze Gestalt Schrecken ein. Sie packen die Mensehen und erwürgen 
sie; hierauf schleppen sie sie in ihre Höhle, schneiden sie in Stücke und kochen ihr Fleisch; dieses 
essen sie, denn sie essen kein anderes Fleisch, als Menschenfleisch. Auch stehen sie immer auf 
der Lauer und haben stets einen Wachtposten an der Thüre, um Menschen, die des Weges ziehen, 
zu fangen und sich einen Braten aus ihnen zu bereiten. Wir halten diese Dämonen für Leute 
aus der anderen Welt, denn Tags über begeben sie sich in die unterirdischen Tiefen; daher nennen 
wir sie auch »Leute aus jener Welt«. s. 5 s 

d. Sobald eine Frau schwanger geworden ist und sie nun einen Jungen oder ein Mädchen 
gebiert 57 ), kommt der Wärwolf, welcher die Gestalt eines Weibes ß8 ) hat, mit grosser Vorsicht und 
ohne Geräusch herbei, so dass die Leute, welche in dem Hause schlafen, es nicht merken. Er 
packt und erwürgt das Kind, wobei er es grausam quält und martert. Wenn jedoch die Haus¬ 
bewohner ihn dabei fangen können, so rufen sie sich zu: »steck schnell eine Nadel in ihn hinein!« 
denn man glaubt, dass, sobald man dies gethan hat, er nicht mehr fort könne; wenn man ihm 
nachher zu gehen befiehlt, so geht er nicht weg und umgekehrt. So lange die Nadel in ihm 
steckt, geht es immer so; sobald man jedoch dieselbe herausnimmt, macht er sich eilig aus dem 
Staube und wird für Menschenaugen unsichtbar. Auch kann man den Geist zum arbeiten ge¬ 
brauchen; wenn man ihn jedoch beispielsweise ausschickt, um Wasser zu holen und ihm befiehlt, 
schnell wieder zu kommen, so bleibt er lange aus und umgekehrt. Doch sei kund in Betreff 
solcher Meinungen, dass verständige Leute nicht daran glauben, weil sie unwahr sind. s. &> 

Der Alp 89 ) kommt während des Schlafes bei Nachtzeit im Traume. Er verursacht 
dem Menschen eine grosse Schwere, so dass er, wenn er aufstehen will, es nicht thun kann. 


XI. 

BÄRENGESCHICHTEN. 

a. Einst gingen sechs Leute auf das Piyälagebirge ®°) um zu jagen. Daselbst gelangten 
sie zu einer grossen Höhle, in welcher stets ein, oder auch zwei Bären wohnen. Als die Männer 
sich der Höhle näherten, fuhr die Bärin in die Höhe, stürzte aus ihrem Loche heraus und Hess sich 


57 ) Man sagt von dem Kinde, es werde geboren •min thut jäsTt unterhalb der Lenden. --- Wenn eine Frau geboren 
hat, so gratulirt man ihr, im Falle dass das Kind ein Junge ist, mit den Worten: ^a aqtü brifita; falls es ein Mädchen ist, 
sagt man dqlo, d. h. sein Fuss sei gesegnet (vgl. Merx, Neus. Lesebuch 14). Die Frau hält sieben Tage hindurch Wochen¬ 
bett. — Den Nabelstrang, welcher abgeschnitten wird, vergräbt man in den Boden; geschieht dies nicht, so wird das Kind 
«lumm. Or. Gl. 

“*) Auch nach persischem Aberglauben ist der Wärwolf ein weibliches Wesen; vgl. Polak, Persien I, 222. 
r ’ 9 ) Nach näherer Beschreibung ist der Alp ein Dämon, welcher den Menschen im Schlafe umarmt. — Der Erz. 
wusste auch von einem in den Gebirgen, »in der Finsternisse sich aufhaltenden Dämon (dev), Namens iardtbba. 
c0 ) Das Piyälagebirge ist n. d. Erz. einer von den hohen Bergen von Dschelu. 
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schrecklich unebenen Wege hin und her. Auch schmierten sie ihnen schwarze Farbe 5f ) in s Ge- 
sicht und banden ihnen einen Besen an den Kopf; dann setzten sie sie mittelst der Füsse in rollende 
s. 5 a Bewegung. Täglich plagten und misshandelten sie sie auf solche Weise; dies zog sich einen ganzen 
Monat, ja vierzig Tage hin. Dann Hessen sie sie los, und die Menschen kamen ganz elend, mager 
und abgezehrt heim. Auf die Frage, wo sie die Zeit über sich aufgehalten hätten, erzählten sie 
den Leuten ausführlich, sie seien in der anderen Welt gewesen; da hörte man dem, was sie er¬ 
zählten, mit gespannter Aufmerksamkeit zu, und befolgte ihre Rathschläge; so zum Beispiel, wenn 
sie die Leute ermahnten, das fünfzigtägige Fasten 53 ) zu halten, sich an die Brust zu schlagen 54 ), 
über ihren letzten Tag zu jammern, Opfer zu bringen und den Zehnten zu entrichten, damit 
Gott ihnen einen Theil ihrer Sünden verzeihen möge. Diese Ermahnung von Seiten jener Leute 
machte so tiefen Eindruck, dass man, statt ein Schaf als Opfergabe zu nehmen, lieber einen 
Ochsen oder eine Kuh schlachtete. — Jene Dämonen wohnen in hohen Höhlen; bei Tage sind sie 
unsichtbar; zur Nachtzeit gehen sie um und erscheinen den Menschen in Frauenkleidern; auch 
s. 54 tanzen und springen sie, damit die Menschen nicht Verdacht schöpfen und Angst bekommen. 

In unserer Heimat herrscht die Sitte, dass ein oder zwei Monate, nachdem die jungen 
Leute geheiratet haben, die jung verheirateten Frauen zu ihrem Vergnügen einen Spaziergang machen; 
dabei nehmen sie allerlei zum essen und trinken mit, sowie auch Musikanten, Oboe- und Pauken¬ 
spieler, um dann zu tanzen. [Einst] als sie nur noch wenig von dem Gebirge, wo jene Dämonen 
hausen, entfernt waren, stürzten diese auf sie los und nahmen sie gefangen. 

c. Es giebt eine Art Dämonen, welche Schichäsäni heissen. Sie sind ^ , /* Ellen hoch, drei 
Ellen, ein Tscharäk und eine Spanne breit. Ihre Füsse sind drei Spannen breit und eine Spanne 
hoch; ihr Daumen ist so dick wie ein Baumstamm im Walde. Ihre Arme sind 13 Tscharäk dick (?); 
ihr Hals ist 79^1 Finger hoch. Sie tragen lange und schwere Karabiner 55 ), die wohl 80 Bat- 
man ö6 ) wägen. Ihre eigene Körperschwere beträgt an 350 Chalwar. Ihr Haupthaar ist so lang, 
dass sie es beim Gehen hinten nachschleppen. An ihren Knieen befindet sich ein eiserner Nagel, 
der sehr scharf und spitz ist; wenn sie sich auf den Boden setzen, dringt die Spitze desselben in 
s. 56 die Erde ein. Sie sind schwarz und nackt; bloss um die eine Schulter werfen sie ein Fell. Sie 
halten sich im Gebirge und zwar in weit sich hinziehenden Höhlen auf, die förmliche Strassen 
bilden. Der Eingang zu diesen Höhlen wird von Schildwachen gehütet, damit Niemand hinein¬ 
komme. Wenn etwa Jemand eine weite Reise unternehmen muss in der Richtung nach dem 
Aufenthaltsorte jener Dämonen hin, so wittert, wenn er in das betreffende Thal hinabsteigen will, 
die Schildwache von weitem, noch bevor er dorthin gelangt, dass Menschen des Weges kommen. 


*-) Nach d. Erz. ist in Oel aufgelöster Russ gemeint, was zu der türk. Etym. des Wortes stimmt. 

•™) Über die Fasten, welche die Nestorianer halten, vgl. Badger, Nestorians II, 187 fg. (Perkins, Residence 185). 
Grant, Nest. 176. — Vgl. auch unten XVII e; XX, Anm. 125. 

6I ) Nach d. Erz. tippt man auf die Brust, indem man die Finger der Hand ausstreckt und in eine Spitze ver¬ 
einigt. Dies geschieht immer beim Gebet; dabei wird das Vaterunser, oder »yn matmäryam *, o Jungfrau Maria! in infini- 
tum gesprochen. 

65 ) Über diese Waffe vgl. Chodzko, Kurroglou p. 258 Anm. 

58 ) Über Batman und Chalwar vgl. Polak, PeTsien I, 65; II, 157; bes. aber Blau, Commercielle Zustände 
Persiens 174 fg. 
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reden noch sich bewegen und hatte von der Bedeutung von allem dem, was sie zu ihr sagten, 
kein Bewusstsein. Wäre sie schwanger gewesen, so hätte sie aus grossem Schrecken vor jeinen 
alten Todten sicher das Kind sofort aus ihrem Leibe entweichen lassen; Jene ergriffen sie und 
führten sie auf eine kurze Zeit mit sich fort; dann Hessen sie sie wieder los. Was erblickten 
wir plötzlich? Da kam sie und trat leise in's Haus, wie die Leute zu sagen pflegen: »Keine Katze 
ist in’s Haus gekommen und hat daher auch keinen Schaden angerichtet.« 49 ) Aber wie sah sie 
aus? Sie hatte ihre Farbe gänzlich verloren, sie war ganz gelb, eine Missgestalt, dies alles vor 
Schreck! während sie doch [vordem] eine [hübsche] junge Frau, eine, wie soll ich sagen? eine feine 
Dame gewesen war. Aus Nachwirkung des Schrecks war ihre Zunge noch fünf oder sechs Tage 
gelähmt; dann aber begann sie zu reden und wieder zu sich selbst zu kommen. Als wir sie nun s. 4 s 
ausforschten, wo sie gewesen sei, erzählte sie: »Ich erblickte einige missfarbige Gestalten, wie ich 
solche meines Erinnems nie gesehen habe; diese wilden schrecklichen Leüte packten mich plötzlich 
und überlisteten mich, indem sie zu mir sagten, ich solle kommen; sie wollten mich zu meinem 
Vater bringen. Da glaubte ich ihnen und ging mit; aber ich hatte kein Bewusstsein, wohin sie 
mich führten. Dann haben sie mich sehr misshandelt und — was soll ich nun weiter sagen ? — ge¬ 
lockt in der Absicht, mich umzubringen; aber ich bin ihnen entsprungen und in einem Athem 
von jener Stelle hierher gelaufen!« — Die Zeit, in der die Todten in verschiedenartigen Gewändern, 
um die Menschen zu schrecken, auferstehen, ist zwei Uhr nach Sonnenuntergang. Wenn sie zu 
ihren Aufenthaltsorten in die Gräber zurückgekehrt sind, winselt auch wohl ein Hund. 

b. In den Gebirgen unserer Heimat giebt es Dämonen, welche wir »mit den Augen durch¬ 
bohrende« nennen. Sie kommen nur in einer Himmelsrichtung, nämlich gegen Südwesten vor. 
Tagsüber schlafen sie; Nachts aber streifen sie umher, um Menschen zu fangen und sie zu ver¬ 
nichten. Einst gingen — so viel ich mich erinnere •— zwei unserer Landsleute auf jenem Gebirge, 
das den Namen Bärdässöri 50 ) geführt, spazieren. Kaum waren sie dorthin gekommen, als sie die 
Dämonen erblickten; da geriethen sie wegen ihres fürchterlichen Anblickes in grossen Schrecken, s. 5 <> 
denn sie sahen, dass sie schreckliche stechende Augen hatten. Auch haben jene noch eine andere 
Gestalt: bisweilen gleichen sie nämlich auch Weibern. Sie haben lange Locken, lange Beine, dicke 
Arme, breite Rücken, grosse Gesichter, jedoch einen kleinen Mund. Ueber dem Kopfe tragen sie 
einen weiten Ueberwurf; an dessen Enden sind einige Troddeln aus Hanfgeflecht; auch hängen 
einige Glöckchen daran herab. Wenn sie ihres Weges ziehen, so schreien sie laut und klingeln 
dazu ; wer dies vernimmt, schrumpft aus Angst vor ihrem Schabemak zusammen, denn auf mancherlei 
Weise jagen sie die Menschen in Schrecken. Einmal packten sie einige von unseren Landsleuten. 

Sie zogen ihnen zuerst alle ihre Kleider aus, fesselten ihnen Hände und Füsse 51 ) und legten 
ihnen eine Binde über die Augen; dann warfen sie sie auf den Rücken und wälzten sie auf dem 


40 ) Dies bezieht sich auf eine andere sprichwörtliche Redensart: qntu Irit }amta mHni t öda zyTUti : die Katze zer¬ 
bricht die Schüsseln und richtet Schaden an; d. h. wenn eine Katze sich in ein Haus cinschleicht, hört man, wie sie Schaden 
anrichtet; jene Frau jedoch trat ganz leise in’s Haus. 

60 ) Nach d. Erz. drei Tagereisen von Urmi, oberhalb von Tärg(y)äwär. Vgl. Burdasür bei Kiepert, SW. von 
Urmi; Bardistir bei St. John. 

M ) Dem Zusammenhänge zu lieb möchte vielleicht zu Übersetzen sein: sie knüpften ihnen Hände und Füsse mit 
Stricken zusammen. 


Digitized by <^»0 ooie 



i8o 

von den Pferden ab, Hessen sie frei laufen und blieben allein. Da umarmten sie sich und gaben 
s. 44 sich gegenseitig einen süssen wonnigen Kuss auf den Mund. Dann setzten sie sich hin und 
nahmen einen Imbiss ein; dabei tranken sie zusammen auch einen Becher Wein und stiessen mit¬ 
einander auf einen glücklichen Tag an 43 ). Dann brachen sie wieder auf. So zogen sie einen bis 
zwei Monate miteinander umher in steter Liebe und Freundschaft. Als nun die Frau nach geraumer 
Zeit wieder nach Hause zurückkehrte, liefen ihr alle Leute entgegen, und jede FamiUe tödtete vor 
ihr ein Schaf als Opfer 44 ), weil wir sie eben für heilig halten. Wenn wir die heilige Schächäni, 
als sie nun wieder nach Urmi zurückgekehrt war, darnach fragten, was sie gesehen habe, so 
erzählte sie: »Ich habe den heiligen Sergius und Gott gesehen; wir haben zusammen an einem 
und demselben Tische gesessen und zusammen rothfarbiges Brot gegessen sowie Champagner 
getrunken 45 ). Auch haben wir mit Aristarchus, dem Könige der Teufel, gekämpft und ihn, 
sowie seine Diener besiegt. Letztere heissen Mar Tirus, Quryäqus und Kirikos 46 ).« 


X. 

GESPENSTER UND DÄMONEN. 

a. In unserer Heimat giebt es Todte, von denen man fest behauptet, dass sie Nachts 
umgehen und den Menschen nachstellen. Sie stehen aus ihren Gräbern mit nur wenigen, aber 
s. 46 blendend weissen Kleidern auf; ihre Bärte sind ausserordentlich lang; ihre Augen sind weit offen 47 ), 
stechend und sehr wild. An der Stirne tragen sie eine scharfe Eisenspitze, an der Hüfte ein 
blitzendes Schwert. Wenn sie einem Menschen nachlaufen und ihn packen, so fragen sie ihn, was 
er an dem betreffenden Platze zu thun habe. Da dies in später Stunde geschieht, schrumpft jener 
vor Furcht zusammen, und der Schreck wirft ihn zu Boden. Eines Tages ging eine junge Frau 
vom Kirchhofe 48 ) Wasser holen; da standen plötzlich die Todten auf und liefen ihr nach um sie 
zu packen. Sie riefen ihr zu: »Komm’, wir wollen dir etwas sagen!« Sie jedoch konnte weder 

45 ) Der eine sagt yimmuh tmva, dein Tag (sic) sei gut; der andere: gül y immuh tmoa, dein Tag sei rosengleich 
(?! schön). So der Erz. Bei anderer Gelegenheit berichtete er, man antworte darauf g(y)ül lustig!? und knacke mit den 
Fingern. — Ich will mit der obigen Übersetzung nicht gesagt haben, dass sie wirklich in unserer Weise anstiessen. 

44 ) Die aus den Morier’schen Schilderungen hinreichend bekannte Sitte, vor einem in eine Stadt einziehenden Fürsten 
Schafe, Rinder u. s. w. zu schlachten und sie dem Pferde beinahe unter die Ftisse zu werfen (vgl. Perkins, Residence 202. 
419), kommt theilweise selbst auf türkischem Boden noch vor, vgl. Layard, Discov. 44. 

46 ) So soll die Frau wirklich gesprochen haben 1 Übrigens wollte der Erz. selbst der Frau geopfert und ihr Kleid 
geküsst haben. Sie soll verheiratet gewesen sein, sich aber des Umgangs mit ihrem Manne enthalten haben. — In Zacho 
besuchte ich eine muslimische Heilige, die ähnlichen Unsinn, wie die Heilige unseres Textes, schwatzte, weit herum- 
gereist war, sich über jedes Decorum des Islams hinwegsetzte, jedoch von den Kurden sehr verehrt wurde. 

4 *) Vielleicht sind diese der nestorianischen Kirche fremde Heilige; vgl. Petermann, Reisen II, 29; St. Kirakos. 

47 ) balqi ist hier entweder mit »gestreift, gefleckt« zu übersetzen, vgl. Justi, Diction. Kurde, besser jedoch mit 
»weit offen«, vgl. Payne Smith unter b.l.q.t; Dozy ablaq. Ich halte auch die arabische Erklärung der Wortes (142, 15) 
azraq für verfehlt. 

4> ) Nach d. Erz. holen die Frauen in der Regel Morgens früh (ungefähr um 5 Uhr) und Abends spät (zwischen 
8 und 9 Uhr) Wasser und zwar vom Friedhofe, weil dort das Wasser rein ist und nicht zum Waschen der Kleider (vgL 
XXVI, No. 63) benutzt wird; vgl. Polak I, 123 Z. 19, sowie Prym und Socin, T. A. II, 384 zu 124, 12. 
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ihre Angehörigen nach ihr suchten, konnten sie sie doch nicht finden. Da erblickten wir sie eines 
Tages, wie sie in einem Entsetzen erregenden Zustande daherkam. In unheimlicher Weise trat 
sie in das Zimmer ihres Schwiegervaters, ohne Begrüssung und ohne ein Wort zu sagen. Sonst 
wenn sie zu ihm kam, begrüsste sie ihn, zog ihren Schleier über den Mund und betrug sich gesetzt, 
bescheiden, schamhaft und ruhig. Jetzt aber beachtete sie ihre Schwiegereltern gar nicht, weil sie 
aus der andern Welt kam. Sie gab Jedermann in gleicher Weise Bericht: wenn Jemandem ein s. 4 o 
geliebter Sohn auf dem Krankenbette lag, musste er sie besuchen kommen, um sie zu befragen, 
was er thun solle, damit sein Sohn gesund werde. Wenn sie dann den Kranken anschaute, erkannte 
sie sofort, ob er gesund werden könne oder nicht. Wenn er nur unbedeutend krank war, so rieth 
sie dem Vater: »Nimm fünf Schafe und opfere sie dem heiligen Sergius, dann wird dein Sohn 
gesund werden; wenn dies aber nichts nützt, so komm wieder hierher, ich werde dir dann ein 
anderes Mittel angeben.« Oder sie sagte wohl auch: »Kaufe eine Portion guten Weihrauchs 
und zwei Lämmer und bring dies hierher; dann wollen wir miteinander hingehen und ich will 
persönlich Sergius 41 ) bitten, er möge deinen Knaben heilen, mir zu Liebe! dann wird jener in 
Folge meiner Intercession ihn gesund machen, denn ich und Sergius sind gute Freunde.« In dem 
gegebenen Fall glaubte ihr der Vater des Knaben und ging das Verlangte zu kaufen; wenn sie 
ihn geheissen hatte, zwei Lämmer als Opferthiere zu kaufen, brachte er wohl deren fünf. Mit diesen 
gingen sie dann zum heiligen Sergius, um sie dort zu opfern. Daselbst angelangt, trat die Frau 
allein in die Kirche und verweilte wohl zwei Stunden in Unterredung mit dem Heiligen. Nach 
Verlauf dieser Zeit kam sie aus der Kirche heraus, aber nicht zu derfelben Thüre, durch welche s. 4 z 
sie hineingegangen war, sondern zu einer andern Kirchthüre. Der heilige Sergius mit seinem 
weissen Barte aber hatte die Kranken 42 ) gesegnet, sie sofort gesund gemacht und die Opfer 
gnädig angenommen. Als die Leute dann die Frau verliessen und nach Hause zurückkehrten, 
ging sie nicht mit ihnen, weil auch sie eine Heilige ist; daher musste sie beim heiligen Sergius 
bleiben; denn sie empfand zu ihm, dem seligen, gerechten und getreuen viele Neigung. Wenn sie 
miteinander umherzogen, so ritten sie auf weissen Rossen und trugen ein jedes eine Lanze in der 
Hand, um den Aristarchus, den König der anderen Welt zu bekriegen. Als der heilige Sergius 
und Schächäni [■— so hiess die Frau —] einst auszogen, kamen sie in die Nähe eines breiten Flusses. 

Auf die Frage von Schachani, wie sie wohl an's jenseitige Ufer übersetzen könnten, erwiderte der 
heilige Sergius: »Nur vorwärts! wir werden mit Gottes Gnade schon hinüber gelangen.« Am Fluss¬ 
ufer angelangt, sprach der heilige Sergius: »Schau, wie ich übersetze!« Dabei drückte er seinem 
Schimmel einen Steigbügel [in die Weichen]; dieses hob seine beiden Vorderflisse auf und schwang 
sich — denn auch das Pferd war heilig — auf das gegenüberliegende Ufer des Flusses. Darauf 
gab auch die heilige Schächäni ihrem Pferde die Sporen, und auch dieses sprang auf das entgegen¬ 
gesetzte Flussufer. Als der heilige Sergius und Schächäni wieder bei einander waren, stiegen sie 


41 ) Sie sagt nicht »der heilige Sergius«, sondern bloss »Sergius«, weil sie seine Collegin ist. A. d. Man. — Die 
Jeziden stellen sich nach Wagner, Reise II, 265, den heiligen Serkis beritten vor. Perkins, Residence 380, spricht von der 
alten vier Meilen von der Stadt entfernt liegenden Kirche des Mar Sergis; dieselbe stehe auch bei Muslimen in grossem An¬ 
sehen; es werden Mondsüchtige dorthin gebracht. Zur Lage dieses Heiligthums vgl. Kiepert, Z. d. Ges. f. Erdk. VII, 540. 

42 ) Es ist eine Inconsequenz des Erz., dass er hier plötzlich von mehreren Kranken, folglich Besuchern spricht. 
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Zauber im Leibe hat, wird er zu seiner Frau sagen: »Was du in dieser Angelegenheit thust, ist 
deine Sache.« Diese aber wird ihre Einwilligung geben. — Was jene drei anderen Talismane 
betrifft, so gieb einen derselben dem jungen Manne, dass er ihn wohl aufbewahre, denn so lange 
er ihn bei sich trägt, wird er stets verliebter werden; wenn er ihn nicht behält, wird die Liebe 
der beiden Leute verfliegen. Einen anderen gieb deiner Tochter 38 ), damit sie es ebenso mache, 
und den letzten lege du selbst in deine Busentasche und hüte ihn wohl, damit ihr einander lieb 
behaltet; denn so lange ihr jene Talismane mit euch herumtragt, werdet ihr einander lieb behalten; 
wenn ihr sie aber nicht in eure Busentasche thut, so wird eure Liebe vergehen, alldieweil ihr die 
Schriftstücke nicht gut aufbewahrt habt. Auf diese Weise erreichen jene bestimmt das Ziel 
ihrer Wünsche und heirathen einander. — Es giebt auch eine andere Art von Talismanen. Wenn 
ein Vater seine Tochter einem jungen Manne nicht zur Frau geben will und diese einander lieben, 
s. 36 so müssen sie sich zum Priester Lazarus (dem Vater Chuda’s) verfügen. Dieser giebt den Betreffen¬ 
den eine Art Talisman, welchen sie tief unter den Thürrahmen vergraben. Wenn dann der Vater 
über die Schwelle tritt, so wird sein Mund gebunden, so dass er dem jungen Mann, dem er 
seine Tochter erst nicht zur Frau geben wollte, sie nun verspricht. Der Talisman übt einen solchen 
Zwang aus, weil er als vom Priester Lazarus herrührend, heilig ist und dieser ihn nach Art der 
alten Schriften der Nestorianer schreibt, und weil diese letzteren zuverlässig sind. Dies ist etwas durch¬ 
aus Sicheres, und ich habe mit eigenen Augen gesehen, dass man solche Schriftstücke verfertigt hat. 
Auch giebt es noch eine andere Art von Zauberschrift, die man auf einem Hufeisen anbring^ 
welches man ebenfalls unter der Thüreinfassung vergräbt. Diese Art Zauber auf einem Hufeisen 39 ) 
ist noch kräftiger [als die eben beschriebene], und auch damit giebt sich der Priester Lazarus ab. 

Auch noch eine andere Art von Talismanen schreibt derselbe und giebt sie dem Petenten, 
indem er ihm befiehlt, nach Hause zu gehen und denselben [in sein Kleid] auf die rechte Schulter 
einzunähen 40 ), dann werde ihm das böse Auge nichts anhaben können; ja er werde, wenn 
er den Talisman bei sich trage, stets durch die kräftige Wirkung desselben vor dem bösen Auge 
s. 38 bewahrt bleiben. Wenn beispielsweise Jemand sich eines Geschäftes wegen irgendwo hin begeben 
muss und mit seinem Auftraggeber über den Lohn verhandelt, so wird letzterer, falls jener einen 
solchen wirksamen Talisman an sich trägt, gezwungen, ihm als Lohn für die Ausführung des Auf¬ 
trages statt dreissig Rubel fünfzig zu geben, weil jene Art Schriftstücke die Kraft haben, «den 
Mund zu binden«. 


IX. 

ÜBER DIE HEILIGE SCHACHANI. 

Im Dorfe Ada lebte ein Weib, die war in die andere Welt gegangen und pflegte den 
Leuten zu erzählen, was sie dort gesehen hatte, wenn man sie darüber befragte, wo sie gewesen 
sei. Sieben Tage hindurch war sie abwesend und unsichtbar; so viel auch die Leute, und besonders 

,8 ) Die Erzählung ist ganz in Verwirrung gerathen. Sollte die Mutter wirklich den vierten Talisman erhalten? 

89 ) Und zwar geschieht dies nach d. Erz. deswegen , »weil das Hufeisen durch die Schrift glühender wird, als 
durch Feuer«. 

4Ä ) Vgl. oben p. 16 d. Textes. 
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dass man, wenn man diese Sterne zusammenstossen sieht, auf die beschriebene Weise sofort 
einen Wunsch äussern muss, was man nur irgend will. Jene gewähren ihn und erfüllen ganz be¬ 
stimmt ihr Versprechen. 

c. Der Berg Ararat ist ausserordentlich hoch und gilt nach dem Volksglauben für heilig. 
Auf seinem Gipfel liegt sowohl Winters als Sommers Schnee. Wenn Jemand den Berg ersteigen 
will, so legt er zunächst bis zur Hälfte des Anstieges einen Weg von zwei bis drei Tagereisen zurück; 
am letzten Tage glaubt man den Gipfel zu ersteigen, kann es jedoch nicht ausführen, sondern 
steigt abwärts, weil es Niemand möglich ist, den Gipfel zu erreichen 36 ). Der Grund davon liegt 
darin, dass der Berg seit unvordenklichen Zeiten heilig ist. Gesetzt aber der Fall, es könnte Je¬ 
mand seinen Gipfel erklimmen, so würde er nach seinem Tode (so glauben die Leute) in’s 
Paradies kommen. 


VIII. 

ZAUBERMITTEL. 

Gesetzt den Fall, ich Channa Söyül liebte ein Mädchen und auch das Mädchen, sowie s. 3 » 
ihre Mutter hätten mich gerne, ihr Vater aber wollte sie mir nicht zur Frau geben und bestände 
hartnäckig auf seiner Weigerung und wäre mir fortwährend feindlich gesinnt, dann würde ich mit 
Tiem Mädchen und ihrer Mutter eine Verabredung treffen, »den Mund des Vaters [mittelst eines 
Zaubers] zu binden«, so dass er nolens-volens seine Tochter hergeben müsste, da ihm, ob er wollte 
oder nicht, kein anderer Ausweg bliebe. Über solche Zaubermittel will ich nun berichten. In 
einem solchen Falle machten sich einige Leute auf den Weg und gingen zu einem Manne, der 
Talismane verfertigt 87 ), begrüssten ihn und berichteten ihm, so und so sei die Sachlage; sie 
wollten thun, wie er sie thun heisse. Jener sagte ihnen zu, er wolle ihnen schon helfen, dass sie 
einander heirathen könnten. Darauf sprach er ihnen Muth ein und sagte: »ich will euch sofort 
einige Talismane verfertigen, jedoch verlange ich von euch, dass ihr damit so thut, wie ich euch 
angebe.« Darauf schrieb er ihnen etwa vier Talismane und gab sie ihnen, indem er ihnen auftrug: 
»Einen derselben sollt ihr verbrennen und [die Asche davon] in ein Glas thun und sie [dem Vater] 
zu trinken geben, wenn er etwa einmal Wasser zu trinken verlangt. Dann wird er wie ein Esel 
werden und zu nichts, was ihr von ihm verlangt, nein sagen; weil sein Mund gebunden ist, kann 
er nicht mehr sagen, er wolle dem jungen Manne seine Tochter nicht geben, sondern wenn er jenen s. 34 


36 ) Über den verbreiteten Aberglauben, dass der Gipfel des Ararat von keinem Menschen bestiegen werden könne, 
vgl. Ritter, Asien X, 483; Wagner, Reise I, 298. — Übrigens ist der Ararat den Syrern augenscheinlich als Götterberg, 
nicht als Landungsplatz der Arche heilig. 

u ') Mit der Verfertigung der hier beschriebenen Talismane geben sich nestorianische Priester ab; so nach d. Erz. 
Qascha Läzär. Vgl. Perkins, Residence, p. 456, sowie Badger, Nestorians I, 238. — Der Erz. gab an, dass er diesen 
Geistlichen Eleazar noch gekannt habe; derselbe sei als Zauberer ( büriüa) verschrieen gewesen; auch habe derselbe tausend 
Lieder über den Propheten Jona gewusst. Folgende Strophe findet sich (unübersetzt) auf einem fliegenden Blatt (Hoff.): qTÜii 
laäziir aihün, qutma yü ainaihun, zibla bri}aik(y)un, spadita (oder spndiya) thut rihiihun, was etwa zu übersetzen wäre: 
Pfarrer Eleazar, he dal Asche soll in ihre Augen (fallen), Dreck soll in ihren (?) Bart (kommen); ein Kopfkissen soll unter 
ihrem Kopfe (sein). 

Die neu-aram. Dial. von Ur. bis M. Übersetzung. 2 
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ich meiner Mutter allerlei Speisen zuzubereiten, um meinen nächsten Freunden ein Gastmahl zu 
s. *6 veranstalten. Gerade an diesem Tage kommt dann die Eule, hockt auf die Mauer hinauf und 
beginnt zu krächzen und zwar in Unglück verheissender Weise; denn sie kündigt an, dass das 
betreffende Haus zerfallen werde. Daran glauben wir. 

c. Vom Aasgeier. Es war einmal ein Vater, der stiess Flüche gegen seinen Sohn aus, 
indem er rief: »Mögest du jung sterben! mögest du das Genick brechen! möge dein Brot ein 
Reiter und du daneben ein Fussgänger sein! dein Trinkwasser sei warm! dein Brot kalt 11 )!« 
Hierauf verliess ihn der Sohn und zog fort. Er gelangte in einer wilden Gegend in eine Schlucht. 
Er wollte langsam an der einen Wand derselben hinabsteigen; als er jedoch die Hälfte des Abstieges 
zurückgelegt hatte, stiess er an einen Stein, strauchelte und fiel aufs Genick. In demselben 
Momente, da er nun hoffnungslos in die Schlucht hinabstürzte, fiel ihm der Fluch seines Vaters 
ein; da weinte er und wurde sehr bekümmert; aber seine Stimme erreichte keines Menschen Ohr. 
Weil er seinem Vater ungehorsam gewesen war, hatte ihn Gott zu Falle gebracht, und als er sich 
aufrichten und davon gehen wollte, war er ausser Stande es zu thun, denn er hatte einen bösen 
Fall gethan. Da kamen die Aasgeier des Thaies zusammen und stürzten sich auf seinen Leichnam; 
sie hackten ihm die Augen aus und frassen ihn auf. 


VII. 

VERSCHIEDENARTIGER ABERGLAUBE. 

s 28 a. Die Einwohner von Qütschänäs, sowie auch die von Urmi glauben, dass man, sobald 

man den Neumond 33 ) erblicke, sofort den Geldbeutel aus der Tasche ziehen müsse. Dann müsse 
man Geld daraus nehmen, sich dreimal über das Gesicht bekreuzen und das Gepräge des Geldes 
küssen. Wenn dies geschehen sei, so werde man stets Geld haben, und Segen und Fülle werde 
in dem Beutel wohnen; die Geldstücke werden nie darin fehlen und die Taschen immer voll sein. 

b. Leila und Mädschnün. Es giebt zwei Sterne, die diese Namen tragen; der 
eine derselben ist von feuerrother, der andere von hellstrahlender Farbe wie ein Diamant. Einst 
zogen zwei Leute zur Mitternachtszeit 34 ) ihres Weges und gelangten an eine Stelle, die ungefähr 
drei Wegstunden von Urmi entfernt war. Als sie nun gen Himmel schauten, sahen sie die 
Sterne Leilä und Mädschnün an einander stossen 85 ). Sofort rief der eine von den Leuten zu den 
Sternen hinauf: »Ich habe etwa fünfhundert Goldstücke Schulden!«; da antwortete der Stern: »die 
sollst du kriegen.» Als der Mann nach Hause kam, guckte er herum; da fand er unter dem Filz- 
s. 30 teppich die ganze Summe Geldes und war sehr vergnügt darüber. Unsre Landsleute glauben, 

**) Vgl. Prym und Socio, T. A. II, 393 zu 293, 23, sowie hier No. XVII d. 

88 ) Nach d. Erz. halten die Nestorianer die im Monde sichtbare Figur fllr einen BXren und glauben, dass ein 
solcher in der That daselbst vorhanden sei. 

•«) Ob sich d. Erz. schon in der Schule der Amerikaner oder erst in Europa angewöhnt hat, die Mitternachts- 
stunde als zwölf Uhr zu bezeichnen, kann ich nicht entscheiden; vgl., Anm. 105. 

8 *) Diese beiden Sterne stossen zweimal im Jahre, im Frühjahr und im Herbst zusammen. Or. Gl. 
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Hand. Damit versehen, beginnen die Leute die Kirche zu verlassen, indem sie dabei das Zeichen 
des Kreuzes über ihr Gesicht machen. [An der Kirchthüre] steht wiederum eine Frau, welche 
Kuchen, den sogenannten Kirchenbissen 27 ), vertheilt. In Betreff jener Hosiannahölzer ist zu be¬ 
richten, dass sie an steilen und sehr schwer zugänglichen Stellen wachsen; und zwar findet man sie im 
Gebirge an altbekannten Plätzen, welche man daher insgesammt für heilig ansieht 28 ). Auch ist 
sicher, dass man die Hölzer vom Berge Marsärgls und Marbischu holt; letzterer ist drei Tagereisen, 
d. h. achtzehn Meilenpiahle von Urmi entfernt, ersterer drei Stunden 29 ). Was ferner diese Hölzer 
betrifft, so spricht der Priester zuerst über den betreffenden Baum den Segen; sodann giebt er 
den einzelnen Leuten Stücke davon in die Hand; dieses nehmen sie nach Hause und legen es in 
die Fensteröffnung, wo es bis zum nächsten Feste [Ostern] bleibt, denn nach dem Volksglauben 
ist dieses heilige Holz ein Symbol Christi. 


VI. 

ÜBER VÖGEL. 

a. Ich, Josef 30 ), pflege nach Täbriz zu reisen und dort ein bis drei Monate zu verweilen, s. a* 
um das Geschäft der Abgaben unseres Dorfes mit der Rechnungskammer ins Reine zu bringen. 

Als ich nun eines Tages mich ins Regierungsgebäude begab, forderte man mich auf zwei Tage 
später zu kommen. An dem genannten Tage begab ich mich wieder dorthin, bekam Audienz beim 
Vorstand und bereinigte mein Geschäft. Nun konnte ich mich zur Heimreise rüsten. Am Sonn¬ 
abend brach ich von Täbriz auf und reiste nach Zaichäl, von dort nach Schichwäli 32 ); nun blieben 
mir noch zwei Tagereisen bis zur Heimat. Unterdessen hatte die Elster Kunde von meiner An¬ 
kunft gebracht. Es ist dies ein schwarz-weiss gefleckter Vogel, der fortwährend zwitschert und 
singt; dabei setzt er sich auf ein Dach oder hockt auf einen Baumzweig; durch seinen hübschen 
Gesang zeigt er unsern Hausgenossen an, dass ich, Josef, den Tag darauf gewiss ankommen werde. 

Dies ist durchaus zuverlässig. 

b. Die Eule ist ein Vogel, welcher stets an unbekannten Orten und Ruinen krächzt. Ver¬ 
nehmt wie sie’s macht. Wenn ich, Josef, einmal einen Anlass zu einem Freudenfeste habe, so empfehle 


,T ) Über diesen Gebrauch vgl. Grant, Nestorians 57. Darnach werden kleine Brotfladen mit Fleisch vertheilt. Über 
halwa vgl. Ritter XI, 633 nach Grant. 

,B ) Nach d. Erz. wachsen diese Weiden an Orten, wo alte Klöster stehen; doch sind sie auch ausserhalb des 
Kirchhofes heilig (sic). 

*•) Vgl. Kärtchen von Kiepert in Z. d. Ges. f. Erdk. VII: Mar Sergis liegt SW., Marbischu NWW. von 
Urmi, letzteres nahe der türkischen Grenze. Der Syrer rechnet nach Meilen-»Bäumen«, wie der Perser nach diräht (Baum), 
vgl. Polak, Persien II, 158, und der Türke nach a 'gTtj , vgl. Sandreczki, Reise III, 230; Perkins, Residence 166. 

*°) Der Erz. hat sich wohl aus Eitelkeit zum Helden der Geschichte gemacht, vielleicht jedoch auch bloss aus 
Mangel an Geschicklichkeit im Erzählen, vgl. Anm. 121. 

SI ) Zaichäl ist wohl fehlerhaft. Einen Hinweis auf den richtigen Namen dieser Ortschaft bietet der syrische 
Text; es entspricht wohl Deezeh Khaleel bei Smith and Dwight, Researches 345 , sowie bei Kiepert und St. John Diza'i 
Khalil. — Zu Schichwäli, das ein grosses persisches Dorf sein soll, vgl. Perkins, Residence 228 Shekh-walöe; 
Smith and Dwight 1 . 1 . 347: S h eh w dl y , vier Farsach von Deezeh-Khaleel. 
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Riesen 21 ); ihre Höhe beträgt zwei Ellen, ihre Breite fünf Tscherek i2 ). Ihre Kleider sind von 
gelber Farbe. Jedes Opfer, das wir ihretwegen darbringen, wirkt Segen. In der einen Hand hält 
sie ein Buch. Sie hat viele Locken und trägt [vorn] an ihrem Halse ein Kreuz von Perlmutter. 
Wir halten sie für sehr heilig und für eine Göttin. Sie befindet sich in einem Kirchhofe auf einem 
Berge jenseits Bohtan an einem sehr schwer zugänglichen Orte 2S ). 


V. 

ÜBER HEILIGE BÄUME. 

Wir Christen feiern einen Festtag, der auf einen Sonntag fallt; an demselben färben 
wir eine Menge Eier roth. Bereits am vorhergehenden Sonnabend baden alle Dorfbewohner, 
waschen ihre Kleider, fegen ihre Wohnungen aus und weissen die Wände derselben. Auch setzen 
wir das Festgericht 24 ) an’s Feuer und tragen Henna auf unsere Hände auf. In der Nacht auf den 
Sonntag gehen wir zur Kirche, um das Abendmahl zu empfangen; ebenso müssen wir Morgens 
früh wieder zur Kirche gehen. Nachdem wir dieselbe betreten haben, machen wir das Zeichen 
des Kreuzes über unser Gesicht und treten vor, um das heilige Kreuz unseres Herrn Jesu-Christi 
zu küssen. Darauf beginnt die Liturgie; dann wird die Hostie herausgenommen ,6 ): der Priester 
macht die Oblation und der Diakon präsentirt die Weinspende. Nachdem das Abendmahl beendigt 
ist, ruft der Priester alle Anwesenden zu sich, um sie zu segnen, und indem er über jeden Einzelnen 
den Segen spricht, giebt er ihm dann ein Stück heiligen Holzes, Hosiannaholz * 6 ) genannt, in die 

#I ) Riesen (j pahluwTln vgl. Prym und Socin, Tur Abdin II, 382 zu 66, 15) giebt es nach d. Erz. noch heute in 
•pahluwTlnhnna* . Als Name eines Riesen wusste er qahramüln zu nennen (der über letzteren handelnde Roman liegt mir in 
persischer Sprache lilhographirt (Teheran 1275) vor; vgl. Catal. Libr. man. qui in bibl. sen. Lips. asserv. ed. Naumann. Cod. 
or. ed. Fl. Del. p. 522 Cod. CCLXXX). 

**) Ein Tscherek ist nach Polak, Persien II, 158 = 21 Centim., in Täbris etwas länger. Vgl. Tscheharek 
= l /i Arschin; 3 Arschin = 5 preussische Ellen. Blau, Commercielle Zustände 178. 

2I ) D. Erz. behauptete, diese Geschichte theils von Leuten gehört zu haben, welche jenes Bild wirklich gesehen 
hätten, theils sei von dieser Göttin in dem Buche Käschkül die Rede. D. Erz. gab an, dieses Buch sei von einem Marischü 
aus dem Dorfe Mas’chudäwa oder Machchudäwa (in Gyäwär, drei Tagereisen von Urmi entfernt) verfasst; nach 
seinen Angaben scheint es Kirchengeschichte zu enthalten. An das Ritualbuch Kaschkul (Perkins Res. 15; Badger, Nestorians 
II, 22) darf man doch wohl nicht denken. 

* 4 ) Über das Gericht hnrisa , welches Wort hier mit Festgericht übersetzt wurde, berichtete d. Erz. folgendes: 
Dasselbe besteht aus Weizengraupen, zwei Hähnen , Lamm- und Schaffleisch, bei Reichen drei Pfund Rindfleisch (?). Alles 
dies wird zusammen in einer grossen Casserole (quqa) von Abends bis zum andern Tag in der Frühe gekocht, dann mit einem 
Löffel (bfihüSa ) umgerührt, was der Masse wegen Kraft erfordert. Dann wird das Ganze in den Backofen gesetzt; nach Ver¬ 
lauf von drei bis vier Stunden wird es mit brauner Butter (miifca da ft) und wohlriechenden Kräutern (toli) gegessen. Vgl. 
harisa bei Berggren unter Cuisine No. 82; bes. aber Layard, Discoveries in the ruins of N. and B. 85. 

* J ) Über die Abendmahlsfeier bei den Nestorianem vgl. Perkins, Residence 187. 455; Badger, Nestorians II, 174i 
Petermann, Reisen II, 327. — Die Hostie wird aus den kanki (vgl. Sandreczki III, 175; Perkins 455) herausgenommen. 

2 ") Über das Wort uinna , bsTtna vgl. Payne Smith unter y.s.c. Statt Palmzweigen werden bei den Nestorianern 
Zweige einer Weide genommen. Nach d. Erz. bezeichnet Tisäna die Weide, aus welcher die heiligen Ringe (Kränzchen?) 
gemacht werden, die am Palmsonntag (hohba (fTtiTini) nebst Weidenzweigen in der beschriebenen Weise zur Vertheilung kommen. 
So erklärt auch das neu-syrische Wörterbuch, Cambridge Univ. Libr. Add. Ms. 1155, das Wort als.* *A scarlet willow 

carried by every one at Palm Sunday«. Dieselbe Quelle giebt an, dass ein Kind , welches am Palmsonntag geboren werde, 
den Namen Uschana erhalte. Auch unser Erz. kannte das Wort als nomen opriura. 
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Hierauf begeben wir uns zum Priester, um ihn um die Erlaubniss zu bitten, eine Portion Kirchen¬ 
erde 16 ) mitnehmen zu dürfen. Diese heilige Erde nähen wir in unsere Kleider ein und zwar auf 
die rechte Schulter. Wenn ich nun etwa krank werde, so weiss ich, falls diese Erde sich auf 
meiner Schulter befindet, dass ich unter allen Umständen gesund werden und nicht wieder 
erkranken werde. 

b. Unsere Landsleute, die Syrer in Tijäretchüma, welche bei der Kirche des heiligen 
Pethion l7 ) in Dschelü wohnen, sind gewohnt 18 ), dorthin zu wallfahrten. Als Opferthier nimmt 
man ein Lamm mit und besucht die heiligen Steine 19 )*, welche sich in Dschelü befinden. Man 
besucht dieselben am frühen Morgen; sie sind ungefähr zwei Wegstunden vom Dorfe ao ) entfernt. 

Dort angelangt, müssen die Wallfahrer sich sofort auf die Kniee werfen und das Zeichen des 
Kreuzes machen; beinahe eine Stunde bleiben sie fortwährend in knieender Stellung, denn man 
kann sich den Steinen nicht nahen, bevor man das Gebet verrichtet hat. Hernach küsst man jene s. 18 
Steine oftmals. Dann zündet man ein Feuer an und beräuchert sie mit vielem Weihrauch. Nach¬ 
dem man nochmals sich bekreuzt, gebetet und die Steine geküsst hat, kehrt man nach Hause 
zurück. Was das Aeussere jener Steine betrifft, so sind sie schwarz, hoch und sehr lang; auch 
sagt man, dass sie einen sehr angenehmen Geruch verbreiten. Sie befinden sich an sehr schwer 
zugänglichen Orten auf einem gewaltig hohen Berge. Sie sind fünfeckig, und auf ihrer Oberfläche 
finden sich Schriftzüge, die aus alter Zeit herstammen. 

c. Es existirt eine Figur, welche wir die Heilige, oder auch die Göttin nennen, weil sie 
wie ein Weib aussieht. Sie hat einen Kopf mit Augen, Arme, Brüste und einen Bauch, weiter 
nichts. Von Farbe ist sie gelb; ihre Augen sind sehr wild. Wenn jemand hingehen will, um sie 
zu besichtigen, so wirft ihn, sobald es sie erblickt, ja noch bevor er näher an sie herantreten kann, 
der Schreck zu Boden; so furchtbar ist sie. Daher muss man sich in Acht nehmen und rasch 
den Kopf vor ihr beugen und sich bekreuzen; dann muss man etwa fünf oder sechs Stunden 
Gebete hersagen und zwar mit inbrünstigem Herzen und demüthigem Sinne. Bloss Christen und 
keine Muslimen wallfahrten zu ihr und zwar von weit her, selbst von Täbriz. So kommen Ar¬ 
menier und bringen ihr ein gekochtes Opferschaf mit, dessen Fleisch sie dann an die Armen aus- s. *> 
theilen; dann findet dieses ihr Erstlingsopfer Gnade. Man berichtet ferner von dieser Figur, dass 
einer ihrer Arme verstümmelt und sehr dick ist. Die Gestalt der Göttin ist gross, wie die eines 


18 ) Von Lehmkügelchen, die von heiligen Orten als Amulete mitgenommen werden, berichtet auch Badger, Nestorians I, 
103, 106. — In Kerbela bei den Persern sah ich achteckige Lehmtäfelchen von 1 Ctm. Dicke, 4 Ctm. Höhe und 3 Ctm. 
Breite. Diese sind aus der durch Hoseins Grab geheiligten Erde bereitet, gebacken und gestempelt. Der Pilger nimmt sie 
mit in dje Heimat und legt sie beim Beten an die Stelle des Bodens, welche er mit dem Kopfe berührt. Doch gelten diese 
LehmtäfelcheD auch als eine Art Amulet. 

M ) Über Mar Pethiön vgl. Hoffmann, Auszüge aus syrischen Akten persischer Märtyrerakten, p. 61 fg. — 
Eine diesem Heiligen geweihte Kirche in Diarbekr erwähnt Petermann, Reisen II, 29. 

18 ) Dieser Abschnitt ist schlecht erzählt. Ich habe vorgezogen, den störenden Personenwechsel hier wie an manchen 
andern Stellen (z. B. p. 33. 105) nicht zu berücksichtigen. 

19 ) Nach Taylor verehren auch die Kizzilbaschs in Kurdistan heilige Steine, vgl. Journal of the Roy. Geogr. Soc. 
1868 (Bd. 38), p. 340. 

*°) Nach dem Erz. ist das Dorf gyündikta oder mazrtl gemeint. Beide finden sich nahe bei einander auf Kiepert r s Karte. 
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jene den Bescheid: »Ihr müsst weiter ziehen, bis ihr weisse Bärte bekommt, dann werdet ihr hin¬ 
gelangen, eher nicht.« Sie glaubten ihnen und zogen ihres Weges wieder weiter; so marschirten 
sie einige Jahre; da trafen sie einen Hirten. Wiederum machten sie Halt, um sich bei diefem Schaf¬ 
hirten zu erkundigen; sie riefen ihn an: »He da! Gevatter Hirte, weisst du, wie gross die Wegstrecke 
ist, die wir noch zurückzulegen haben, um in die andere Welt zu gelangen?« »Marschirt nur noch 
ein wenig, so werdet ihr hinkommen.« Da fragten sie nochmals: »Aber wie viel Zeit brauchen 
s. x 4 wir denn noch?« Jener erwiderte: »Wenn ihr noch 85 Jahre marschirt, so werdet ihr dort an¬ 
langen. « Sie glaubten ihm und zogen weiter, bis sie nur noch eine kleine Wegstrecke vom Weit¬ 
ende entfernt waren. Unterdessen waren sie an 130 Jahre alt geworden und hatten weisse Bärte 
bekommen. Wie sie nun angelangt waren und um sich schauten, da befanden sie sich in einer 
neuen Welt, die von den verschiedenartigsten Menschen bewohnt war. Sie erschraken sehr über 
den Anblick, der sich ihnen bot, und wurden ganz irre. Nach einigen Tagen jedoch kamen Leute 
aus jener Gegend auf sie zu, um sich die Menschen aus der andern Welt anzusehen; da wurden 
sie gastfreundlich aufgenommen und liebevoll behandelt. Man schenkte ihnen viel Geld, Weiber, 
Häuser sowie Pferde mit weissgefleckten Beinen 13 ), und jeden Tag gingen sie mit den Bewohnern 
der neuen Welt in die Wein- und Baumgärten spaziren oder auf die Jagd. Nachdem einige Jahre 
verflossen waren, wünschten sie in ihre Heimat zurückzukehren. Die Rückreise war nun ganz anders¬ 
artig: als sie von uns weggingen, hatten sie einen so weiten Weg zurückzulegen, dass sie vom 
Alter gebeugt wurden. Als sie jedoch nach vollbrachter Heimreise bei uns anlangten, hatten sie 
wieder eine schöne Gestalt bekommen und waren wieder jung geworden, eben weil sie in der anderen 
Welt gewesen waren. Auch brachten sie eine grosse Summe Geldes mit, die sie durch eine solche 
neuartige, segensreiche und heilige Wallfahrt erlangt hatten. 


IV. 

HEILIGE STEINE. 

a. Zunächst nehmen wir ein Schaf als Schlachtopfer für die Kirche des heiligen Daniel, 
welche sich im Dorfe Ada u ) befindet und bringen dasselbe dorthin. Daselbst angekommen, be¬ 
geben wir uns in das Innere der Kirche, um das Gebet zu verrichten und das Abendmahl zu 
empfangen. Nachdem wir hierauf die Kirche wieder verlassen haben, kochen wir [auf dem Kirch¬ 
hofe] jenes heilige Opferthier und vertheilen, wenn es gar ist, Stücke davon an alle Anwesenden 15 ). 


I# ) Nach d. Erz. sagen die Leute, wenn sie Pferde sehen, die an den Füssen weissgefleckt sind (was man für 
schön hält), dieselben kämen aus der andern Welt. 

,4 ) Ada liegt bei Supurgan, 4 Stunden nördlich von Urmi. Vgl. Kiepert’s Karte der Euphrat- und Tigris¬ 
länder, Berlin 1854, Z. d. Ges. f. Erdk. VII, 542, 543; ferner Geschichte Nr. XII, p. 189. 

ia ) Von den Opfern, welche die Nestorianer darbringen, wird später noch die Rede sein (XVII; Anm. 112); 
vorläufig vergleiche man Smith and Dwight Miss. Researches, p. 373; Perkins, Residence 392; bes. Grant, Nestorians 165 fg. 
Aehnliches kommt auch bei den Armeniern (vgl. p. 19, Z. 20 fg.) vor; vgl. Wagner, Reise II, 263, sowie bei Jakobiten und 
Muslimen vgl. Badger, The Nestorians and their rituals, I, 234. 
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um ihre Schultern; so zogen sie in der Stadt umher. Die Leute, welche diese Trophäen erblickten, 
riefen ihnen dann mit lauter Stimme nach: »Herrlich, herrlich! bravo, bravo!« wegen des grossen 
Sieges, den sie im Kriege mit dem Könige Mammatscha davongetragen hatten. Dieser letztere ist 
sehr alt und stammt aus unvordenklicher Zeit her. Jene beiden, König Mammatscha und Surqus, 
König von Qinta, pflegen stets eine Weile auf die beschriebene Weise mit einander Krieg zu führen. 

Was aber die Stadt Qinta betrifft, so war sie zu jener Zeit, da Krieg geführt wurde, noch nicht 
im See versunken, sondern lag auf einem Hügel 9 ) nahe bei Schüschawan. Da schlug eines Tages 
der Blitz ein und machte sie in den See versinken und zwar in eine gewaltige Tiefe, so dass sie 
von nun an nicht mehr sichtbar war. 

Die Bewohner von Qinta haben dickhäutige Ohren und tragen an denselben grosse s. io 
Ringe 10 ). An den Armen tragen sie Spangen; vorne haben sie Schurzfelle angebracht, an deren 
Enden sich grosse Taschen befinden; in dieselben thun sie alles mögliche, z. B. auch ihre Jagd¬ 
beute. Die Häuser ihrer Stadt bestehen aus Rohr, wie die der Gebirgsbewohner 11 ), welche bei 
den Klöstern wohnen. Die Hausthüren sind so niedrig, dass ein Mensch kaum durch dieselben 
hineingehen kann. Es gibt auch eine Art [Wohnungen], die hübsch aus Schilf geflochten sind; letzteres 
ist so scharf, dass man, wenn man die Hand darnach ausstreckt, bis aufs Blut verwundet wird. 

Es wohnen in der auf dem Seeboden liegenden Stadt Qinta auch eine Art Wesen, die man 
Huri und Peri nennt. Diese haben zur einen [unteren] Hälfte Menschen-, zur andern Hälfte Vogel¬ 
gestalt; auch haben sie lange Hörner mit Knoten. Wir halten sie für schreckliche Unthiere. Jedes 
Jahr kommen sie ein oder zweimal auf die Oberfläche des Wassers; dann werden sie von unsem 
Landsleuten gejagt, erschlagen und gepackt. Wir glauben, dass auch die Einwohner von Qinta 
auf die Jagd gehen und jene Huri und Peri mit Fallen und Netzen fangen. s. \% 


IIL 

DIE ANDERE WELT. 

Einst kamen zwei von unseren Landsleuten auf den Gedanken, sie wollten sich auf- 
machen und wandern, so lange sie ihre Füsse trügen, bis sie in die andere Welt gelangen würden 19 ). 
In der That brachen sie auf. Als sie an zwei Jahre gewandert waren, trafen sie unterwegs einige 
Bauern, die das Feld besäeten. Da sagten sie zu einander: «Wir wollen doch diese Leute fragen, 
ob uns noch eine grosse Strecke bis zum Weitende übrig bleibt.« Auf ihre Erkundigung hin gaben 

9 ) Nach d. Erz. soll dieser Hügel für ad iahzTide (Prinzenhügel) heissen. Jedoch ist dieser Name wohl ganz modern; 
vgl. Ritter, Asien, Neunter Theil, p. 926; Blau, Commercielle Zustände Persiens, p 233. Schüschawan ist auf der 
grossen Karte Perkens von St. John etwas südlich von Urmi (Shishavan) verzeichnet. Qinta soll nach d. Erz. 2 St. von Sch. 
entfernt gewesen sein. 

10 ) Nach d. Erz. sollen dieselben mehrere Fuss lang sein. 

**) Auf den Gebirgsebenen wächst viel Rohr, vgl. Journal of the A. Or. Soc. II, 103. 105. — Auch Moritz 
Wagner (Reise nach Persien und dem Lande der Kurden I, 267) sah Kurdenzelte, die, zur Hälfte Rohrhütten waren. — Der 
syrische Text hat hier die bessere Lesart. 

l *) Die andere Welt Jiegt unterhalb des Wassers (vgl. Grant, The Nestorians or the lost tribes, 2. ed. 74), das 
sich unterhalb der Erde befindet. Or. Gl. 
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ihn und fressen ihn auf, indem sie ihn sehr misshandeln. Auf die beschriebene Weise quälen jene 
Dämonen, die Chamornai 5 ) heissen, die Menschen, welche in ihre Gewalt gefallen sind. — Diese 
Chamomai haben einen König, welcher Tamras heisst. 


II. 

DIE STADT IM MEERE. 

a. Einst unternahmen zwei Personen eine Reise auf dem Urmisee; sie gelangten an 
einen Strudel, respective den Platz, wo sich ein Kennzeichen vorfindet, dass daselbst eine ehemalige 
Stadt (Namens Qinta) 6 ) liegt. An diesem Platze nun geriethen die Leute in gewaltige Furcht, 

s. 6 denn es tauchten plötzlich vier Wesen empor; dieselben waren geflügelt und ein jedes hatte vier 
Augen und an jeder Hand je drei Daumen. Diese Wesen ergriffen sofort jene zwei Menschen 
und fragten sie, woher sie seien. Sie antworteten: »Wir wollen bloss spazirenfahren.« Wiederum 
fragten jene, was sie hier zu thun hätten, worauf die Menschen ihnen antworteten, sie wollten 
nach Schuschawan fahren. »Aber furchtet ihr euch denn nicht davor, diesen Weg einzuschlagen?« 
fragten jene. »Warum sollten wir uns furchten?« entgegneten diese. »Weil ihr Leute aus der 
neuen Welt seid.« Als die Menschen dies vernahmen, befiel sie heftiges Zittern und Beben. Jene 
aber ergriffen sie, tauchten mit ihnen unter und brachten sie in die Stadt Qinta. 

b. Nach dem Volksglauben führte einst der König Surqus *) (von Qinta) mit einem Könige 
Namens Mammatscha Krieg; er tödtete viele Soldaten desselben und schlug gegen 15000 Mann in 
die Flucht. Durch den heftigen Angriff jener wurden sie in kurzer Zeit, d. h. binnen zwei Tagen, 
so geschlagen, dass es sich nicht erzählen lässt. Auch wurden viele von ihnen zu Gefangenen 
gemacht und in die Stadt Qinta geschafft. Tagsüber warf man sie in's Gefangniss, Nachts Hess 

s. 8 man sie arbeiten, indem man sie unmenschlich behandelte und ihnen viel Leid zufügte; denn man 
belud sie stets wie Esel mit schweren Lasten und hieb sie mit Peitschen und Knuten, so dass sie 
bei jedem Hiebe zusammensanken und das Blut an ihnen herabfloss; alles um sie zu peinigen und 
zu plagen. So stark wurden sie geschlagen, dass sich ihre Haut ablöste. An die Enden derselben 
befestigten ihre Peiniger einige Troddeln und hingen sie sich, wie Derwische zu thun pflegen 8 ), 


5 ) T am ras ist wohl der persische Tahmürath , d. mythische König, welcher besonders als Bändiger der Dämonen 
berühmt war. — Was die Chamornai betrifft, so dürfte man sie vielleicht mit den Xcupopvatot des Diodor II, 2 (nach 
v. Gutschmid) zusammenstellen, vgl. die Xopdqmot des Ktesias Pers. epit. §. 8 (v. Gutschmid) und bei Stephanus; sie werden 
geschildert als wilde Menschen, welche selbst Hirsche im Laufe einholen können. Bei Ktesias werden sie zwischen den 
Bactriern (vielleicht Chorasmiern) und Parthem genannt. 

# ) Bloss die »Syrer« kennen diesen Namen, nicht die Adschäm. Or. Gl. — Erzählungen von untergegangenen Städten, 
an deren Stelle sich jetzt ein See befindet, kommen in Kurdistan öfters vor, vgl. z. B. Rieh, Narrative I, 187. 

*) In Betreff des Namens Surqus oder Sürqus wage ich keine Vermuthung. Mammatscha ist verderbt aus 
Muhammed Schah, nach Adschem-Aussprache mahamat (Mehemet). Der Erz. erklärte ausdrücklich, der letztgenannte sei 
Muslim gewesen. Über das Zeitalter dieser Begebenheit war er ganz unsicher. 

8 ) Nach d. Erz. tragen die Derwische Parderfelle (die weiss und schwarz gefleckt sind); vgl. Polak, Persien I. 39 - 
Vgl. ebd. I, 40 den Ruf »alian« mit Zeile 10 unseres Textes. Ich vermuthe, es sei Ali mit arabischer Endung; da dies je¬ 
doch nicht ganz sicher ist, habe ich freier übersetzt. 
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ÜBERSETZUNG. 



ÜBER DIE CHAMORNAI. 

> m Bezirke Häkkäristan auf dem Gebirge wohnt eine besondere Art von Volk, bestehend Text, 
laus Leuten, welche bloss ein Bein haben. Dieselben leben in den Bergen unter dem Erdboden 
^ ^ f ^und machen sich Minengänge. Sie gehen stets zur Nachtzeit aus; auch fuhren sie Krieg, und 
zu den Kriegszügen, die sie veranstalten, rüsten sie sich stets schnell und unvorhergesehen. Sie 
tragen Schilde und zweischneidige Säbel als Waffe. Im Chinnusjahre 1 ) führten sie einmal Krieg mit 
dem König Schamirschä: *) sie besiegten damals sein Heer und schlugen gegen 20000 von seinen 
Soldaten in die Flucht. Dies geschah so: wenn der Kampf hitzig wird 8 ), fassen sie ihre Schilde 
und Schwerter recht fest mit den Händen; dann schiessen die Soldaten des Schamirschä auf ihre 
Feinde. Dabei aber werden jene zu nichts und verlieren sich, d. h. sie schlüpfen nämlich in schwer 
zugängliche Orte. — Bei Nacht haben sie Menschengestalt, am Tage das Aussehen von Dämonen s. 4 
mit einem Beine; ihr Aussehen ist schrecklich, ihre Farbe schwarz, ihre Zähne so scharf wie 
Lanzetten. Wenn sie einen Menschen fangen, so reissen sie ihm mit ihren Zähnen alles Fleisch 
vom Leibe; sie zerfleischen, misshandeln und peinigen ihn sehr. Auch hängen sie ihn mit dem 
Kopfe nach unten an einer hohen Stelle an einer Felsklippe auf, und zwar so, dass er hängen 
bleibt, bis er austrocknet und die Seele den Leib verlässt; so unbarmherzig wird er gequält. 
Dann kommen von ferne her Vögel, nämlich Aasgeier, welche die Augen eines Leichnams, der 
unrein ist 4 ), aushacken. Nachdem dies geschehen, fallen sie über den Leichnam her und zerstücken 


J ) Was das Chinnusjahr sei, konnte d. Erz. nicht erklären, denn seine Paraphrase »ein sehr weit bevorstehendes oder 
vergangenes Jahr« besagt nichts. Ich vermuthete erst, dass wir darin eine Bezeichnung nach dem bekannten türkischen Thier- 
cyclus erblicken konnten; es stimmt jedoch keiner der Namen desselben mit obigem überein. 

*) Ein König der Adschämnäi. Or. Gl. — Von Gutschmid macht mich aufmerksam auf Samiros, den König der 
Chaldaeer nach Bar Hebmeus und auf den südarabischen Schamir (vgl. z. B. Magoudi III, 154). 

*) Ich habe absichtlich den Uebergang des Tempus in der Übersetzung beibehalten; d. Erz. will von der Gegen¬ 
wart sprechen. 

4 ) Der Leichnam wird wahrscheinlich eben dadurch unrein, dass er unbegraben daliegt. 

Die neu-aram. Dial. von Ur. bis M. Übersetzung. 1 
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a und ae; ausserdem aber i (i, I), womit hier ein oft wahrgenommener Mittellaut zwischen i und e 
bezeichnet wurde. Zu den Diphthongen kommen hier noch o —(— u (y), u —(— i, ö —(— i, ü —}— i, 

sowie äi hinzu, während andere im Turdialekte constatirte Doppellaute hier ausfallen. 

Der Accent ist im Neusyrischen merkwürdig schwebend; ich habe mich nicht gescheut, 
öfters zwei Accente auf ein und dasselbe Wort zu setzen. Den Bindestrich habe ich zumeist da 
gesetzt, wo ich Wörter trennen wollte, die im Original einen Complex bildeten, d. h. zusammen¬ 
geschrieben waren, bisweilen aber auch da, wo durch das Aneinanderstossen zweier Wörter die 
Natur der Anlaute oder Auslaute verändert worden ist. Von Klammern habe ich ausgedehnten 
Gebrauch gemacht: zunächst bei einzelnen Lauten, die nur halb gehört wurden. Auch hier diffe- 
riren unsere Aufzeichnungen in bezeichnender Weise: so hat z. B. mein Freund Hoffmann aus Berlin 
häufig (g) y, d. h. das g bloss halb gehört, wo ich g (y), d. h. das y bloss leise nachklingend 
empfunden habe. Satztheile oder ganze Sätze sind in Klammern eingeschlossen, wo Differenzen 
im Original vorliegen; in der Übersetzung habe ich [durch] eigene Zusätze, die mir für das Ver 
ständniss nothwendig erschienen, kenntlich gemacht. Die Interpunktion des Transcriptionstextes 
ist nicht consequent durchgeflihrt. — Überhaupt ist bei solchen Transcriptionstexten Consequenz 
nach meiner Überzeugung ein Anzeichen von künstlicher Zurechtmachung; denn gerade aus den 
Inconsequenzen, die im Drucke stehen bleiben müssen, können und sollen Schlüsse auf die 
Eigenthümlichkeiten der Sprache gezogen, und erst vermittelst derselben kann entschieden werden, 
was etwa von Gehörfehlern, die ja nie ganz ausgeschlossen sind, mit untergelaufen ist. 

Was schliesslich die Übersetzung betrifft, so ist diese durchaus meine eigene Arbeit, ob¬ 
wohl ich natürlich Hoffmann’s Manuscript dabei (wenigstens nachträglich) benutzt habe. Im All¬ 
gemeinen stützt sich die Übersetzung auf die dem Originalmanuscript beigefügte dem Erzähler 
abgefragte »Tradition«; an manchen Stellen bin ich jedoch auch von dieser abgewichen. Die 
Urmiaetexte glaubte ich freier übersetzen zu dürfen; ich habe mir Auslassungen, besonders der 
vielen Flickwörter und leeren Redensarten, zur Seltenheit auch etwa kleine Umstellungen erlaubt; 
es blieb auch so noch genug »orientalischer Tenor« übrig. Dagegen habe ich bei den schwieri¬ 
geren Texten mehr eine wörtliche Übersetzung herstellen wollen; leider blieb mancher Passus 
dunkel. Die unter dem Texte der Übersetzung beigefugten Bemerkungen sollen einestheils dem 
Verständniss des Textes zu Hilfe kommen; anderntheils bieten sie einiges ethnographische Material. 
Vollständiges konnte ich in dieser Beziehung in einem Buche, das wesentlich sprachlichen Zwecken 
dienen soll, nicht anstreben. Einige mit H. bezeichnete Bemerkungen stammen aus dem Manuscripte 
Hoffmann’s. — Leider sind eine Anzahl von Fehlern in den autographirten Texten stehen geblieben; 
bekanntlich übersieht man solche am leichtesten in den von eigener Hand geschriebenen Manuscripten. 
Einige Unrichtigkeiten fallen übrigens nicht mir zur Last, sondern sind durch den Druck in den 
Text gerathen. Ich bitte, diese Fehler vor der Lectüre verbessern zu wollen. 

Es erübrigt mir schliesslich noch, der tit. Buchhandlung Lau pp in Tübingen meinen besten 
Dank dafür abzustatten, dass sie den Verlag des vorliegenden Buches übernommen hat. 

Tübingen, im Februar 1882. 

A. SOCIN. 
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Originalmanuscript wie fremd gegenüber. Ich versuchte nun, eine gewisse Einheit sowohl zwischen 
unsem beiderseitigen Aufzeichnungen, als Übereinstimmung der Schreibweise mit der der Texte 
aus dem Tur herzustellen; dabei wurde natürlich stets auf die Originale, nicht auf das oben ge¬ 
nannte »Druckmanuscript« zurückgegangen. Den syrischen Text zwar copirte ich, schon seiner 
secundären Bedeutung wegen, so wie er von Audischu geschrieben worden war; bloss einige grobe 
Schreibfehler wurden verbessert und bisweilen auf Auffälliges oder auf Differenzen mit dem Tran- 
scriptionstext durch ein beigefugtes »sic« oder »sic bene« hingewiesen. Dagegen war die Con- 
stituirung jenes Transcriptionstextes weder eine mechanische, noch eine einfache Aufgabe, da es galt, 
dem Leser das Verständniss etwas zu erleichtern. Auch zeigten sich manche Differenzen zwischen 
Hoffmann’s und meinen Aufzeichnungen; da diese Verschiedenheiten theilweise jedoch mehr äusserer 
Art waren, so Hessen sie sich überbrücken. Ich glaube nun, gerade so viele Einheit der Schreibung 
hergestellt zu haben, als unumgänglich nöthig war. Der Hauptunterschied zwischen meines Mit¬ 
arbeiters und meiner Auffassung ist dabei unangetastet geblieben: in meinen eigenen Texten 
finden sich die am stärksten contrahirten Vulgärformen, weil ich Audischu immerfort gepredigt habe, 
die Texte zu lesen, wie er spreche. Es soll jedoch durchaus nicht gesagt sein, dass die Formen, 
welche sich in Hoffmann’s Texten finden, nicht ebenfalls der lebenden Sprache* angehören. In 
Bezug auf die Accentuation, die gerade auch im Neusyrischen ausserordentlich stark auf die Form 
der Worte eingewirkt hat, möchte ich die Differenz zwischen unsem beiderseitigen Aufzeichnungen 
so formuliren, dass Hoffmann mehr auf den Wortaccent, ich dagegen mehr auf den Satzaccent 
die Aufmerksamkeit gerichtet hatte; ebenso habe ich häufig mehr darauf geachtet, wie die Wörter 
im Zusammenhang der Rede klingen, während sie Hoffmann mehr als einzelnstehend aufgefasst 
hat. Häufig wurden, wie ich mich erinnere, beim langsamen Dictiren beide Formen gehört. 

Was die Transcriptionsweise betrifft, so habe ich auch hier nicht allzutief die Form, in 
welcher die Texte vorliegen, verändern wollen; einer grammatikalischen Erörterung muss Vorbe¬ 
halten bleiben, die Lautlehre dieser Dialekte in Übereinstimmung mit unserer modernen Laut¬ 
physiologie zu bringen. Im Allgemeinen bin ich durchaus den in unserem Buche »Der neu-aram. 
Dial. des Tür Abdin I, p. XXVI fg.« auseinandergesetzten Principien gefolgt, daher ich hier im 
Allgemeinen darauf verweisen kann. Nur einige Bemerkungen muss ich hinzufügen: h mit Punkt 
oben (h) bezeichnet den Laut des hochdeutschen ch in dem Wort »ich«; s mit Punkt weniger oft das 
»säde«, als eine Verschärfung des s-Lautes; v und w sind im Original nicht immer auseinander¬ 
gehalten. In Bezug auf die Vocale ist zunächst zu constatiren, dass Hoffmann viel häufiger die 
dumpfere Klangfarbe derselben bezeichnet hat, als ich; diese Differenz glaubte ich nicht verwischen 
zu dürfen und habe daher jedesmal den entsprechenden Haken nach rechts beigefugt. Bei den 
unbestimmteren Vocalen, die mit einem untergesetzten Haken nach links kezeichnet werden, 
ist dagegen die Schreibweise meines Originalmanuscripts die genauere, da Hoffmann an den 
Stellen, wo ich solche kurze Laute ausdrücklich bezeichnet habe, öfters bloss ein Apostroph ge¬ 
setzt hat; auch diese Verschiedenheit wurde nicht getilgt. Bei den emphatischen Consonanten 
wurden, neben der durch den Haken nach rechts bezeichneten Färbung, häufig kleine vocalische 
Zusatzlaute gehört; diese wurden in Klammer gesetzt. Von den im Turdialekt durch einen unter¬ 
gesetzten Punkt bezeichneten Mittellauten kommt hier bloss e (e, e) vor als Mittellaut zwischen 
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dem nahen Dorfe Kaschafirre geholt. Derselbe war blind; da nun in dem Kloster bloss Geist¬ 
liche verkehrten, hielt er mich für einen »abüna« und dictirte mir das grosse geistliche Gedicht 
von Töma es-Sindschäri (XXVI). Dasselbe ist schon wegen seines Inhaltes nicht ganz frei vom 
Einfluss der syrischen Schriftsprache. Zwei junge Chaldaeer, welche sich zur Bedienung der Do¬ 
minikaner im Kloster aufhielten, interpretirten mir dieses eigenthümliche Textstück; der Sänger, 
welcher kein Arabisch verstand, war sehr erstaunt, als ich später von diesen Chaldaeem Schnada¬ 
hüpfel (zumeryätha) zu hören verlangte. — In Zächö am Chäbur, woselbst ich kurdische Epen 
sammelte, erhielt ich von einem Juden Pinehas auch einige Textstücke (XXVII), welche den 
Dialekt der Juden repräsentiren. 

Obwohl ich nun selbst am besten weiss, wie viele neu-aramaeische Dialekte in jener Gegend 
noch zu erforschen übrig bleiben, habe ich mir doch gestattet, der Kürze wegen, auf dem Titel 
des Buches die vorliegende Sammlung unter dem Namen »Die syrischen Dialekte zwischen Urmia 
und Mosul« unserem Werke über den Turdialekt an die Seite zu stellen. Überdies steht mir für 
das Wörterbuch, welches ich zunächst vorbereite, reicheres dialektologisches Material zur Ver¬ 
fügung, als es diese Texte bieten. Bei der Herausgabe der Stücke im Urmiadialekte war ich 
ausserdem wesentlich von dem Gedanken geleitet, dass die Kenntniss jener Sprache durch Tran- 
scriptionstexte auf dieselbe Stufe gebracht werden musste, wie die Sprache des Tür durch die 
Arbeit von Prym und mir. Später werden hoffentlich durch die Bearbeitung des Wörterbuchs 
und der Grammatik manche Schwierigkeiten, welche dem Leser dieser Texte auffallen, befriedi¬ 
gend gelöst werden. Manchem wollte ich die Mühe, sich in Transcriptionstexte hineinzufinden, 
dadurch erleichtern, dass ich einen Theil der Urmiaetexte nach Audischu’s Original in syrischer 
Schrift unsrer Transcription gegenüberstellte. Dagegen schien es sowohl unnöthig, als gewagt, 
zu den Texten, zu welchen kein Original in syrischer Schrift vorliegt, ein solches zu construiren. 

Bei der Anordnung des Stoffes war neben obigem Gesichtspunkte massgebend, dass neben 
den von meinem Freunde Hoffmann transcribirten Stücken, welche er mir in dankenswerther Weise 
nebst seinem ganzen Material zur freien Verfügung überlassen hat, auch einige der von mir tran¬ 
scribirten in doppelter Form veröffentlicht werden mussten. Die ursprüngliche Reihenfolge, in 
welcher die Texte gesammelt worden sind, liess sich ohnehin nicht mehr feststellen; die Zahlen 
der Nummern des Manuscriptes, welche ich dem Texte übergesetzt habe, deuten diese Folge nur 
oberflächlich an. Eine der ersten Erzählungen Audischu’s, die sich übrigens auch ihrem Inhalte 
nach als eine Erstlingsarbeit verräth, ist die Beschreibung von Adherbeidschan (XII). Häufig 
wurden von mir auch die inhaltlich zusammengehörigen Stücke zueinandergestellt, so dass bei der 
Übersetzung Überschriften angebracht werden konnten. 

Bereits vor vielen Jahren hatten Hoffmann und ich die Texte im Urmiadialekte, so zu 
sagen, »druckfertig« gemacht, d. h. umgeschrieben und übersetzt. In Berücksichtigung der hohen 
Kosten, welche die Drucklegung derselben verursacht hätte, entschloss ich mich, auf den Rath 
meines Freundes Euting, den grössten Theil jener Texte selbst zu autographiren. Meinem Meister 
Euting konnte ich es hierin natürlich nicht gleichthun, und es ist namentlich zu beklagen, dass 
ich aufhören musste, Syrisch zu schreiben, als ich die ganze Manipulation etwas besser gelernt 
hatte. Was die Herausgabe selbst betrifft, so trat ich zunächst nach einer so langen Frist dem 
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Werthes, als der der Geschichten aus dem Tür. Dazu kommt noch, dass ich wegen Mangel an 
Raum zwei der grössten und besten Erzählungen, die sich in unsrer Sammlung (Hofimann) vor¬ 
finden, hier mitzutheilen unterlassen habe, nämlich eine weitläufige Schilderung der Hochzeits¬ 
gebräuche und eine Episode aus der Rustemsage, welche beide sich in der erwähnten Schrift von 
Merx finden. Aus der Vergleichung beider Versionen geht hervor, dass auch Audischu (wie 
Dschäno) stereotyp zu erzählen verstand. Im Grunde war und blieb er freilich ein mässig begabtes 
Individuum; auch schlugen die Erziehungsversuche, welche wir später mit ihm anstellten, durch¬ 
aus fehl. 

Die Angaben, welche Audischu über die verschiedenen Dialekte der Urmiaebene und des 
Gebirges machte, sind natürlich mit Vorsicht aufzunehmen; doch habe ich die kurze Erzählung im 
Dialekte von Chusrawa und Supurgan nicht unterdrücken wollen (XXIII). Chusrawa liegt im 
Gebiete von Salamas, nördlich von Urmia; Supurghan (vgl. Kiepert in Zeitschr. der Ges. f. 
Erdk. B. VII, p. 542) nordöstlich von letzterer Stadt. Audischu gab an, dass der Dialekt des 
Bezirkes Gäwär gleich dem von Chusrawa sei. Seine Behauptung, dass der Dialekt der in der 
Urmiaebene wohnenden Juden schwer zu verstehen sei, widerspricht freilich sonstigen Beobachtungen, 
wornach die Juden nahezu dieselbe Sprache reden, wie die Nestorianer (vgl. Grant, Nestorians 141, 
142). Was unser Gewährsmann von dem Dialekte der Juden, sowie von den Dialekten von Su¬ 
purghan, Dschelü und Tiyäri uns berichtete, konnte in die vorliegende Sammlung von Texten 
nicht aufgenommen werden und wird später Verwerthung finden. 

Im Beginne meines Aufenthaltes in Damascus i. J. 1869 wurde mir ein Korbflicker zuge- 
fuhrt, welcher aus dem Bezirke Dschelü (Nöldeke Einl. p. XXI) stammte. Er hiess /isä cilväha 
tälänä brünet dästu«, d. h. Jesus aus Dschelü (und zwar) aus Täla, Sohn des Dästu. Nach¬ 
dem ich mit seiner Hilfe eine kleine lexicalische Sammlung von Dscheluvocabeln angelegt hatte, 
versuchte ich es mit Geschichten und Liedern (XXIV); doch war die Erklärung dieser Stücke bei¬ 
nahe nicht herauszubringen, da der Mann erstlich sehr bornirt war, zweitens aber ausser seiner 
Muttersprache bloss noch Kurdisch verstand, eine Sprache, mit der ich mich damals noch nicht 
befasst hatte. Ich kann daher für die Richtigkeit der Übersetzung jener Texte nicht unbedingt 
einstehen. 

Die Fellihilieder (XXV) habe ich i. J. 1870 in Tellkef, Elqösch und Dehok nördlich 
von Mosul gesammelt. Die arabische Interlinearversion, welche ich mir wenigstens theilweise an 
Ort und Stelle beinotirt habe, ist bei der Herausgabe grösstentheils beigefiigt worden, um dem 
Leser eine gewisse Controle der Übersetzung, die übrigens davon öfters unabhängig ist, an die 
Hand zu geben, sowie aus anderen hier nicht weiter zu besprechenden Gründen. Leider habe ich 
keine Prosastücke im Fellihidialektc gesammelt; mit solchen sollte man stets beginnen. Da ich 
jedoch bei den heutigen Aramaeern nirgends eine grössere Anzahl von Liedern gefunden hatte, 
war ich nun, als ich deren bei den »Chaldaeern« entdeckte, allzu sehr darauf erpicht, solche zu 
sammeln. 

Von der letztgenannten Ortschaft Dehök aus zog ich westwärts über Scheze (i 3 /4 St.) 
nach Heschik ( l j% St.) und bog dann nordostwärts ab, um das Kloster Mar Ja qüb, die Sommer¬ 
frische der fränkischen Dominikaner zu besuchen. Auf mein Verlangen wurde mir ein Sänger aus 
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und bes. DM GZ. 35. Bd. p. 1—52). Demnächst gedenke ich Kurdenlieder aus Bohtan zu veröffent¬ 
lichen und hoffe später sogar einige Beiträge zur Kenntniss des türkischen Dialektes von Adher- 
beidschen, das sogenannte Adsehern, liefern zu können. 

. Ein an und für sich unbedeutender Anlass gab den ersten Anstoss zu diesen Studien. 
Kurz nachdem im Jahre 1868 Nöldeke’s »Grammatik der neusyrischen Sprächet erschienen war, 
wies unser verehrter Lehrer Professor Rödiger meinem Freunde Hoffmann und mir (damals in 
Berlin) einen Nestorianer zu, welcher vom Geschicke nach Berlin verschlagen worden war. Der¬ 
selbe hiess Audischu bar Ersenis und stammte aus Matmaryam bei Urmia. Da Nöldeke 
(p. XXXIII) eben daraufhingewiesen hatte, wie erwünscht eine nähere Kenntniss der Aussprache 
der Nestorianer wäre, begannen wir den Genannten auszufragen,* während ich mich dabei mehr 
auf die lexicalische Ausbeute beschränkte, liess Hoffmann ihn meistens Texte niederschreiben und 
transcribirte dieselben hernach. Diese Methode war vielleicht nicht ganz die richtige: besser wäre 
gewesen, wie sich mir später aus Erfahrung ergab, die Texte zuerst nach dem Gehör zu transcri- 
biren und erst in zweiter Linie auch syrisch niederschreiben zu lassen 1 ). Übrigens war Audischu, 
so viel er sich auch auf seine Stellung als »Lehrer des Syrischen« einbildete, im Grunde ein 
schlechter Erzähler, sein Stil voll von Wiederholungen und Flickwörtern; auch besserte er sich im 
Verlaufe der Arbeit nur wenig. Ein kleiner Fortschritt ist freilich in den späteren Texten und 
in denen, welche er hernach Prof. Merx in Tübingen vortrug*) zu verspüren: er hatte bei uns 
etwas gelernt. Übrigens blieb er durchaus Orientale: von dem Einfluss der amerikanischen 
Missionsschule, welche er in seiner Heimat besucht hatte, war im Grunde wenig bei ihm zu ver¬ 
spüren. Gewisse Ausdrücke, wie Nestorianer (37, 9), Muhammedaner (71, 11), das Zählen der 
Stunden nach europäischer Art (Anm. 106) und Ähnliches verrieth fremden Einfluss; die grosse 
Hauptsache war, dass er in jener Schule seinen Volksdialekt schreiben gelernt hatte. Natürlich 
schrieb er nun durchaus nach der Orthographie, welche er dort gelernt hatte; Nöldeke hat dieselbe 
(p. XXVII fg.) bereits zur Genüge besprochen. Abgesehen davon, dass eben in jener Orthographie 
theilweise die etymologische Schreibung vorherrscht, sind auch einzelne kleinere aus unserem 
Schriftsystem importirte Eigenthümlichkeiten an Audischu’s Schreibweise hervorzuheben, wie das 
Vertheilen eines Wortes auf zwei Zeilen 5 ), die europäischen Zahlzeichen (vgl. 6, 2), u. a. m. 
Was übrigens die oben gerügte Weitläufigkeit des Stiles betrifft, so findet sich dieselbe auch in 
der von der Amerikanischen Schule abhängigen gedruckten Literatur grösstentheils wieder. 

Im Allgemeinen können Audischu’s Angaben als zuverlässig bezeichnet werden (vgl. unten); 
ich habe dieselben später meistens sowohl aus mündlichem Verkehr mit Nestorianem als aus der 
gedruckten Literatur bestätigt gefunden. Es ist freilich Schade, dass wir nicht an einen Erzähler, 
wie Dschäno (Prym und Socin, T. A. I, XII) geriethen; der Inhalt der vorliegenden Texte im 
Urmiadialekt ist desshalb nicht nur ganz anderer Art, sondern entschieden auch viel geringeren 


*) So hat z. B. Audischu 5, 8 laltich statt liltich gesprochen, wohl nach der syrischen Schrift. 

*) Neusyrisches Lesebuch. Texte im Dialecte von Urmia [1873]. — Diese Publicadon konnte mich natürlich nicht 
im Geringsten davon abhalten, auch jetzt noch die vorliegenden Texte zu veröffentlichen, da sie ganz auf dem Standpunkte 
der gedruckten neusyrischen Literatur steht. Vgl. G. G. A. io. Dec. 1873, P- 1961 fe i Jenaer Lit.-Z. 1874, No. 38, p. 597. 
•) Ich habe mir daher dies bisweilen ebenfalls gestattet. 


Digitized by kjoooie 



VI 


als auch das Nochea *) Stoddard’s (vgl. Nöldeke ebds. mit Nautscha der Kiepert’schen Karte) zu 
suchen ist. Längs des unteren Laufes des grossen Zab bis zu seiner Einmündung in den Tigris 
wird Syrisch gesprochen; so z. B. auch in Ankäwa nördlich von Erbil; von diesem Punkte nord- 
westwärts bis gegen Dschezire hin wird der Tigris ungefähr die Sprachgrenze bilden. Auch 
der Dialekt von Bohtan nördlich von Dschezire wird wohl eher zu der Gruppe der eben besprochenen 
Dialekte als zu dem westlich sich anschliessenden Jakobitischen Syrisch zu rechnen sein; denn die 
Sprache der Evangelien im Bohtandialekt (vgl. Katalog der Bibliothek der D. M. G. No. 1930) 
scheint mit dem in Zächö gesprochenen Syrisch in einem nahen Verwandtschaftsverhältniss zu stehen. 
Wie weithin in Häkkäristan noch Syrisch gesprochen wird, ist zur Zeit nicht zu bestimmen. — 
Was die Berichte der Reisenden über die innerhalb dieses Bezirkes gesprochenen Dialekte betrifft, 
so kommt zunächst die bereits von Nöldeke angezogene Stelle aus der neusyrischen Zeitschrift 
Zahrire (Jahrg. II, 137 a) in Betracht, wonach die Sprache von Urmia den Leuten von Bohtan — 
und zwar handelt es sich um einige Dörfer unweit von Dschezire — schwer verständlich ist. Dies 
wird durch Badger (The Nestorians I, 218) bestätigt: die »Syrer« in Häkkäristan, Tijari und in 
der Mosulebene behaupten, das neue Test, in der altsyrischen Bibel eher zu verstehen, als das von 
den Amerikanischen Missionären in Urmia gedruckte. Von dieser auch durch meine Erfahrung 
bestätigten Beobachtung ausgehend, habe ich bereits früher (Der neu-ar. Dial. d. T. A. I, p. VI) 
die Dialekte des Gebirges und der Mosulebene als näher verwandt hingestellt, da sie der Sprache 
der Urmiaebene gegenüber wieder eine gewisse Einheit bilden. Freilich führt dagegen wieder 
Rieh (Narrative I, p. 279) an, dass das »Chaldaeische« in Häkkäristan einem Manne von Ankawa 
beinahe unverständlich gewesen sei. Dieser Bericht macht mich an obigem Urtheil ebensowenig 
irre, als Grant’s Bemerkung (The Nestorians, 2. ed., London 1843, P* l 4 l %•)» dass die Nestorianer 
von Urmia mit Juden von Amadiya sprechen können, ohne zu wissen, dass es Juden seien. Eine 
genauere Erforschung der im Gebirge gesprochener Dialekte kann freilich erst erweisen, ob wir 
eher drei Idiome, oder zwei in jenem östlichen Aramaeischen erkennen sollten. In einem andern 
Punkte hat Grant ( 1 . 1 .) Recht: auf den Dialekt der Ebene von Mosul, der speciell Fellihi oder 
Fellehi heisst, hat das Arabische, auf den des Gebirges das Kurdische, auf den der Urmiaebene 
das Türkische (bei Grant ungenau: das Persische) besonders eingewirkt. Er hätte beifiigen können, 
dass die »Syrer« jeder dieser Categorien neben ihrer Stammessprache meist auch die entsprechende 
fremde Sprache sprechen. Schwieriger als die Frage nach den directen Einflüssen ist übrigens die 
nach den indirecten auf jeden der einzelnen Dialekte; beispielsweise die Untersuchung, ob das 
Arabische nicht secundär selbst bis auf die Sprache der Urmiaebene Einfluss geübt hat. Ebenso 
stark als auf die Sprache haben jedenfalls die fremden Elemente auf die Sitten und den Character 
des syrischen Volkes in jenen Gegenden eingewirkt, was hier nicht weiter dargelegt werden kann. 
Besonders für die lexicalische Bearbeitung der neusyrischen Dialekte ist die Kenntniss der angren¬ 
zenden Sprachen unerlässlich; ich habe daher begonnen, meine Sammlungen über den arabischen 
Dialekt von Mosul zu veröffentlichen (vgl. Arabische Sprichwörter und Redensarten, Tüb. 1878; 


*) Nach Audischu (a. u.) liegt Notschi ye 3 Tagereisen 12 St.) westlich (?) von Urmia und ist eine Stadt (?) 
von 5—6000 Seelen; es ist berühmt durch seinen Tabaksbau. 
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ie Veröffentlichung der in diesem Buche enthaltenen neu-aramaeischen Textstücke schliesst 
sich an die Bearbeitung des Dialektes der Jakobiten an, welche ich gemeinsam mit meinem 
Freunde E. Prym, Prof, in Bonn, unternommen habe 1 ). Da ich hierbei das dazu gehörige 
Glossar ausarbeiten sollte, entschloss ich mich, vorerst ein Wörterbuch der weiter gegen Osten hin 
gesprochenen aramaeischen Dialekte zu meinem eigenen Gebrauche anzulegen, respective das mir 
bereits vorliegende Glossar (siehe unten) zu erweitern. Indem ich nun bei dieser Arbeit zum grössten 
Theil auf eigenes Material angewiesen war, so ergab sich consequenter Weise, dass ich dasselbe, 
mindestens theilweise, herausgeben müsse. Ausserdem aber fühlte ich die Verpflichtung, diese bei 
mir aufgespeicherten Materialien den Fachgenossen nicht länger vorzuenthalten; sogar auf die 
Gefahr hin, Unreifes zu bieten, möchte ich dieselben nun zunächst möglichst rasch veröffentlichen, 
um dann selbst ihre weitere Bearbeitung unternehmen zu können. 

In dem vorliegenden Bande sind nun jenen Texten in der Sprache der Jakobiten solche 
im Dialekte der Nestorianer und der sogenannten Chaldaeer an die Seite gestellt; als Anhang 
konnte auch der Dialekt der Juden Kurdistans berücksichtigt werden. Ich glaube in diesen Dialekten 
dem westlicheren Syrisch gegenüber eine gewisse Einheit erblicken und sie daher lexicalisch zu¬ 
sammen behandeln zu dürfen; jedoch bleibt einer genaueren grammaticalischen Behandlung Vor¬ 
behalten, ihr gegenseitiges Verhältniss erst noch zu bestimmen. Wenn wir vorläufig al$o eine Ein¬ 
heit annehmen, so läge uns ob, die Sprachgrenze dieses östlicheren Aramaeischen zu bestimmen. 
Dies ist jedoch sehr schwierig. Ungefähr könnte man die Sprachgrenze des Gebietes, innerhalb 
dessen mehr oder weniger sporadisch dieses »östliche Aramaeisch« gesprochen wird, folgendermassen 
ziehen: Am Westufer des Urmiasee’s wird von Salamas im Norden bis gegen das Südufer des 
See's hin, wenigstens bis Babari (vgl. die Karte) Syrisch gesprochen. Die Südostgrenze der Sprache 
ist unbestimmbar; immerhin ist nachweisbar, dass nördlich von Rewändiz an der Ostseite des 
oberen grossen Zäb Syrisch gesprochen wird, da dort sowohl der District Tal (vgl. Nöldeke, Gr. 
der neus. Spr. p. XXV mit Hoffmann, Auszüge aus syr. Akten persischer Märtyrer p. 222, Anm. 1762), 

*) Der neu-aramaeische Dialekt des Tur Abdin. 1. Theil, die Texte; 2. Th., Übersetzung. Göttingen 1881. 



Digitized by ^oooie 



Digitized by 



INHALT, 


Seite 

EINLEITUNG. V 

TEXTE UND TRANSCRIPTION: 

a. Der Dialekt von Urmia I—XXII. i 

b. Der Dialekt von Supurgan und Chusrawa XXIII.120 

c. Der Dialekt von Dschelu XXIV *•*>•«..122 

d. Der FelHhi-Dialekt XXV. 127 

ÜBERSETZUNG: 

I. Über die Chamonui. 169 

II. Die Stadt im Meere. 170 

III. Die andere Welt . 171 

IV. Heilige Steine. 172 

V. Über heilige Bäume. 174 

VI. Über Vögel. 175 

VH. Verschiedenartiger Aberglaube. 176 

VIII. Zaubermittel. 177 

IX. Über die heilige Schachani. 178 

X. Gespenster und Dämonen . 180 

XI. Bärengeschichten . 183 

XII. Über das Land Adherbeidschan .. 185 

XIII. Über die Blutrache. 190 

XIV. Erzählung von Chnänischü, einem Grindkopf. 192 

XV. Der Frauen Tod tengesang über einen Verstorbenen. 194 

XVI. Der Hobarbän-Tanz. 196 

XVII. Verschiedene Gebrauche. 197 

XVIII. 199 

XIX . 201 

XX . 203 

XXI . 203 

XXII. Sprichwörter und Redensarten ; Verwünschungen. 204 

XXIII . 205 

XXIV . 205 

XXV. Fellihilieder. 207 

XXVI. Geistliches Lied von Toma Es-Sindschari. 214 

XXVH. Jüdisches aus Zacho. 219 


Digitized by L^OOQle 



































A.N' DO v'EP - i i A R Y A RD 

Theological Library 


CAMBRIDGE, MASS. 

h747 3 / 

62 6 , / J 


DRUCK VON GEBRÜDER KRÖNER IN STUTTGART. 


Digitized by ^oooie 






DIE 


NEU-ARAMAEISCHEN 

DIALEKTE 

VON 

URMIA BIS MOSUL 


TEXTE UND ÜBERSETZUNG HERAUSGEGEBEN 


Dr. ALBERT SOCIN 

PROFESSOR AN DER UNIVERSITÄT TÜBINGEN 


TÜBINGEN 1882 

VERLAG DER H. LAUPP’SGHEN BUCHHANDLUNG 


Digitized by Google 



Digitized by 



Digitized by Google 


f 

SpcirL 

Anöm»?r (Uljfologtral &rtnittarg 



AN DOVER-HARVARD THEOLOGICAL LIBRARY 


MDCCCCX 

CAMBRIDGE, MASSACHUSETTS 


Digitized by ^oooie 





